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können nicht berückſichligt werden. 


Der Ofſtziersſchub in Konftantinopel. 

In der türkiſchen Armee, die nicht einmal 
halb ſo groß iſt, wie die unſerige, nach anderen 
Meldungen ſogar in einem einzigen Armeekorps 
dieſes Heeres, ſind 280 Generale und Stabs⸗ 
offiziere verabſchiedet worden. So etwas iſt 
eine Maßregel, wie ſie in normalen Zeiten als 
unerhört gilt. Ahnliches haben wir nur einmal 
im Auslande erlebt, und zwar in Preußen nach 
Jena. Damals war aber nicht nur der Drang 
nach Verjüngung die Urſache, ſondern das harte 
Muß, das der fremde Eroberer diktierte: das 
Heer wurde verkleinert. Die Türken denken 
nicht an Verkleinerung. Sie wollen ſtärker 
werden, und deshalb iſt allen den vielen Dick⸗ 
bäuchen, die ihren Dienſt am liebſten zwiſchen 
Zigarette und Kaffee verteilen, der Stuhl vor 
die Tür geſetzt worden. Aber auch einigen ganz 
fleißigen Leuten, ſoweit ſie nicht „auf der Höhe“ 
ſtehen, militäriſch nicht wiſſenſchaftlich arbeiten 
können. Wenn der Kriegsminiſter, General⸗ 
major Enver, gerade ſein 33. Lebensjahr vollen⸗ 
det hat, kann man natürlich keine Greiſe an die 
Spitze der Diviſionen brauchen. 

Außer Izzet Paſcha, der vor langen Jahren 
einmal einige Zeit bei einem mitteldeutſchen 
Kavallerie⸗Regiment geſtanden hat, ſcheint 
niemand von der Maßregel betroffen worden 
zu ſein, der eine höhere Ausbildung bei uns 
erhalten hat. Dagegen ſind viele ehemalige 
emporgediente Unteroffiziere entlaſſen. Es 


ſind tapfere, vielfach bewährte Leute, aber ſte 


können zumteil noch heute nicht einmal eine 
Generalſtabskarte leſen, ſind auch nicht im⸗ 


ſtande, fremdſprachige Militärliteratur zu ſtu⸗ 
dieren, und gelten daher als unbrauchbar für 


die neuen großen Aufgaben. 8 8 
Welche das ſind, liegt klar auf der Hand. 
Soeben hat der Dreibund, wie zweifelsfrei be⸗ 
kannt wird, wohl oder übel der von England 
vorgeſchlagenen „Löſung“ der Inſelfrage zuge⸗ 
ſtimmt, wonach Chios und Mytilene, die direkt 
vor der kleinaſiatiſchen Küſte liegen, den Grie⸗ 
chen verbleiben ſollen. Da die Mächte darüber 
urſprünglich verſchiedener Anſicht waren, hätte 
Deulſchland ſeinen Wunſch, den Türken dieſe 
Inſeln wieder zuzuſchanzen, nur mit Waffen⸗ 
gewalt gegen Griechenland durchſetzen können, 
und dieſer Gedanke iſt doch zu abſurd. Wir 
haben alſo wieder gute Miene zum böſen Spiel 
gemacht, wie ſchon bisher ſtets während beider 
Balkankriege, oder vielmehr: wir haben mit an⸗ 
erkannt, daß nur der Beſitz zu Recht beſteht, den 
die Macht aufrechterhält. Wenn die Türkei 
ſich die Inſeln wiederholen wollte und wieder⸗ 
holen würde, jo wäre ſie unſerer und der übri⸗ 
gen Großmächte Zuſtimmung ebenſo gewiß, wie 
dieſe Mächte zuerſt den Bulgaren Adrianopel 
zugeſprochen haben und nachher nach dem Rück⸗ 
fall den Türken. Die hohe Pforte weiß nun⸗ 
mehr, daß auf diplomatiſchem Wege keine An⸗ 
terſtützung zu haben iſt. Hält ſie den Beſitz der 
Inſeln, wenigſtens von Chios und Muytilene, 
für wirklich eine Lebensfrage, wie es etwa für 
uns der Beſitz der frieſiſchen Eilande in der 
Nordſee iſt, dann muß ſie über kurz oder lang 
losſchlagen. Für dieſen Augenblick rüſtet Enver 
Paſcha. . 2885 
Zu einem Kampfe um die kleinaſtatiſchen 
Küſten reicht eine verſtärkte Seemacht nicht 
aus, mit dem neuen Dreadnought allein können 
die Türken, ſelbſt wenn er den „Georgios Awe⸗ 
rof“ zuſammenſchöſſe, alſo nichts machen. Ent⸗ 
ſchieden würde der Kampf doch auf der Balkan⸗ 
halbinſel werden, und zwar nicht in einem 
Duell Türkei⸗Griechenland allein, da man Bul⸗ 
gariens ſchon um der Erlaubnis zum Durch⸗ 
marſch willen bedarf. Dann aber wird Serbien. 
vermutlich auch Rumänien nicht mehr ſtillzu⸗ 
halten ſein und wir hätten den dritten Bal⸗ 
kankrieg innerhalb kurzer Zeit. Dann iſt ein 
verjüngtes Offizierkorps natürlich von hohem 
Wert, und darum mußten die 280 Generale 
und Stabsoffiziere daran glauben. Sie wer⸗ 


den nicht ſo verſorgt, wie unſere Offiziere nach 
dem deutſchen Penſionsgeſetz, immerhin verur⸗ 
fact der gewaltige Offiziersſchub große Koſten. 


1 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Maänuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


— 


Enver Paſcha ſpiel ein hohes Spiel. Was unum⸗ 
gänglich notwendig iſt, riskiert er, denn er ſieht 
klar voraus, daß das Spiel den Einſatz lohnt. 
Nur daß die Entſcheidung noch eine ganze Weile 
auf ſich warten laſſen wird. Der neue Dread⸗ 
nought wird kaum vor Juli in Dienſt geſtellt, 
die Heeresreorganiſation verlangt noch längere 
Friſten. xx 


Politiſche Tagesſchau. 
Wieder eine falſche Meldung über den Kron⸗ 
prinzen. 

Von zuſtändiger Stelle iſt Wolffs Bureau 
zu der Erklärung ermächtigt, daß die Angaben 
des „Figaro“ über ein Telegramm des 
Kronprinzen an Enver Bei völlig 
erfunden ſind. Der Kronprinz hat weder 
ein Telegramm des im „Figaro“ angegebenen 
Inhalts noch überhaupt ein Telegramm an En⸗ 
ver Bei gerichtet. 12 i 

Die Reiſtungskommiſſion 
verſammelt ſich am heutigen Donnerstag mit⸗ 
tags ½2 Uhr im Reichstagsgebäude unter dem 
Vorſitz des Staatsſekretärs des Innern Dr. 
Delbrück zur Feſtſetzung ihrer Beratungen, für 
die drei Tage in Ausſicht genommen ſind. Am 
letzten Tage, dem Sonnabend, ſoll eine Beſichti⸗ 
gung der deutſchen Waffen⸗ und Munitionsfa⸗ 
briken durch die Mitglieder der Kommiſſion 
ſtattfinden. — Am Mittwoch iſt die Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion der Rüſtungskommiſſion 
zuſammengetreten, um für die drei Sitzungs⸗ 
tage Vorbereitungen zu treffen. 


Der Fall Jagow im Abgeordnetenhauſe. 
In Regierungskreiſen rechnet man damit, 
daß der Fall Jagow in den erſten Tagen nach 
dem Zufammentritt des Landtages im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht 
werden wird. Der Miniſter des Innern wird 
dann die Meinung der Regierung darüber dar⸗ 
legen. f 
Mandatsniederlegung des Abg. Mielzynski. 

Der Reichstagsabgeordnete Graf Mielzynski 
(Pole), der ſich wegen zweifaches Mordes in 
Unterſuchungshaft zu Grätz befindet, hat ſein 
Reichstagsmandat niedergelegt. 


Unterſtützung der Heimarbeiter. 

Die ſchwierige Lage der geſamten Haus⸗In⸗ 
duſtrie iſt allgemein bekannt. Wie in wir⸗ 
kungsvoller Weile dieſem notleidenden Bepölke⸗ 
rungsteil aufgeholfen werden kann, zeigt ein 
Bericht über die Tätigkeit des „Vereins zur He⸗ 
bung der Drechsler⸗Haus⸗Induſtrie im Herzog⸗ 
tum Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha.“ Dieſem 
Verein übergab der Staatsminiſter Dr. von 


Richter im Jahre 1910 aus der Julius⸗Diehl⸗⸗ 
Stiftung die Summe von 8000 Mark, um die 


Lage der Drechsler die als Heimarbeiter für 
knappe Löhne Zigarren⸗ und Zigarettenſpitzen 
und Pfeifen fertigen, zu verbeſſern. Aus dieſen 
Mitteln und andern Gaben, Mitgliederbeiträ⸗ 
gen uſw. wurden ſowohl bare Anterſtützungen 
und Naturalien z. B. Kartoffeln an arme 
Drechsler und deren Witwen und Kinder als 
auch insbeſondere Beihilfen zur Anſchaffung 
elektriſcher Motore bewilligt. Gerade dieſe 
elektriſchen Motore ſind für die armen Drechsler 
von außerordentlicher Wichtigkeit. Bisher 
mußten nämlich die Drehbänke getreten werden. 
Die Einführung der Motore bedeutet ohne 
Zweifel für die mitarbeitenden Frauen, welche 
die verſchiedenen Arbeiten an der Drehbank 
verrichten müſſen, einen Segen. Daß dieſe 
Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht 
ohne Einfluß auf die politiſchen Anſchauungen 
der Heimarbeiter geblieben iſt, zeigen die letzten 
Wahlen. So ſtiegen dort z. B. in Schmerbach 
die Stimmen der rechtsſtehenden Parteien von 


3 auf 40. Dieſes erfreuliche Ergebnis dürfte ſo⸗ 


wohl für die Regierungen wie für Private ein 
Anſporn ſein, die ſchwer kämpfende Hausindu⸗ 
ſtrie auf jede nur mögliche Art tatkräftig zu 
unterſtützen und dem Einfluß der Sozialdemo⸗ 
kratie zu entziehen. —— 


über die Verrohung der Jugend und Erziehung zurückziehen werde. 


Er bedauere, ſeinen 


veröffentlicht der Lehrer Kurt Rode in der Wahlkreis, den er 37 Jahre vertreten habe, auf⸗ 


„Braunſchweigiſchen Landeszeitung“ einen be⸗ 
merkenswerten Aufſatz: „Die große Verſchie⸗ 
denheit der Unterrichtsanſtalten in Rückſicht 
auf Stadt und Land, Anterrichtsſtoff und Un- 
terrichtsmaterial, Unterrichtsziel und Anter⸗ 
richtsdauer erfordern einen ganz verſchiedenen 
Maßſtab. Die Verrohung der Jugend, der Der 
fekt im Gemütsleben des Kindes kann bereits 
einen ziemlichen Grad der Stärke angenommen 
haben, ehe die Kinder der Schule zugeführt 
find. Die pädagogiſche Forderung einer indivi⸗ 
duellen Erziehung macht dann in einem höheren 
Grade dem Lehrer zur Pflicht, ſich mit der erſten 
Lebenszeit des Kindes, dem vorſchulpflichtigen 
Alter des Kindes, mit dem Elternhauſe und den 
erſten Erziehungsſtätten näher bekannt zu 
machen. Dies iſt dem Landlehrer in den 
meiſten Fällen möglich, ſchwieriger aber, oft ſo⸗ 
gar unmöglich für die Stadtlehrer, beſonders in 
Großſtädten. „Die Erziehung iſt Sache der Fa⸗ 
milie; von der geht ſie aus und dahin kehrt ſie 
größtenteils zurück.“ (Herbart.) Darum iſt es 
heilige Pflicht der Lehrer, dieſe wichtige Er⸗ 
ziehungsſtätte zu kennen. Hier werden die Sa⸗ 
menkörner gelegt, die dereinſt zur Blüte, zu 
herrlichſter Fruchtentfaltung gelangen ſollen. 
Die Entfaltung eines reichen Gefühlslebens iſt 
ſchon Sache der Kinderſtube, ſagt doch Mori⸗ 
chini: „Die Erziehung des Menſchen muß mit 
dem erſten Lebensalter beginnen; Es gibt eine 
Bildung, deren auch das Kindesalter fähig iſt; 
hier gerade beginnen die guten und böſen Nei⸗ 


gungen des Herzens ſich zu entwickeln; daher die 
Notwendigkeit, daß der Erzieher beizeiten jet]. 


Werk beginnt,“ und Peſtalozzi, der große Er⸗ 
zieher, nennt die Wohnſtube die Realſchule der 
Menſchheit, in der der Grund zu einem weiſen 
und unweiſen Leben gelegt werde. Werden nun 
immer und von allen Eltern die Pflichten in der 
Familie erfüllt, die ihnen als erſte Erzieher er⸗ 
wachſen? N 
Die erſte Kammer des elſaß⸗lothringen Land⸗ 
tages 

wählte ihren bisherigen Präſidenten Dr. Back 
wieder. Erſter Vizepräsident wurde Dr. Hoeffel, 
zweiter Vizepräſident Gregoire. 


Zabern. 5 

Der Kreisdirektor von Metz⸗Land hat an 
die ihm unterſtellten Bürgermeiſter eine Be⸗ 
kanntmachung gerichtet, in der er darauf auf⸗ 
merkſam macht, daß Anſichtskarten und Broſchü⸗ 
ren, die in höhniſcher oder beleidigender Weiſe 
durch Wort und Bild die Vorgänge von Za⸗ 
bern darſtellen, nicht in Läden ausgeſtellt oder 
ſonſtwie feilgeboten werden dürfen. 

Verbot eines däniſchen Vortrags. 
Am 9. Januar ſollte auf Veranlaſſung der 
Flensburger Sozialdemokraten der Leiter der 
ſozialdemokratiſchen Partei Dänemarks, Vize⸗ 
präſident des Folketings Stauning aus Kopen⸗ 
hagen, in Flensburg einen Vortrag halten, 
in dem er Vergleiche zwiſchen dem preußiſchen 
und dem däniſchen Wahlrecht ziehen wollte. Der 
Regierungspräſident in Schleswig hat das Auf⸗ 
treten des däniſchen Sozialdemokraten in 
Flensburg unterſagt. 
Die italieniſchen Finanzen 
ſind in letzter Zeit wiederholt offiziös als ſo 
gut geſchildert worden, daß man durch folgende 
Meldung ein wenig überraſcht wird. Durch ein 
Geſetz iſt eine Preiserhöhung gewiſſer Qualitä⸗ 
ten von Zigarren, Zigaretten und Tabak ver⸗ 
fügt worden. Dieſe Maßregel wird dem „Gior⸗ 
nale d'Italia“ zufolge eine Mehreinnahme von 
wenigſtens 24 Millionen jährlich ergeben, vor⸗ 
ausgeſetzt natürlich, daß die Verbraucher auf 
dieſe Verteuerung nicht mit einer Einſchränkung 
des Rauchens antworten. 

Joſef Chamberlain 
hat in einem Briefe ſeinen Wählern in Bir⸗ 
mingham mitgeteilt, daß er ſich bei Gelegen⸗ 
heit der nächſten allgemeinen Wahlen von 
der parlamentariſchen Tätigkeit 


geben zu müſſen, meine jedoch, daß Birmingham 
einen jüngeren Mann brauche, der an den par⸗ 
lamentariſchen Kämpfen einen tätigeren Anteil 
nehmen könne. — Als Nachfolger Joſef Cham⸗ 
berlains werden ſeine Söhne Auſten Chamber⸗ 
lain oder Neville Chamberlain, genannt. 

Verminderung der ruſſiſchen Truppen in Nord⸗ 

perſien. 

Die Nachricht von dem bevorſtehenden Ab⸗ 
gange ruſſiſcher Truppen aus Kaswin. wo nur 
einige Sotnien Koſaken zurückbleiben werden, 
hat bei der perſiſchen Regierung großen Eindruck 
gemacht und wird in einem Rußland ſehr gün⸗ 
ſtigen Sinne ausgelegt. Ob man ſich in Tehe⸗ 
ran nicht täuſcht? 8 

Die neuen hebräiſchen Schulen Paläſtinas. 

Infolge des Sprachenſtreites in Paläſtina 

haben nach Meldung des Zioniſtiſchen Zentral⸗ 


bureaus in Berlin, die Mehrzahl der bisheri⸗ 


gen Lehrer des Hilfsvereins der deutſchen Juden 
mit Anterſtützung der paläſtinenſiſchen Juden⸗ 
heit an allen wichtigen Plätzen Paläſtinas 
eigene Schulen begründet. In allen dieſen 
neuen Schulen iſt als einheitliche Anterrichts⸗ 


ſprache das hebräiſche, als europäiſche Sprache 


das deutſche vorgeſehen. Die unter den Juden 
Europas und Amerikas für das neue hebräiſche 
Schulwerk eingeleiteten Sammlungen haben be⸗ 
reits ſehr hohe Beträge ergeben, ſodaß der Be- 
ſtand des Schulwerkes ſchon heute geſichert iſt. 


Kämpfe in Tripolis. 8 
Aus Benghaſi wird vom Mittwoch ges 
meldet: Geſtern Nachmittag griff eine ſtarke 
Abteilung von Rebellen, die in der Umge⸗ 
bung von Bu Dmurian ſtand von einem die 
ganze Umgebung beherrſchenden Hinter⸗ 
halte aus eine Wagenkolonne an, die mit 
Proviant von El Abiar zurückkam. Die Be⸗ 
gleitmannſchaft ging zum Angriff vor; zwei 
Kompagnien, die ihr zu Hilfe kamen, ſäuberten 
die Gegend. Die Aufſtändiſchen wurden zurück⸗ 


getrieben und zerſtreut. Sie ließen 20 Tote zu⸗ 


rück und hatten zahlreiche Verwundete. Auf 
italieniſcher Seite wurden 10 Mann getötet und 
5 verwundet. 


Die Wirren in Mexiko. 

Alles in Mexiko vorhandene Papiergeld iſt 
am Mittwoch zwangsweiſe in Umlauf geſetzt 
worden nach Erlaß einer Verfügung von Hu⸗ 
erta durch den die Noten aller Staatsbanken 
als geſetzliches Zahlungsmittel bezeichnet wer⸗ 
den und ihre Annahme für alle Zahlungen ob⸗ 
ligatoriſch gemacht wird. Die Einlöſung dieſer 
Noten ſoll ſichergeſtellt werden durch Fonds, die 
von den Ausgabeſtellen aufgebracht werden. Zur 
Regulierung dieſer Fonds iſt eine Kommiſſion 
eingeſetzt worden. 


Kein Verkauf eines argentiniſchen Drend⸗ 
noughts? 

Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, hat 
der argentiniſche Geſandte in London Inſtruk⸗ 
tionen erhalten, die Gerüchte über den beabſich⸗ 
tigten Verkauf eines argentiniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes zu dementieren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Januar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Diens⸗ 
tag Abend an einem Diner bei dem Miniſter 
des Innern teil, zu dem auch die Oberpräſiden⸗ 
ten geladen waren. Im Laufe des Dienstags 
nahm der Kaiſer im Berliner Schloß die Vor⸗ 
träge des Chefs des Marinekabinetts, Admi⸗ 
rals v. Müller, und des Chefs des Admiral⸗ 
ſtabes der Marine, Admirals v. Pohl, entgegen. 
Am Mittwoch hörte der Kaiſer den Vortrag des 


[Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini. 


— Der Kaiſer empfing geſtern nach der 
„Parſifal“⸗Aufführung im königlichen Opern⸗ 
hauſe die Herren Generalmuſtkdirektor Blech, 
Profeſſor Rüdel, Kapellmeiſter Besl und Res 
giſſeur Braunſchweig, der ja auch im Bayreu⸗ 
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NE ther Feitipielhaufe als Negiffeur tätig ir, in 
4 ſeiner Loge und ſprach ihnen ſeine Anerken⸗ 
nung aus. Ebenſo ließ der Monarch durch den 
Generalintendanten Grafen Hülſen⸗Haeſeler 
1 den einzelnen Mitwirkenden den Ausdruck ſei⸗ 
1 ner vollen Zufriedenheit übermitteln. Wäh⸗ 
4 rend der Pauſe unterhielt ſich das Kaiſerpaar 
in der lebhafteſten Weiſe mit Albert Niemann. 

— Der König verlieh der Königin der 
Hellenen die Rote Kreuzmedaille erſter Klaſſe. 

— Zur Feier des 69. Geburtstages König 
Ludwigs III. fanden Mittwoch in München 
il Feſtgottesdienſte für die Truppen beider Kon⸗ 
N feifionen ſtatt. 
N auch der König mit ſämtlichen Mitgliedern der 
ö königlichen Familie bei. Nach dem Feſtgottes⸗ 
5 dienſt war Parade der Münchener Garniſon, 
h bei der heftiges Schneegeſtöber herrſchte. Nach⸗ 
Hl mittags um 2 Uhr fand in den Reichen Zim⸗ 
ir mern der Reſidenz Galafamilientafel ſtatt, wo⸗ 
1 bei der Kronprinz in herzlichen Worten den 
ö Trinkſpruch auf ſeinen Vater ausbrachte. 
i — Die Gräfin Arſula von der Schulenburg⸗ 
. Wolfsburg auf Wolfsburg iſt zur Ehrendame 
der Kaiſerin an Stelle der ausſcheidenden Grä⸗ 
fin Ing Marie von Baſſewitz ernannt worden. 
— Landtagsabgeordneter Dr. Friedberg, der 
Führer der nationalliberalen preußiſchen 
Landtagsfraktion, befindet ſich zwar auf dem 
Wege der Beſſerung, wird jedoch vorläufig den 
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes fern bleiben 
\ müſſen. 
. — Der Generalvikar des Erzbistums Köln 
! erläßt im kirchlichen Anzeiger für die Erzdiözeſe 
Köln ein Theaterverbot für katholiſche Geiſt⸗ 
liche. ’ 

— Der Friedensſchluß zwiſchen Arzten und 
A Krankenkaſſen in Stettin iſt am Montag zu⸗ 
11 ſtande gekommen. 


N. Sachſen iſt an Influenza erkrankt. 
Trieſt, 7. Januar. Heute Vormittag traf 
der deutſche kleine Kreuzer „Breslau“ unter 
dem Kommando des Fregattenkapitäns Kettner 
aus Merſina ein und machte nach Abgabe der 
h üblichen Salutſchüſſe vor der Werft San Marco 
5 feſt, wo er behufs Inſtandſetzung vorausſichtlich 
1 mehrere Wochen verbleiben wird. 


) Dom Balkan. 
ji Überrajgungen in Albanien? In Albanien ſoll 
u eine ſtarte Strömung vorhanden jein, die einen 
1 Fürſten muſelmaniſchen Glaubens auf den Thron 
N haben will. Die Aufmerkſamteit wurde auf den tür⸗ 
kiſchen Kriegsminiſter Izzet Paſcha gelenkt, der 
I einem vorn hmen Geſchlecht Albaniens angehört. 
Dieſen nationalen Kandidaten erhoben die alba⸗ 
niſchen Führer auf ihren Schild. Sie traten mit 
Sue Paſcha in Verbindung. Seine 
1 auteten Nicht Königreich, ſondern Fürſtentüm, 
und daß Albanien mindeſtens 10 Jahre hindurch 
Unter der Kontrolle Sſterteichs⸗Angarns und Ita⸗ 
N liens verbleibe. Die Chefs nahmen dieſe Bedin⸗ 
* gungen an, worauf in Durazzo zur geheimen Wahl 
1. geſchritten wurde mit dem Ergebnis, daß Jzzet 
Paſcha einſtimmig zum Fürſten von Albanien pro⸗ 
klamiert wurde. Seine Demilfion als Kriegsmini⸗ 
| ſter ſteht hiermir in urſachlichem Zuſammenhange, 
ebenſo, daß Izzet Paſcha jedes weitere Kommando, 
0 wie dasjenige des türkiſchen Generaliſſimus, ab- 
5 lehnte. Izzet Paſcha wind ſich, begleitet von der in 
N. Konſtantinopel befindlichen albamſchen Deputation, 
h kächſte Woche nach Valona begeben. Prinz 
8 Wilhelm zu Wied hat es aogelehnt, über die Frage 
der Thronkandidatur der Offentlichkeit Mitteilun⸗ 
gen zu machen. — In Wien wird es als zweifellos 
angesehen, daß der B.lagerungszuſtand zu dem 
Zwecke über Valona verhängt wır. e, um eine Lan⸗ 
dung Izzet Paſchas der bereits unterwegs ſein joll, 
zu verhindern. — Am Dienstag Abend iſt in Va⸗ 
1 lona der Dampfer „Meran“ von Konſtantinopel 
19 aus eingetroffen. An Bord befanden ſich 200 Sol⸗ 
. daten und ſechs türkiſche Offiziere, die die Abſicht 
ir hatten, bei Nacht zu landen und die Bevölk rung 
. aufzuwiegeln, um Izzet Paſcha zum Fürften von 
ö Albanien zu proklamieren. Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung ließ joyort im Einverſtändnis mit der 
Kontrollkommiſſion und den hollandiſchen Gendar⸗ 
5 merieoffizieren die Türken feſtnehmen. Das Ereig⸗ 
nis hat einen tiefen Endruck hervorgeruſen. — Der 
Konſtantinopeler Korreſpondent der „Neuen Freien 
Preſſe' befragte den fruheren Kriegs miniſter Izzet 
Paſcha über das Gerücht von ſeiner Proklamation 
in Durazzo. Der General erwiderte wörtlich: Da⸗ 
von weiß ich gar nichts. Sie können melden, daß 
ich der Sache gänzlich fernſtehe. Ich habe ein amt⸗ 
liches Dementi betreffs meiner Perlon bereits ver⸗ 
N, anlaßt. Ich beſitze wohl Güter in dem jetzt grieht- 
18 ſchen Südalbanien und Verwandte und Freunde in 
He Nordalbauien. Mit Eſſad Paſcha, namentlich ſeit 
. ſeiner Heldentaten in Skutari, ſtehe ich in freund⸗ 
IR ſchaftlichem Briefwechſel. Ich habe aber keinen po⸗ 
ihr litiſchen Ehrgeiz, ſondern will nur nach 10 Dienſt⸗ 
jahren wieder ausruhen und Europa beſuchen. Um 
meine Enchebung habe ich ſelbſt nachgeſucht, weil 
1 ich infolge von Rückſichten auf die alten Kamera⸗ 
1 den der geplanten Heeresreform nicht im Wege 
9 stehen wollte. £ . 
5 Enver Paſchas Tätigkeit als Kriegsminiſter. 
* Der „Tanin“ beſtätigt, daß 280 Generale, Oberjtn 
7 und Oberſtleutnants durch den Kriegsminiſter En⸗ 
1 ver Paſcha verabſchiedet wurden, darunter der Ge⸗ 
Ki nerafſtabshef Hadi Paſcha und der frühere Marine⸗ 
miniſter. Ein deutſcher Offizier wird Unterchef des 
Generalſtabes. Enver Paſcha entfaltet eine fleber⸗ 
hafte Tatigkeit. Für militäriſche Ausgaben bis zum 
Ende des Etatsjah es am 13. Murz iſt ein Nach⸗ 
tragskredit von 3 210 000 Pfund bewilligt worden. 
Dir kürkiſche Votſchafter in Berlin, General 
Mahmud Muchtar Paſcha wird feinen Poſten ver⸗ 
laſſen, auf dem er kaum warm geworden iſt. Nach 
Informationen von beben des Sn türkiſcher 


Fa Ser 


TEEN BEE HE 


Seite wurde ihm der Poſten des Inſpektors des 
vierten Armee⸗Inſpektionsbezirkes angeboten. Man 
will nun willen, daß der General das Angebot ab⸗ 
lehnen, aber auch jein 110 eramt aufgaben und 
ih) ins Privatleben zurückziehen wird. 

Die ſerbiſchen Strecken der Orientbahnen. Die 
Ne ſerbiſchen Handels⸗ und Induſtriekammern haben 
ii nach eingehenden Verhandlungen das Gutachten 
0 abgegeben, daß die Strecken der Orientbahn, die 
hi ſich auf ſerbiſchem Gebiet befinden, vom ſerbiſchen 
99 Staate aufzukaufen und in eigenen Betrieb zu über- 


Dem Hochamt im Dom wohnte N 


1 Dresden, 7. Januar. Kronprinz Georg von 


Bedingungen 


nehmen eien. Für den Fall, daß dieſe Löſung un⸗ 
möglich ſei, müſſe ſich Serbien das Recht de. = 
meſſung der Tarife auf dieſen Strecken vorbehalten. 

Zulgariſches. Nadoſlawow wurde mit der 
Kabinettsbildung betraut und trat mit allen par⸗ 
lamentariſchen Gruppen, ausgenommen die Partei 
Geſchows und Danews, gegen welche alle ande en 
Parteien die Einleitung einer parlamentariſchen 
Unterfuhung verlangen, in Fühlung. Die zu Rate 
gezogenen parlamentaviſchen Gruppen lehnten den 
Vorſchlag, in das Kabinett einzutreten, ab. Die 
agrariſchen und ſozialiſtiſchen Abgeordneten erklär⸗ 
ten, daß fie es ablehnen, an ingend einer Kabineits- 
eg teilzunehmen. In einer Audienz, welche 
eine Stunde währte, nahm der König die Rat⸗ 
ſchläge des Obmannes der ſtärkſten parlamentari⸗ 
chen Gruppe entgegen und unterzeichnete herauf 
Exlaſſe, durch die ſamtliche Mitglieder des Kabi⸗ 
netes Radoflawow wieder zu Miniſtern ernannt 
werden und ihre Portefuilles behalten. ? 

Rücktritt ds rumäniſchen Kabinetts. In Erwi- 
derung auf eine Interpellation erklärte Miniſter⸗ 
präſtdent Majoresku, die gegenwärlige Regierung 
ſei gebildet und das gegenwärtige Parlament jet 
gewählt worden zu dem Jet die durch die inter⸗ 
nationale Rumänien während der Baldan⸗ 
kuiſe geſtellten Probleme zu löſen. Da dieſe Million 
erfüllt ſei, werde die Regierung ihre Demiſſion 
geben. Das Parlament bat die Weihnachtsferien 
angetreten; die Negirrung will vor dem Wieder⸗ 
zuſammentritt des Parlamentes demiſſionieren. 

Eine Flunkerei. Nach ener Note der „Agnzia 
Stefani” entbehren die Meldungen des Petelsbur⸗ 
ger Korreſpondenten des „Temps“ über Abſicht n 
des Dreibundes auf eine Teilung des Ottomani⸗ 
ſchen Reiches jeder Begründung. 

Das neue türkiſche Schlachtſchiff. Nach einer 
Blättermeldung aus London hat die türkiſche Re⸗ 
gierung die zweite Nate für den Dreadnought Rio 
= SEEN im Betrage von 500 000 Pfund Ster⸗ 
ing bezahl 

Kampf um Epieus. Zahlreiche griechiſche Frei: 
willige, die ſich in Kawalla aufh'elten, meldeten 
ſich als Freiwillig, für Epicus. Außer den Jero⸗ 
lochiten, d. 5. Heilige Bataillone, die ungefähr 
30 000 Mann ſtellen, werden 30 000 Mann aus 
Griechenland und aus allen Ländern, wo Griechen 
leben, nach rs geſchickt. Von allen Seiten gehn 
Waffen und Munition dahin ab. Man glaubt, daß 
lich in den ſtrittigen Gegenden ein überaus heftiger 

ampf entwickeln dürfte. 

Griechiſche Anleihe. Die Regierung hat der 
Kammer einen Geſetzentwurf, betieffend die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe im Bitrage von 500 Mil⸗ 
lionen Drachmen unterbreitet. 

Auch Griechenland auf der Suche nach Kriegs⸗ 
ſchiffen. Die Antal Regierung ſteht gegenwärtig 
wegen des Ankauſes eines in Amerika jür Rede 
nung Argentiniens gebauten Panzerſchiffes in Ver⸗ 
handlung. Den Plan, eines der beiden auf einer 
engliſchen Werft in Bau befindlichen chileniſchen 
Paänzerſchiffe anzukauf en, hat Griechenland aufge⸗ 
ide da dieſe Panzerſchiffe erſt 1915 fertig ſein 
werden. 


Jzzet⸗Paſcha. 

In letzter Zeit werden verſchiedene Meldun⸗ 
gen verbreitet, nach denen der bisherige türkiſche 
Kriegsminiſter Izzet⸗Paſcha von den Mohamme⸗ 
danern Albaniens zum Fürſten ausgerufen 


werden ſoll. Aus dieſem Vorgehen ließe ſich 
darauf ſchließen, daß die mohammedaniſche Be⸗ 
völkerung Albaniens ſich in einen Gegenſatz zu 
der chriſtlichen Einwohnerſchaft ſtellen will, die 
bereits einſtimmig den Fürſten Wied zum Be⸗ 
herrſcher des Landes erwählt und hierbei auch 
die Zuſtimmung der Großmächte gefunden hat. 
Izzet⸗Paſcha iſt ein ſehr verdienter türkiſcher 
General, der kaum auf den Gedanken kommen 
würde, ſich auf Koſten der Türkei ſelbſtändig zu 
machen. Es ſcheint ſich um ein Manöver der 
Jungtürken zu handeln, die verhindern wollen. 
daß Izzet⸗Paſcha ferner noch eine Nolle ſpielen 
kann. Es verlautet auch, daß Izze!⸗Naſcha, der 
ſelbſt Albanier iſt, das Amt des Kriegsminiſters 
in dem neuen Staat übernehmen foll; jedoch 
bleibt abzuwarten, wie ſich die Verhältniſſe in 
der nächſten Zeit geſtalten werden. 


Arbeiterbewegung. 


Streiks und Ausſperrungen. Aus 
Pretoria wird gemeldet: Nach einer langen 
Konferenz zwiſchen den Vertretern der Eiſen⸗ 


bahnarbeiter und dem Eiſenbahnminiſter, die de 


erfolglos verlief, beſchloß der Exekutivausſchuß 
der Eiſenbahnen, am Donnerstag den Streik 
zu erklären, wenn nicht die Regierung die ent⸗ 
laſſenen Leute wieder einſtelle. An alle Anter⸗ 
verbände des Eiſenbahnarbeiterverbandes er⸗ 
ging der förmliche Befehl, den Ausſtand um 
Mitternacht beginnen zu laſſen. Nach Schluß 
der Mittwoch Vormittag abgehaltenen Sitzung 
des Miniſterrats reiſten die Miniſter Smuts 
und Malan, ſowie der Chef der Palizei eiligſt 
nach Johannesburg. Die Regierung hat ihre 
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung vervollſtändigt. — Der bevorſtehende 
Eiſenbahnerſtreik, durch den die Zufuhr von 


Kohlen zu den Elektrizitätswerken der Gold: 
minen unmöglich gemacht würde, hat in Jo⸗ 
hannesburg ſchwere Beſorgniſſe hervorgerufen, 
da man befürchtet, daß die Minen gezwungen 
ſein werden, die Arbeit einzuſtellen. — Der 
Eiſenbahnminiſter erklärt in einer Bekannt⸗ 
machung an die Eiſenbahnangeſtellten, daß die 
Eiſenbahnverwaltung genötigt geweſen ſei, 
ihre Ausgaben einzuſchränken. Sie habe aber 
bei einer Geſamtziffer von 35 000 europäiſchen 
Angeſtellten nur 70 Leute entlaſſen, deren Ver⸗ 
trag durchweg eine 24ſtündige Kündigung ent⸗ 
halte, und die mit einer Ausnahme erſt 1907 
angeſtellt worden ſeien. Weitere Entlaſſungen 
ſeien nicht beabſichtigt. Auch andere Arbeit⸗ 
geber in Südafrika hätten ſich zu ähnlichen 
Maßnahmen entſchließen müſſen. 


Probinzialnachrichten. 


Strasburg, 7. Januar. (Kreisbaumeiſter Braß) 
tritt zum 1. April in den Ruheſtand. Die Stelle joll 
künftig mit einem Beamten beſetzt werden, der die 
Staatsprüfung für die Ernennung zum RNegierungs⸗ 
baumeijier des Straßen⸗ und Waſſerfaches abgelegt 
hat. Dementsprechend ſoll auch das Gehalt von 3600 
bis 6600 Mark, erreichbar in 15 Jahren, erhöht 
werden. 5 h 

Jaſtrow, 6. Januar. (Die freiwillige Feuerwehr) 
hatte geſtern Generalperſammlung. Die a zählt 
126 Mitglieder, darunter 43 aktive. In den Vorſtand 
wurden Glaſermeiſter Lehmann wieder⸗ und Zigarren: 
1 8 Schülke neugewählt. 

danzig 7. Januar. (Der Danziger Dampfer 

Rickert 0 Die Reederei Behnke 

a 


„Emily R 8 tra N 
teilt mit, daß ihr Dampfer „Emily Rickert“, 


u. Sie 
ber 10 der 
und Abo mit einer Ladung Zucker in Säcken und 
Kartoffelmehl befindet, geſtern eine Stunde Weſt 
von Helſingfors geſtrandet iſt. Das 0 U iſt voll 
Waſſer gelaufen; die 1 hat das Schiff ver⸗ 
laſſen und befindet ſich in Hel ingfors. 

Danz' g, 7. Januar. (Selbſtmord.) Im Heu⸗ 
buder Walde wurde die Leiche eines etwa 20 Jahre 
alten Mannes erſchoſſen aufgefunden; neben ihm 
lag ein Revolver, aus dem der tödliche Schuß abge⸗ 
geben war. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich 
um einen Handlungsgehilfen aus Danzig, der ſich 
den Tod gegeben hat. 55 

Allenſtein, 7. Januar. (Keine Erkrankung des 
Allenſteiner Negierungspräfidenten.) Die „Allen: 
ſteiner Zeitung“ wendet ſich gegen die Meldung der 
Neuen Politiſchen Korreſpondenz“ von einer 
ſchweren Erkrankung des Regierungspräſidenten von 
Hellmann und ſchreibt: „Dieſe Angabe entbehrt jeder 
Grundlage. Herr von Hellmann erfreut ſich der 
beſten Geſundheit. Er weilt zurzeit in Berlin, um 
an der Beiſetzung des verſtor 
Oberverwaltungsgerichts, Exzellenz von Bitter, teil⸗ 
unehmen. Ebenso beruht die im Zuſammenhang mit 
des angeblichen Erkrankung erwähnte Nachricht von 
Rücktrittsabſichten des Regierungspräſidenten von 
Hellmann auf Phantaſie.“ 

Nuß, 7. Januar. (50 000 Mark Sturmſchäden.) 
Die Schreckensnacht zum Sonntag nach Weihnachten 
hat außer dem SHochwaſſer noch manch anderen 
Schaden gebracht. Der Sturm hat auf den Wieſen 


die größte Zahl der Heuhaufen umgeworfen und das 
e En a ben Sm Kerſch⸗ 
1995 man piel ange⸗ 


Hen mit dem Stauwaſſer fortgetrie 
kaller Walde bei Ibenhorſt ha 15 i 
ſchwemmtes Heu gefunden. ie meiſten Beſitzer 
haben alles Winterfutter verloren, das ſie ſtets erſt 
bei eingetretener Eisbahn von den Wieſen zu holen 
pflegen. Ein Pokallnaer Beſitzer hat allein neun⸗ 
hundert Zentner Heu eingebüßt. Der Geſamtſchaden 
wird hier auf etwa 50 000 Mark geſchätzt. 
Königsberg, 7. Januar. (Studenten als Ein⸗ 
brecher.) Aufſehen erregt ein von zwei hieſigen Stu⸗ 
denten verübter größerer Einbruchsdiebſtahl, wobei 


fie einem Rentier 15000 Mark entwendeten. Einer 


der beiden Studenten war von dem Rentier dafür 


hilfeſtunden zu erteilen. Hierfür erhielt der Student 


als Vergütung ein möbliertes Zimmer ſowie freie 
Penſion. Dieſer Studioſus empfing in lekter Zeit 


des öfteren den Beſuch eines anderen Studenten. 
Das war auch am vergangenen Freitag der Fall. 
Der Rentier und ſeine Familie waren von Hauſe 
abweſend. Das machten ſich die beiden Studenten 
zunutze. Sie drangen in das Zimmer, von dem ſie 
wußten, daß dort am Vierteljahrswechſel eine größere 
Summe aufbewahrt war, erbrachen den Schreibt ſch 
des Hausherrn und entwendeten 15 000 Mark. Nach 
vollführter Tat unternahmen die jungen Muſenſöhne 
einen „Bummel“ durch die beiten Reſtanrants der 
Stadt, in denen weibliche Bedienung üblich iſt. Sie 
hatten erſt einige hundert Mark im Kreſſe „lebens⸗ 
luſtiger Damen“ ausgegeben. 

Bromberg, 6. Januar. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung! wurde zum Vorſteher Profeſſor 
Dr. Bockſch. zum Stellvertreſer Justizrat Köppen ge⸗ 
wählt. 10 000 Mark wurden zur weiteren Aus⸗ 
führung von Gasfernzündungsanlagen in Privat⸗ 
wohnungen bewilligt. . 

Poſen, 7. Januar. (Der Bund der Landwirte) 
in der Provinz Poſen hält am 14. Januar in Poſen 
feine Hauptverſammlung ab in der der Vorſitzer, 
Landtagsabg. Dr. Roeſicke, über die politiſche 
Lage ſprechen wird. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Januar 1914. 

— em Generalleutnant Exzellenz 
Claaſſen,) Kommandeur der 34. Div ſion. der 
am 22. Dezember in Wiesbaden geſtorben iſt, widmet 
der Gouverneur von Thorn, General der Infanterie 
von Schack, im „Militär⸗Wochenblatt“ einen aaa 
in dem es, unter der Erwähnung, daß der Der: 
ſtorbene von 1903 bis 1906 Chef des Generafitabes 
s Gouvernements der Feſtung Thorn war, heißt: 
„Das Gouvernement wird diejem hochverdienten 
General in dankbarer Erinnerung an ſeln hieſiges 
Wirken ein ehrendes Andenken bewahren.“ 

— (Goldene Hochzeit.) Herr General⸗ 
leutnant z. D. von Fiſcher⸗Treuenfeld in Freiburg 
im Breisgau begeht am 21. Januar d. Is. mit jeiner 
Gemahlin Henr.eite, geb. Kordes — einer Schweſter 
des Herrn Stadtrat Kordes in Thorn — das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Se. Exzellenz iſt 74 Jahre 
alt, ſeine Gattin 69. 

— (Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe) 
hat ſch geſtern Mittag zur Teilnahme an den Sitzun⸗ 


gen des Herrenhauses, die heute begonnen haben, 
nach Berlin begeben. | 
— (Auszeichnung.) Dem Marinerenvanten haben. 


a. D. Zale zu Oliva iſt der Rote 


Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. ’ } ; 


auf der Reiſe von Danza nach Helſingſors & 


enen e des 5 


— i die geht der one Im Reichs voſt⸗ 
gebiet iſt die Zahl der Kontoinhaber im Poſtſcheck⸗ 
verkehr Ende Dezember 1913 auf 86 400 geſtiegen. 
(Zugang im Monat Dezember 1044.) Auf dieſe Poſt⸗ 
ſcheckkonten wurden im Dezember 1913 gebucht 
1652 Millionen Mark Gutſchriften und 1659 Mil⸗ 
lionen Mark Laſtſchriften. Das Geſamtguthaben der 
Kontoinhaber betrug im Dezember 1913 durchſchnitt⸗ 
lich 201,4 Millionen Mark. 

(Die neue weſtpr. Spiritus⸗ 
verwertungsgeſellſchaft) hielt am Mitt 
woch Nachmittag im Hotel „Coldeger Löwe“ in 
Graudenz ihre Generalverſammlung ab. Die 
Verhandlungen, zu denen etwa 40 Brennereibeſitzer 
der Provinz erſchienen waren, waren interner Natur. 
Insbeſondere würde über die weitere Tätigkeit der 
Genoſſenſchaft beraten. 

Vortrag im Haus⸗ und Grund⸗ 
beſtzerverein.) Dr. Rudolf Görnandt, erſter 
Syndekus des Schützverbandes für deutſchen Grund: 
best e. V. Berlin, wird in der Verſammlung des 
hieſigen Haus⸗ und Grundbeſitzervereins vom 16. Tas 
nuar über das aktuelle Thema „Die Steuer nach dem 
gemeinen Wert“ (Grundwertſteuer) ſprechen. Dr. 
Görnandt wurde im Jahre 1910 als Aſſiſtent des be⸗ 
kannten Agrarpolitikers Profeſſor Dr. Sering an 
der Berliner Univerfität durch ſein Buch über die 
Landarbeiterfrage bekannt. Das Buch verſchaffte 
ihm u. a. die Aufforderung, in die Beamtenſchaft 
des internationalen landwirtſchaftlichen Inſtituts in 
Nom einzutreten, der er aber nicht Folge leiſtete. 
Von 1910—1912 war er in Hamburg an der dortigen 
Gewerbelammer für die fte von Induſtrie und 
Handwerk, ferner als Geſchäftsführer eines Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbandes und als Dozent für Volkswirtſchaft 
und Bürgerkunde tätig. Bei Gründung des Schutz⸗ 
verbandes für deutſchen Grundbeſitz wurde er zum 
Synd kus des Verbandes gewählt. Als ſolcher hat 
er beſonders die Geſchichte der Bodenreformbewegung 
und ihre Tendenzen unterſucht („Bodenreform und 
Meinung“, Het 5 der Schriften des 
Sthutzverbandes) und gemeinſam mit dem Präſi⸗ 
denten Dr. R. van der Borght die wiſſenſchaftliche 
ae „Am Grund und Boden“ (Carl Heymanns 
Verlag, Berlin) gegründet, die alle Fragen, die mit 
dem Boden im Zusammenhang ſtehen, wiſſenſchaftlich 
erörtert. Vor e,nigen Wochen it von ihm eine Ab: 
handlung über die Boden⸗ und ee 
der Stadt Alm, das bekannteſte ſogenannte boden⸗ 
Biel ae Beiſpiel, in Carl Heymanns Verlag 
Berlin, erſchienen. Dr. Görnandt erfreut ſich auch 
als Redner eines guten Rufes. 

— (Der Verein e 
Schü In Thor 


öffentliche 


i hem. Jäger und 
n) hielt geſtern Abend im Viktoria. 
ge eine Januar⸗Sitzung ab. Der 1. Vorſitzer, 
err Stadtforſtrat Loewe, Kan d die Situng mit 
einem Horridoh auf den KRaijer und 1055 alle im 
neuen Jahre willkommen. Eine Neuaufnahme fand 
ſeatt. Am 27. Januar beteiligt ih der Verein an 
der Parade. Näheres wird den Mitgliedern noch 
durch den Vorſtand bekannt gegeben. Am 14. Februar 
begeht der Verein die due duden chef ver⸗ 
unden mit einem grünen Abend der Förſter⸗ 
vereinigung, mit Theater und verſchiedenen Auf⸗ 
führungen. Die Feſer, die im Tivoli ſtattfindet, 
wird den Charakter eines Waldfeſtes tragen. Der 
Saal und die Nebenräume werden eine entſprechende 
Ausſchmückung erfahren. Einladungen ſeitens der 
Mitglieder ſind jetzt ſchon beim Schriftführer Bruno 
Templin, Eliſabeſhſtraße 5, g der den Im Juni 
findet in Danzig das Bundesfeſt der deutſchen Jäger⸗ 
und 5 ſtatt, woran ſich der Verein 
durch eine Abordnung beteiligt. In 0 T 
Stimmung und bei froher Unterhaltung blieben di 
Kameraden nach der Sitzung bis in die ſpäten Stuns 
den beiſammen. g : 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Auf das heutige erſte Gaſtſpiel der 
Hofſchauſpielerin Frau Luiſe Willig Berlin als 
zFJudith“ wird nochmals aufmerkſam gemacht. 
Morgen beſchließt die Künſtlerin ihr Seftfiel als 
„Roſe Bernd“ von Gerhart Hauptmann. Ihre er: 
reifende Leiſtung gerade in dieſer Rolle wird von 
er Kritik als meiſterhaft bezeichnet. Sonnabend 
wird zu volkstümlichen Preiſen zum zweiten Male 
„Die heitere Reſiderz“ gegeben. Sonntag Nachmittag 
iſt zum vierten Male Das Farmermädchen“, abends 
geht, neueinſtudiert, „Der Zigeunerbaron“ in Szene, 

— SEND Herr Litho⸗ 
graph Wagner hat einen neuen Kursus im Schön⸗ 
ſchreiben eröffnet, der beſonders auch den Militärs 
anwärtern, die ſich für den Staats⸗ und Kommunal⸗ 
dienſt vorbereiten, empfohlen werden kann. 

— (Thorner Kriegsgericht.) Unter dem 
Vorſitz des Majors Bieneck fand heute eine Sitzung 
ſtatt, in der Kriegsgerichtsrat Zorn die Verhand⸗ 
lungen leitete und en Dr. Rehdans 
die Auflage vertrat. egen Diebſtahls im 
Rückfalle angeklagt war der Musketier Alfred 
Dallach vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176. Der An⸗ 
geklagte iſt im allgemeinen ein tüchtiger Soldat. Im 
vergangenen Jahre hatte ihn das Kr egsgericht wegen 
Rückfalldiebſtahls zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis 
verurteilt. Das Oberkriegsgericht hatte die Strafe 
auf 8 Monate herabgesetzt. Außerdem kam dem Ans 
ellagten auch die allgemeine Amneſtie zugute. Neuer⸗ 
bing⸗ entwendete er einem Kameraden aus einem 
unverſchloſſenen Kaſten eine Drallichhoſe, die dieſer 
von einem Einjührigen gekauft hatte, und verkaufte 
ie an einen Rekruten für 1,50 Mark. Der Ange⸗ 
klagte iſt neitändig, Das Urteil lautet auf 4 Monate 
Gefängnis, worauf die Unterſuchungshaft ſeit dem 
12. Dezember in Anrechnung kommt. — Auf Dieb⸗ 
tahl lautete auch die Anllage gegen den Musketier 

ichard Depri vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176. 
Der Angeklagte hat es vor der Einſtellung ins Heer 
bereits zu einem ziemlichen Strafregiſter gebracht. 
Rückfalldiebſtahl lag nur deshalb nicht vor, weil ihm 
eine Strafe im Gnadenwege erlaſſen war. Er hatte 
in feiner Heimat am 16. September die Arbeit ver⸗ 
laſſen und von ſeinem Arbeitsgenoſſen verschiedene 
Sachen, lola; Stiefel uſw. mitgenommen. Auch 
Deſer Angeklagte iſt in vollem Umfange geſtänd 
In der Hoffnung, daß der Angeklagte unter der milis 
färiſchen Zucht ein neues Leben beginnen werde 
fällt der Gerichtshof ein mildes Urteil, indem er au 
3 Wochen Gefängnis erkennt. — Schwere Vergehen 
gegen die Disz plin waren dem Musketier Richard 
Schäfer vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21 zur Laſt 
elegt: Ungehorſam, Beharren im Unge⸗ 
gf m Belügen eines Vorgeſetzten 
ulm. Der Angeklagte, der in Rußland geboren und 
der deutſchen Sprache nur unvollkommen mächtig iſt, 
ſollte eines Tages eine Stunde früher zum Dienst 
gehen, weshalb er ſich allein aus der Küche den 
Kaffee holte. Da er ſich hier vordrängte, wies ihn 
der Unteroffizier R. zurück, worauf ſich der Ange⸗ 
klagte mit der Rückſeite an einen Eßtiſch lehnte. 
Er wurde deshalb vom Anteroffizier ſcharf ange⸗ 
been und nach ſeinem Namen gefragt. Der Ange⸗ 
lagte ſoll hierbei einen falſchen Namen angegeben 
Is der Unteroffizier, um ſich zu vergewiſſern, 
den Helm ſehen wollte, meinte der Angeklagte, dies 


ſei doch nach Nennung jeines Namens nicht nötig. 


Die Beweisaufnahme fällt ; 
günſtig aus. Die Vorgeſetzten jHildern ihn als einen Snufte und Bildungsweſen: a) Danzigs Bandenkmäler; 
Mann, der aufs äägſtlichſte bemüht iſt, ſeinen b) Danzigs Stadtmuſeum und dae Kunſtgewerbemuſeum 


für den Angeklagten Gartenanlagen; e) Turnen und Sport. Ans Danzigs 


Pflichten als Soldat nachzukommen. Ein Miß⸗ der Provinz Weſtpreußen; c) Bibliotheken und Leſehallen. 
verſtändnis ſei wohl durch den Übereifer des Anter⸗ Ausgezeichnet iſt dieſes Werk auch durch eine Fülle glän⸗ 
offiziers entſtanden. Es wird ſchließlich nur in dem zender Illuſtrationen. Möge niemand zögern, auch dieſen 
einen Punkte der Anilage eine Schuld geſehen, daß Baud der oft empfohlenen, unter Mitwirkung der Stadt⸗ 
er nicht ſofort den Helm hergegeben habe. Das Urteil verwaltungen herausgegebenen „Monographien deuticher 
lautet auf 22 Tage ſtrengen Arreſtes. Städte“ zu erwerben, er wird viel Freude und Nutzen 

— (Thorner Schöffengericht.) In der bringen. BR 
geſtrigen Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorſt den Rangliſte der inaktiven Offiziere. 
Boris führte, hatte ſich wegen Beleidigung der Unter der Bezeichnung „Lifte der verabſchiedeten Generäle, 
Beſitzerſohn Anton Lutjewski aus Mlynietz zu ver: | Stabs⸗Offiziere und Hauptleute der königl. preuß. Armee“ 
anworten. Der Angeklagte iſt wegen Mißhandlung iſt im Verlage des „Invalidendank“, Berlin, ſoeben ein 
einer Beſitzerfrau zu 3 Monaten Gefängnis ver⸗ Werk erſchienen, welches in handlicher Form die inaktiven 
urteilt. Das Urteil wurde auch von der Strafkammer Offiziere der preußiſchen Armee, armeekorpsweiſe getrennt 
beſtätigt und die Repiſion des Angeklagten vom Ober⸗ und innerhalb der Dienſtgrade alphabetiſch geordnet, in 
landesgericht in Marienwerder als unbegründet zu⸗ überſichtlicher Form zuſammengeſtllt. Aus dem Begleit⸗ 
rückgewieſen. Trotzdem iſt der Angeklagte der Anſicht, wort geht hervor, daß dasſelbe im Einverſtändnis mit dem 
daß ihm Anrecht geſchehen ſei und die Zeugen die königl. preuß. Kriegsminiſterium aufgrund amtlichen 
Verurteilung durch falſche eidliche Aussagen herbei⸗ Materials bearbeitet und herausgegeben iſt und weiſt neben 
geführt haben. Er hat darum eine Anzeige an die den Daten der Geburt, des Dienſtantritts und des Aus⸗ 
Staatsanwaltſchaft geſchickt, die auf ſeine Angaben ſcheidens als besonders wünſchenswert den heutigen Auf⸗ 
der Privatſchreiber Sralinsti in Culmſee angefertigt | euthaltsort bezw. die nähere Adreſſe und gegebenenfalls 
hat. In dieſer Strafanzeige erhält auch der Bender auch den heutigen Zivilberuf der inaktiven Offiziere nach. 
meriewach meiſter Damerau aus Rheinsberg einen Speziell mit Rückſicht auf die letzteren Angaben dürfte 
Se tenhieb; es wird gejagt, daß er die Protololle das Erſcheinen dieſes Werkes vielen Intereſſenten will⸗ 
von Zeugenvernehmungen unbeteiligten Perſonen] kommen ſein. Dasſelbe iſt zu ſehr mäßigen Preiſen durch 
verleſe, was auch in dem Prozeß des Angeklagten jede Buchhandlung, ſowie direkt vom „Invalidendauk“, 
geſchehen ſei. Die Anklage ſah in dieſer Behauptung Berlin W. 8, Unter den Linden 24, zu beziehen. 
eine ſchwere Beleid gung des Beamten. Durch Ver⸗ 
nehmung des Gendarmeriewachtmeiſters wird zunächſt 
feſtgeſtellt, daß an dem Vorwurf kein wahres Wort 
iſt. Es war daher nur noch zu prüfen, ob der Ange⸗ 
klagte aufgrund von Gerüchten zu ſeiner Behauptung 
kommen konnte. B. behauptet, die Sache von der 
Gaſtwirls ochter W. gehört zu haben. Dieſe beſtreitet, 
dem Angeklagten in dieſer Form etwas erzählt zu 
haben. Ihr Schwager hatte einiges oben t, 
als der Wachtmeiſter einen Zeugen in der Sache 
Lukiewski vernahm, und äußerte ſich ſpäter im Gaſt⸗ 
hauſe dahin, daß das Protokoll für den L. ungünſtig 
ſei. Dies allein habe ſie dem Angeklagten mitgeteilt. 
Der A geklagte meint, daß er bei ſeiner Schwer⸗ 
hörigkeit dann wohl etwas Falſches verſtanden 
haben müſſe. Der Amtsanwalt beantragt 2 Wochen 
Gefängn's. Der Spruch des Gerichtshofes lautet auf 
30 Mark Geldſtrafe, ev. 6 Tage Geſängnis. 

— Auf dem heutigen Biehmarfi) 
waren 145 Pferde aufgelrieben. Die Kaufluſt war ſchwach. 


Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfraven find Name, Stand und Ad leſſe 


des Frageſtellers veutlic anzugeben. Anannme Aufragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Stammtiſch Bürgerkeller. Der deutſche Reichstag 
zählte bei Beginn der Legislaturperiode 179 evange: 
liſche, 130 katholiſche, 69 konfeſſionsloſe, 8 frei⸗ 


fi 


1 und einen deutſch katholiſchen, ſowie fünfzehn 


Ein Beleidigungsprozeß 

der königlichen Polizei in Köln. 

Vor der 3. Strafkammer des Landgerichts Köln 
begann Miltwoch ein Prozeß gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur der ſozialdemokratiſchen 
„Rheiniſchen Zeitung“, Sollmann, wegen Beleidi⸗ 
gung des Bolizeipräjidenten von Köln und der ihm 
Unterſtellten Beamten, ſowie n Beleidigung 
der Kolner Staatsanwaltſchaſt. Die Beleidigung 
wird geſunden in einem Artikel „Backſchiſch“, det 
im Anſchluß an eine Verhandlung gegen den Kri⸗ 
minalkommiſſar Hennemann der Kolner Polizer 
vorgeworzen hatte, daß insbeſondere mittler: und 
höhere Beamte Geſchenken zugänglich ſeien. Von 
einem Fall, in dem ein Kommiſſar für die Ver⸗ 
mittlung einer Wirtſchaſtskonzeſſion 1000 Mark er⸗ 
halten habe, ſollte die Stag sanwaltſchaft Kennt⸗ 
nis bekommen haben, ohne einzuſchreiten. Von der 
Verteidigung und von der Staalsanwaltſchaſt find 
bisher 150 Zeugen geladen. Die Verhandlung wird 
4 bis 5 Tage dauern. 


Der Angeklagte Sollmann erklärt auf die Frage 
des Vorſitzor, daß nach der . gegen den 
Kriminalkommiſſar Hannemann viel darüber ge⸗ 
prochen worden ſei, daß die F Ge⸗ 
ſchenke angenommen haben ſolln. „Mir waren 
dieſe e ſeit Jahren bekannt, ich 


wußte, daß bei der Kölner Polizei unglaubliche 
Zuſtände herrſchen. — Vorſ.: herrſchen ſollen! — 
Angeklagter: Nach meiner Überzeugung herrſchen 
ie. Ich habe aber vorher darüber nichts veröffent: 
icht, da ich nicht Exiſtenzen vernichten wollte. Nach 
dieſer Gerichtsverhandlung aber gegen Hannemann 
glaubte ich, daß io meiner Pflicht als Nedakteur 


jüdiſche Abgeordnete und einen Baptiſten. Zwei Ab⸗ 

eordnete gaben aus Tape Ten Gründen ihre 
Konfeſſion nicht an. n den jüdiſchen Abgeord⸗ 
neten Kat 12 der Sozialdemokratie an, die ſich 
zumteil als israelitiſch, 126 als konfeſſionslos 
ezeichnen. 22 ſozialdemokratiſche Abgeordnete ſind 
evangeliſch und 3 katholiſch. Die 69 konfeſſionsloſen 
1 gehören ſämtlich der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei an, außerdem die 8 freireligiöſen und 
der deutſch⸗katholiſche Abgeordnete. Deutſchland iſt 
zu % evangelisch und % le 1 Prozent der 
Bevölkerung etwa iſt ei. ie Evangeliſchen 
haben nicht mehr die abſolute Mehrheit unter den 
Abgeordneten. 2 
5 K. Wenn der Mieter an zwei aufeinander 
jolgenden Terminen die Miete ſchuldig geblieben, 
iſt der Haus wirt befugt, die ſofortige Räumung 
der Wohnung zu fordern. 

E. M. Einjährig⸗Freiwillige nehmen zum 1. 
April 1914 innerhalb des 17. Armeekorps an das 
1. und 2. Bataillon Inf.⸗Regiments Nr. 141 in 
Graudenz und das Grenadierregiment Nr. 5 in 
Danzig. 

„ ———— en en 


Zeitichriftene und Bücyerichan. 


Danzig Eine Darſtellung feiner 
Arbeit in Wirtſchaft, Finanzweſen, Hy⸗ 
giene, Sozialpolitik, Technik und Kuuſt. 
Herausgegeben von Oberbürgermeiſter Scholtz, Or A Grüne |‘ 
wan, Direktor des ſtatiſtiſchen Amtes Danzig und General⸗ 
ſekretär Erwin Stein in Verbindung mit Stadtbauinſpektor 
Bruns; Stadtbauinſpektor Richard Dähne; Stadſchulrat 
Dr. Damus; Stadtrat Dr. Deichen; Dr. med. Effler, 
ſtädt. Ziehkinderarzt; Branddirektor Elsner; Stadtrat 
Dr. Evert; Stadtbaurat Fehlhaber: Dr. Fehrmann, Syn⸗ 
dituß, der Kaufmaunſchaft; Stadtrat und Kämmerer 
Goeritz; Proſeſſor Dr Günther, Bibliotheksdirektor; Ver⸗ 
walumgsdirelior Heunig; Baugewerksmeiſter Herzog, Vor⸗ 
gender der Handwerkskammer; Mag Aſſeſſor Hoſfmaun; 
Stadtrat Kuochenhauer; Sanitätsrat Dr. Lievin; 
Kommerzienrat Otto Münſterberg; Dipl.⸗Ing. Pelz, 
Direktor des ſtädt. Elekirizitätswerkes; Stadtrat Runge; 
Dr. H. F. Secker, Muſeumskouſervalor; Dr. Semrau, 
Aſſiſtent au der königl techniſchen Hochſchule; Profeſſor 
Dr. Simſon; Profeſſor Dr Sonntag; Garkeninſpektor 

app; Stadtrat Toop; Rechtsanwalt Dr. Zander 
6. Band der Mono ir phien dent cher Städte). Mit 97 
teils ganzſeitigen Abbildungen mit 2 fa bigen Plänen 
255 Seiten aur Kunſtdruck. Eleg. karton ert 6,50 Mk. 
Gerhard Stalling, Verlagsbuchhandlung, Oldenburg i. Gr. 
— 100 Jahre gehört die altehrwürdige Handelsſtadt 
Danzig am 2 Januar zum preußiſchen Reiche, zur Feier 
dieſer Jahrbundertswende hat der Magiſtrat unter Mite 
wirkung Dieter im öffentlichen Leben Banzigs an hervor⸗ 
ragender Stelle ſtehender Fachleute dieſes glänzende Werk 
geſchaffen. Und der Wurf iſt gelungen. Die Mongraphie 
iſt wirlich vorzüglich geeignet, nicht nur allen an kommmn⸗ 
naler Arbeit Intereſſierten, ſondern auch den we teren 
Kreiſen zu zeigen, welche Scha:erige Au gabe gerade in 
einer ſeit vielen Jahrhunderten beſtehenden Stadt zu löſen 
ſind und wie fie ſo gelöſt werde, daß der ſchoffenden 
Arbeit Ausdehnnugsmöglichkeit bleibt; wie man ſich be⸗ 
müht das edle Sladtbind, für das Generaubonen auf Ge⸗ 
nerat onen ihr ganzes können eingeſetzt haben, nicht zu⸗ 
grunde gehen zu laſſen. Das Are und Neue, hier trelen 
ſich, beide ihr Recht ſorderud, entgegen. Für jedeu hoch⸗ 
intereſſant iſt es, Dielen Widerſtreit zu ver tolgen, aus ihm 
zu leruen. So darf Danzig ein beſonderes Recht in 
Anſpruch nehmen, dem weiteren Vaterland ſeine Probleme 
und Leiſtungen zu entwickeln. Wie umfaſſend dieſe Revne 
iſt, zeigen einige Daten aus dem Juhaltsverzeichnis, die 
hier folgen: Danzigs Geſchichte. Danzigs Lage und 
und Klima. Die Bevölkerung. Handwerk, Handel und 
Juduſtrie; a) Handwerk; b) Handel und Hafeneinrich⸗ 
tungen; o Induſtrie. Verkehrsweſen Bodenpolitik. 
Finanzen Städriſche Sparkaſſe. Unterrichtsweſen. Aus a ; 
Danzigs Betrieben: a Waſſervelſorgung; bj Entwäſſerung; (Seemannstod.) An der peruani⸗ 
Siethof, Feierſch estinitätäiverf; e) Schlawt- und ſchen Küile erlitt der engliſche Dau pier „Dele 

empor SF. Kus Dauzigs ſozialer Fürſorge: gonar“ Schifforuch, wobe zehn Mann der 


a) Armenweſen; o) Sänglings⸗ und rluloſen⸗Für⸗ 2 
forge; e) Pr. date Fürsorge. Nas e Befagun den Tod janden, die anderen 20 


weſen; a) Stelblichkeit; be Danzigs ſtädliſches Krauken⸗ wurden von dem franzöſiſchen Viermaſter 
haus; c) Badeanſtalten und Seebäder; d) Park. und „Loire“ gerettet. 


entſpreche, renn ich nun etwas unternehme. Ich 
babe allerdings nicht geglaubt, daß man mich an⸗ 
agen würde. ſondern ich dachte an ein Diszip⸗ 
linarverjahren gegen die ſchuldigen Beamten. Ich 
5 mich in meinen Aufſätzen lediglich an die 
richte der bürgerlichen Preſſe gehalten und daran 
keine Korrektur vorgenommen. 


Maunigfaltiges 

(Erfroren.) Der Führer eines Petro⸗ 
leumwagens aus Neubrandenburg, der ſich 
auf dem Wege nach Feldberg in Mecklenburg 
befand, geriet in einen Schneeſturm und er⸗ 
fror. Auch eines der Pferde fiel der Kälte 
zum Opfer. Die Geldtaſche des Kutſchers, die 
etwa 500 Mark enthielt, iſt verſchwunden, ſo 
daß der Erfrorene wahrſcheinlich von Wubes 
kannten beraubt worden iſt. 

(Zur Exploſion auf dem Damp- 
fer „Geeſtemünde“.) Die deutſch⸗ame⸗ 
rikaniſche Pelcoleumgeſellſchaft in Hamburg 
teilt zu der am 5. Januar in New Orleans 
auf ihrem Tankdampfer „Geenemünde“ ers 
folgten Explosion mit, daß ein Arbeiter beim 
Auseinandernehmen einer Röhrenleitung an 
Deck entgegen der Vorſchrift ein Streichholz 
angezündet habe, wodurch die Exploſion er⸗ 
folgt fer Ein Mann ſei getötet, einer ver⸗ 
letzt worden. Das Deck des Schiffes ſei be⸗ 
ſchädigt worden. 

(Siftung für ein Waiſenhaus 
in Halberſtadt.) Ein Witwe, Frau 
Wulff in Halberſtadt, hat der Stadt 200 000 
Wark zur Errichtung eines Waifenhaujes 
bermacht. 

(Die Einführung einer Bett⸗ 
ftener) halten die Gemeindeverwaltungen 
in Weimar und Eiſenach beſchloſſen: 
in Weimar ſollten von jedem dort übernach⸗ 
lenden Fremden 10 Pig., in Eiſenach 20 
Pig. erhoben werden. Der Vezirksausſchuß 
hat die Einführung einer derartigen Sonder⸗ 
ſteuer abgelehnt. er 

(Oberleutnant Briefinger,) der. 
bis vor kurzem einem württembergiſchen Tra 
gonerregiment angehörte, dann aber infolge 
der wegen Kredilbetruges enolgten Verhaf⸗ 
tung ſeiner Muiter feinen Abſchied erhielt, iſt 
als O fizier in die bulgariſche Armee ein⸗ 
getreten. 

(Wölfe in der Oberſteiermark.) 
Bei St. Gallen in Ooerſteiermaik ü 
vor kurzem 5 Wölfe geſichtet. 

(Erdbeben in Griechenland.) In 
Elis und in Peloponnes richteten ſtarke Erd⸗ 
ſtöße großen Sachſchaden an. 


wurden 


Landtags⸗Eröffnung. 

Berlin, 8. Januar. Heute Mittag wurde 
im Weißen Saale dos königlichen Schloſſes der 
preußiſche Landtag feierlich eröffnet. Vorher 
war im Dom und in der Hedwigskirche Gottes⸗ 
dienſt. Im Weißen Saale fanden ſich zahlreiche 
Mitglieder beider Häufſer des Landtages ein. 
Auf der Empora bemerkte man einige Mitglie⸗ 
der des diplomatiſchen Korps. Der Miniſter⸗ 
präſident und ſämtliche Staatsminiſter erſchie⸗ 
nen von der Bildergalorie her und ſtellten ſich 
links neben dem Thronbaldachin auf. Unter 
dem Baldachin ſtand der verdeckte Thronſeſſel. 
Der Miniſterpräſident verlas nach mehrmaligem 
Verneigen die Thronrede. In der Thronrede 
wird ausgef et, daß die Staatsfinanzen ſich auf 
dem Wege völliger Befundung befinden. Der 
Staatshaushalt iſt derart gekräftigt, daß auch 
im Voranſchlage für 1914 die Ausgaben in den 
Einnahmen völlige Deckung finden. Dem Vor⸗ 
gehen des Reiches entſprechend konnten etats⸗ 
mäßige Mittel für die Aufbeſſerung der Beſol⸗ 
dung einzelner Beamtengruppen bereit geſtellt 
werden. Für die Staatseiſenbahnen und Klein⸗ 
bahnen wird auch diesmal wieder eine umfang⸗ 
reiche Vorlage unterbreitet. Dem Hauſe wird 
ferner ein Wohnungsgeſetzentwurf zugehen, um 
die unbefriedigenden Wohnungsverhältniſſe der 
Minderbemitteltan zu verbeſſern. Die Mittel 
zur Förderung der Jugendpflege find erhöht 
word enn. Dem Haufe wird der Entwurf einer 
umfaſſenden Novelle zum Landesverwaltungs⸗ 
geſetz zugehen, ferner Norſchläge zur Verbeſſe⸗ 
rung des Abgabenweſens der Gemeinden und 
Komm:malverbände und ein Geſetzentwurf über 
die Feſtſtellung von Zuständigkeiten im Volks⸗ 
und Privatſchulweſen und das Ausgrabungs⸗ 
getz, weiter ein Entwurf betr. Neuordnung des 
Rechtes der Familbenfideikommiſſe. Schließlich 
wird ein Geſetz ang⸗undigt, das der unwirt⸗ 
ſchaftlichen Zerſchlagung ländlicher Grundſtücke 
entgegentreten und die innere Kolonisation för⸗ 
dern ſoll. Zum Schluß wird auf Erhaltung des 
Weltfriedens Bezug genommen. — Beifällige 
Zurufe erklangen bei der Erwähnung der gün⸗ 
ſtigan Finanzlage. Zum Schluß brachte der 
Präſident des Herrenhauses, von Wedel⸗Piesdorf, 
das Kaiſerhoch aus. Auf dem Schloß waren 
drei Standarten gehißt. n 


Neueſte Nachrichten. 
Diner beim Kronprinzen. 

Berlin, 8. Januar. Geſtern Abend waren 
beim Kronprinzen ſämtliche Oborpräſidenten zur 
Tafel geladen, daneben noch Fürſt zu Solms⸗ 
Baruth und Polizeipräſident von Jagow. 

Diskontermäßigung in England. 

Berlin, 8. Januar. Die Bank von Eng⸗ 
lang ermäßigte den Diskont auf 4 Prozent. 

Die Anträge des Anklage⸗Vertreters im 

Neuter⸗Prozeh. 

Straßburg, 8. Jauuar. Im Prozeß 
gegen den Oberſten von Reuter und den Leut⸗ 
nant Schadt vom Infanterie⸗Regiment Nr. 99 
in Zabern beantragte der Anklagevertreter die 
Freiſprechung des Oberſten hinſichtlich der An⸗ 
klage, daß er ſich die Exekutivgewalt in Za⸗ 
bern ungeeignet habe. Er habe nicht das Be⸗ 
wußtſein der Rechtswidrigkeit gehabt. Wegen 
der Freiheitsberaubung (Einſperrung im Pan⸗ 
durenkeller) beantragte der Anklagevertreter 
gegen den Oberſten von Reuter 7 Tage Gefäng⸗ 
nis. Gegen Leutnant Schadt beantragte er 
Foeiſprechung non der Anklage der Freiheits⸗ 
beraubung und des Hausfriedensbruchs, dagegen 
3 Tage Gefängnis wegen Körperverletzung, weil 
er es für crwieſen halte, daß der Angeklagte dem 
Zeugen Kormann auf die Backe geſchlagen 
hat. 


Brandunglück in einer Filmfabrik. 

Wien, 8. Januar. In den Räumen der 
Filmfabrik Gaumont in der Mariahilſſtraße ez⸗ 
plodierten infolge Unvorſichtigkeit einer Arbei⸗ 
terin, die Films mit Benzin reinigte, eine An⸗ 
zahl Films. Die Flammen verbreiteten ſich mit 
raſender Schnelligkeit. Zwei Arbeiterinnen 
verbrannten, 2 wurden ſchwer verletzt, eine 
vermißt. Nach 2ſtündigen Löſcharbeiten war 
das Feuer auf ſeinen Herd boſchränkt. . 

Luſtmord. N 

Paris, 8. Januar. Im Kanal, in der 
Nähe von Abbeville fiſchte man einen Sack aus 
dem Waſſer, der den Leichnam eines Sjährigen 
Mädchens Marta Hallatre enthielt. Eine Ob⸗ 
duktion ergab, daß das Mädchen zu unzüchtigen 
Zwecken benutzt wurde. Das Verbrechen iſt noch 
vollkommen in Dunkel gehüllt. 

ö Engliſches Dementi. 

London, 8. Januar Das Reuterſche Bu⸗ 
reau erfährt von maßgebender Stelle, daß, was 
auch immer für Verſetzungen geplant jein mögen, 
keinesfalls die Absicht beſtehe, daß der engliſche 
Vuſchaſtor Carden in nächſter Zeit ſeinen 
Poſten in Mexiko verläßt. 

Zur Verjüngung des türkiſchen Offizierkorps. 

Konſtantinopel, 8. Januar. Unter 
den Offizieren, die den Abſchied erhalten, bes 
finden ſich im ganzen 33 Diviſionsgenerale, 40 

Brigadegenevale, 12 Oberſten des General⸗ 
ſtabes und 76 andere Oberſten. Die betreffenden 
Irade ſind bereits erſchienen. Gleichzeitig wer⸗ 
den waitere Senden über Ernennung und Ber 
förderung erſcheinen. Ein Brigadegeneral und 


130 Oberſten werden zu Diviſtonskommandeuren, 


u. a, auch Bronſart von Schellendorf zum Kom⸗ 
mandeur der 3, Divifton ernannt. In der Liſte 
ſteht auch General Liman von Sanders als 
Kommandeur des 1. Korps. Kriegsminiſter 
Enver Paſcha übernimmt auch die Funktion Des 
Ghefs des Gencralſtabes. 
Zur albaniſchen Frage. A 
Konſtantinopel, 8, Januar. Die Ge⸗ 
neraldirektion der Preſſe des Miniſteriums des 
Außern veröffentlicht folgendes CTommuniqus: 
Veröffentlichungen, denen man ſeit einigen Ta⸗ 
gen in den Blättern begegnet, wonach der ge⸗ 
weſene Kriegsminiſter Izzet Paſchn angeblich in 
Beziehungen zu gewiſſen politiſchen Bewegungen 


in Albanien ſtünde, find vollkommen erfunden 


und unbegründet. 
Die Arbeiterbewegung in Südafrika. 


Kapſtadt, 8. Januar. Eine Maſſenver⸗ 


ſammlung von Eiſenbahnangeſtellten und ⸗Ar⸗ 
beitern beſchloß, über die Streilfrage noch nicht 
abzuſtimmen, ſondern die Lage in einer neuen 
Beriammlung zu beſprechen. Allgemein war 
man gegen den Streik. 
Johannisburg, 8, Januar. Die Ei⸗ 
ſenbahn verwaltung beſchloß, im Falle eines 
Streikes einen eingeſchränkten Bahnverkehr 
aufrecht zu erhalten. Die Banken ſchicken das 
für den Export beſtimmte Gold ungemünzt ſchon 
heute mit der Bahn anſtatt morgen ab. 
Pretoria, 8. Januar. Die Angeſtellten 
der Eiſenbahnwerkſtätten begaben ſich heute nicht 
an die Arbeit. Die Polizei beſetzte den Beem 
hof und die Werkſtätten und ſchützte die Zugan⸗ 


gestellten, von denen keiner fehlte. Der Eiſene 


bahnverkehr iſt normal. 


m ä — 
Amtliche Notierungen der Danziger Produslen⸗ 


Vörſe. 
vom 8. Januar 1914. 


Dar Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 


notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faklorel⸗Proniſiop 
uſancemäßig nom Käufer an den Verkäufer vergillet. 
Welter: kalt. ZN 
Weizen und. per Tonne von 1000 Ran" 
rot 675—763 Gr. 160-186 ME. bez. / 
Regulierungs-⸗Preis 1851, Mk. 
per Januar 185 Mk. bez. 
per Januar — Februar 188 Mk. bez. 
per Februar März 188 Mk. bez. 
per April — Mai 194% Mk. bez. 2 
Roggen ruhlg, per Tonne von 1000 Kg. 
inland. 702 Gr. 134 Mk. dez. 
Megulierungspreis 155 Mk. 
per Januar 154 Mk. bez. i 
per Januar — Februar 154 ME bez 
per Februar — März 155 Br., 154 Gd. 
per März — April 161, Br., 156 Gb. 
per April— wal 157“ „ Mk. bez. 
per Mai—Juni 159 Mk. bez. 
Serfte ohne Handel. 
Her und., ver anne von 1000 Ker. 
mind, 141— 162 Ak. bez. 
Nohzucker. Tendenz: ruhig. = 
Nendement 88" fr. neunen 9,05 N ud me & 


Berliner Börſenbericht. 
&. Jan. 7. Jan. 


nt: ! 1 
1 ſterrelchiſche Banknoten „ 18 
ANuſliſche Bantnoten per alte 8 17 „ 715 30 215.20 * 
Deuiſche Reſchsaulelde 9% %% „ 8540 | 85.40 
Deulſche Neihsantelhe BY, „ 4 „ 70,10 | 76.10 
481575 ae %% % „ „ „ 4 85,50 | 85,60 
reußiſcde Konſols 5% „ „ . } 
Thorner Stadlanlelhe ie, 8 a 4 . 728 Heß 
Bon EAU 3 „ — — 
sſener Pfanbbrleſe 4% „ € 1 j 
Voſener Pfandorleſe 31 5 5 8 an an 


Neue Weſtpreußlſche Pfandorteſe 4 93.— | 9275 

Weſtpreußlſche Rfanporleſe 3½ % . 3428 84 25 

Weupreußlſche Pfandhrleſe 3% „ „75,50 75 60 

Runge e 107 „ x 
untche Staatsrente 4% von ids. 0 

Nuſſiſche Stnatsreunte 4½ % von th an us 

Voiniſche Pfandbrleſe 4% 39 80 89 25 


Hamburg⸗Amerika Paketſaßhri⸗Aklten . 184,— 183 78 
ordbeulſche Llond⸗Alllen „ 117. 11760 
Deutsche Bauk⸗Aklien „ „ 25099250 96 
dis kont-Kommandlt⸗Autelles .. „167,70 187,96 
Norbbeulſche Krebllanſtalt⸗Akiten 121.50 121,25 
Oſtbunk für Handel und Gewerbe⸗ Att. 127.50 12558 
Allgem. Elelirtzilätsgeſellſchalt Aktien | 23930 239 75 
Aumetz Friede⸗Akllen „ 0 159,80 


VBotumer Guſßzſtahl⸗Akllen 
Quremburger Vergwerks⸗Aklless » » b 
Seſellſch. für elekir. Unterrrepimen-Melten | 165,50 


Burpener Bergwerks- Aktien „„ „175,25 178.76 
Vaurahiltie⸗Aklien . 6% 155.25 | 154.66 
Bhönig Bergwerts-Atlien „ 236,90 | 237.25 
ARpeimplahlellltien , . „ 6 155,— | 15496 


Weisen Info in Newoerk, 5 5 
2 Na 0 


een „„ „„ „„ 
» 
1] 
S — 
— 
en 
oO 


8 

4 * 

2 

» 
° Sul te “0 „ „ 200.— 
o Septemde 4 — ale 
Natnen Da. oo „ 8 161,50 | 161 50 
o Mili | IB 
„ Seplemde . o 0 ce u 


Bautdietont 5 „ Lambuardatnetuß 6% Prtwaldistont U, %, 


Während die Berliner Börſe geſleen in ziemlich fefter 
Haltung eroffnen konnte, ſchwächte fie ſich im weiteren Verlauf 


etwas ab, da die Spetulation infolge mangelnden Intereſſes 


des großen Publikums zu Verkäufen ſich genöligt ſah. Der 
Schluß der Börſe verlief ruhig. 

Dauziy, 8. Januar. Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Leyetor 934 inländische, 40 ruſſiſche Waggons. Meufahrwaffer 
inländ. 150 Tonnen, ruſſ. — Tonnen, 

Köntusberg, 8. Januar. (Gelreldemarkt.) Zufuz: 
78 intändiſche, 8 cuſſ. Waggons, exkl. 10 Waggon Kleie und 
3 Magann Kuen. 


(nn —?x— . . — 
Da in d uf g, 7. Januar. Nübol ſielig, vergolt 87 
in feft, loko 23, per Mai⸗Aug. 34. Wetter: 


Hamburg, 7. Januar. Kaffee good average Saniss 
per März 50% Gd. per Mal 51¼ Od, per Sept. 52 Gb, 
per Dez. 521, Gd. Stetig. 


Meieorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
5 dom 8. Januar, früh 7 Uhr, 
Lufttemperatur: — 1 Grad Celſ. 
Welter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometeritand: 765 wm. RER: 
Bon 7. morgens bis 8. morgens Höhle Temperaku: 
+ 2 sirad Cell. niebriaſte — 2 Brad Cell. 


Pam mn . nn m mn nn 3 
Waſerſtände der Weichſel, Brahe und Lehe. 


tand des Waſſers am Pegel 


der E m 17000 m 
Meiner Din 8. 8,12] 7. 271 
Zawichoſt 1 —— — 
Moarſchaunu 8. 1,95 7. 1,96 
Ehwalowiee , 7.] 2324 6) 2,18 
Zakrocayn = 2 5 8. Sr 1 En 
g „Begel 15 „88 14. 
Brahe bei Bromberg U. Pegel 18 244 14 228 
Netze bei Ezamilau . oo oo 1 Se 


nn — Y—„— 


Gegenſtände: 


5 5 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Bruno 
Stürmer in Thorn⸗Mocker iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
delen Forderungen der Prüfungs⸗ 
termin und zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen 
das Schluß verzeichnis der bei der Ver⸗ 
teilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen der Schlußtermin auf den 


30. Januar 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
ver dem königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 2. Jonuar 1914. 
Gerichtsſchreiber 
es königlichen Autsgericht. 


ngsperfkeigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
jet das in Gollub belegene, im 
Grundbuche von Gollub, Haus Bl. 18, 
zurzeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermertes auf den Namen des 
Tiſchlers Johann Zabloeki in Gollub 
eingetragene Grundſtück am 


31. Mürz 1914, 


vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Schöffenſaal 
— verſteigert werden. 

Das Grundſtück liegt in der Ge⸗ 
markung Gollub, iſt eingetragen unter 
Nr. 402 der Grundſtenermutterrolle 
und unter Nr. 18 a, b der Gebäudes 
ſteuerrolle, beſteht in dem Anteil an 
den ungetrennten Hofräumen, Wohn⸗ 
und Geſchäftshaus mit Hofraum, 
Hintergebäude und hat einen Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswert von 1830 Mark. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
24. Oktober 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 
Gollub den 5. Januar 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In der Florian Borezeszkowski- 
Then Konkursſache, Thorn, foll die 


Schlußpverteilung 


ſtatifinden. 

Der zur Verteilung verfügbare 
Maſſenbeſtand beträgt 350 Mk. 
Die Summe der bei der Verteilung 
zu berückſichtigenden 8 
beträgt 5992,76 Mk. 

Das Verzeichnis der zu berückſich⸗ 
ligenden Gläubiger liegt in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei 5 des königlichen 
Amtsgerichts zu Thorn zur Einſicht 
aus. 

1 den 8. Januar 1914. 


E. Meisner, 


. 


Joi versteigerung. 


Sonnabend den 10. d. Mts., 
nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in Gr. Rogau nachſtehende 


1 ſchwarzbunte Kuh, 
1 ſchwarzbunte Stürle 


öffentlich meiftbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe veriteigern. 
Verſammlung der Käufer im Gaſthauſe 


des Herrn EGI 
Thorn den 8. er 1914. 
auf, 


n 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Nfentlicher Verkauf. 


Sonnabend den 10. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


9 Sack Sıyerior-Kartoffelmehf, 


pranpte Lieferung, frei ab Thorn, für 
Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter . 


Könial. N 
preuß. 1 


Zu der am 12. und 18. Jauuar 1914 
itattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 230. 
Lotterie ſind 


1 

. 2 1 8 eoſe 
4 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Fernſprecher 57. 


Mein 


Klavierstimmer 


kommt Anfang nächſter Woche nach Thon. 
Gef. Aufträge von Stimmungen er⸗ 
biettet 


Berihold Neumann, 


e ene 
Poſen. 


CC 


Nlapier⸗Anterricht 


hat 
wieder begonnen. 
Peih. Prof. Klindwortb-Scharwenka. | 
Beity Kauffmann, 
er Winfihieheeein, 
.. 2; 
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beim Amtsgericht Briefen W 
Weſtpr. zugelaſſen. W 


Dr. Giese 
Briefen Weſtpr., Markt 12, 2 


N sec an zei 
Input 


im Januar! 


Damen und Herren erhalten 


gründliche Ausbildung 
in Buchführung, Korrespondenz, 
Wechsellehre, Rechnen, 
Formularkunde, 
allgem. Kontorwissenschaften, 
Schöusehnellschreiben, 
Stenographie, 8 
Maschineschreiben. 
Anerkannt erfolgreichste Vorbereitung 
für Kontor- und Bürotätigkeit. 
— Vorzügliche Referenzen. 
Mässige Honorare 


und weitestes Entgegenkommen inbezug | f 


auf Zahlungsweise. 
Anmeldungen bei 


Bäherrevisot Krause, 


Altstädt. Markt 18, 


neben Hotel 3 Kronen. 


fl. Schokoladen 
Und Konfitüren 


von nur ersten Firmen, 


wie: 
Lindt & Sprüngli, Hildebrand, Sarotti, 
Gala- Peter, Cailler, Suchard, Berger 


usw. 
in reicher Auswahl und in allen 
Preislagen. 
Unter anderem ganz 18 hervor- 
ragend 


Theater-Konfekt 


pre ½ Pfund 30, 40 und 50 Pfennig 
empfiehlt 


B. Kasenubowski, 


Nehokoladen- U. Iuchernarenlabrik, 


Pr. Stargard, 


Filiale Thorn, Culmerstr. 26, 


Nähe des Theaters. 


Helle und nächste Donnerstag 


zerlege 2 junge 


pieſche = 


9 ine Quantum dilligſt 58 
Außerdem empfehle : 


Yan 
Reh⸗ Bier 
u) asen- Rücken, 


Keulen, 
Große Auswahl in 


Blätter. 
Brgunſchweiger 


gent fonſerben, 


empfiehlt ſehr preiswert 


Olto Jacuhewski, 


Eliſabethſtr. Telephon 687. 


Folmerſproſsen 


kann jeder in 10 Tagen gänzlich befeitigen, 
Auskunft koſtenlos. 


Frl. E. Loessin, Berlin, 


Seeſtraße. Rückmarke! 


fach h mehl 


können Herren und Damen jeden Standes 
verdienen durch den Verkauf von Artikeln, 
welche in Deutſchland noch konkurrenzlos 
daſtehen. Auskunft und Muſter gratis 
und franko durch Gg. Beck, Boite 
Postale 270, Paris. 
findet ält., alleinſt. Dame oder 
Benfion 5 Herr in befi. Beamtenfamilie 
5 15 Zimmer für jährlich 4—500 


Wacgzepote unter &. M. 100 an die 


= Keulen, 
Blülter, 
Rücken, 


5 


SGeſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Nachhilfeſtunden 
erteilt Abiturient. Gefl. Ang. u. Nr. 396 
an die Geſchäftsſtelle der „ efje”. 


F Seis frisch: Sg | 


Rüchen, 


ne aeätenfofe 
Site ekts, 
Schellfiſche, 
Kabliau, ohne Kopf, 
Filberlachs, 1120 Mk., 
stellte Faſanengennen, 5 


Pirkwild, Fhſel⸗ und 
‚Sönsehühner, 
ſtarke Haſen, dae See sm, 
Inm- ‚und Rehwild 


Maft-Buten, Perl⸗ 
hühner, 
Aſtrachaner Kaviar, 


in friſchen, guten Qualitäten, 


Pa. Natives = Austern, 


das Dutzend 1,80 Mk., 
empfehlen 


l. Dammann & Ron, 


3 51. 


Margen fische 5 


feinfter Algelſchellfiſch 
Notzungen, 
Schollen, 
Bratſchollen, 
Bratſchellſiſch, 
Nordſee⸗Kabliau 


empfiehlt billigſt 


Geeſtemänder 
Sekffſchhandlung. 


Fiſchkochbücher geben gratis. 
Bitte ander > Sie Bau Die Er 8 


Stellengr ſuche 58 


| Bachhalterin 5 


ſucht von ſofort Stellung, ventl. auch 


nur vormittags. Angebote erbeten unter 
A. Z. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
Preſſe. 


Jüngere Buchhalterin 
ſucht per 1. Februar eptl. auch ſpäter 
Stellung in einem Kontor, in Stenogr. 
und Maſchineſchr. beim: Angeb. u. M. 
I. 48 an die Geſchäftsſt. 18 „Preſſe“. 


Aelteres Fräulein, 


perfekt im Schneidern, Maſchinenwäſche⸗ 
ſtopfen, ſowie im Haushalt ſucht in beff. 


Sue als Etütze Stellung. 


Angebote unter Ny. 20 an die Ge⸗ 
W ber . a x 


5 SET Feller 


für Bahnhof ſucht Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger ee Thorn, 
Strobandſtraße 1 


1 Lehrling ZT 


Fr. Goertz. ee 
Thorn 3, Hofſtr. 


Malerleht m 


ſtellt ſofort ein 
R. Schilling, Malermeiſter, 
Brombergerſtraße 26. 


| Laufburſche 


geſucht Ulauen⸗Kautine. 


Arlst, orotl. Lauſburſchen, 


der in der Bromb. Vorſt. wohnt, ſtellt 
fofort ein J. Tschichoflos. 
wird 0 
Ein Nühfräulein b von | 
O. Scharf, Breiteſtraße 5 


Geſucht wird von ſofort ein N 


Bureau⸗ 
e 2 
fräulein, 
welches firm in Maſchinenſchreiben iſt, 
evtl. auch Anfängerin. 


Meldungen unter Poſtfach 85, poſt⸗ 
lagernd hierſelbſt. 


Tücht. Verkäuferin, 


welche Kaution ſtellen kann, für Spezial⸗ 

Geſchäft ſofort oder ſpäter geſucht. An⸗ 

gebote mit Gehaltsanſprüchen unter B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Frankheſtshalder 
E, 


S 


Del. 


nicht unter 40 ie in Ollaszewo bei 
Thorn vom 15. Januar geſucht. Kochen 
nicht erforderlich. Meldungen mit Zeug · 
nisabſchriften erbeten. 


Valesca v. Wegner. 
Gin jüng. Kindermädchen 


wird von ſofort für die Nachmittage ge⸗ 
ſucht Mellieuſtr. 61 a, 3. 


Geſchäftsſtelle der „ 


Telephon 305. 


( Kindetftl. Bonnen, Fräulein, 


die nähen können, nach Warſchau und | A 


Umgegend ſucht Carl Arendt, gewerbsm. 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Auſwartemädchen 
verlangt Kloſterſtr. 11. 1 Tr. 
Eine durchaus zuverläſſige, ſaubere 


Aufwartung 


r 2—3 Stunden vormittags geſucht 
Seglerſtr. 1, 1 Tr. 


Aufwärterin 


für den Nachmittag per ſofort geſucht 
Eoppernikusite, 35, 1 Tr. 


„Auſwärterin 
Neuflädt, Markt 22, 2, 
— 2a 


l 


6 — — 

III in lh. Höhe, diskret an 
Beamte u. grundrelle Perf. all. Stände 
bei kl. Rüdzahl. auf Wechſel, Schuldſchein. 
Hausſtand uſw. Hypothekenkapitalien auf 
ſtädtiſche und ländliche Beſitzungen ſtets 
zu haben. R. Liedtke, Danzig, 
Johannisgaſſe 24. 


Wer bar Geld 


bis 6 0 braucht, auf Schuldſchein. ſchreibe 
ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankſchreiben. N. Otto, 
Breslau I, Taſchen⸗Str. 23124, 


f 


auf ſichere Hppother auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorſtadt per bald oder ſpäter 
geſucht. 

Angebote unter „Bupothek“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


GOID SIE 1, 2 A =: 


ſucht. Angebote unter E. G. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10000 Mark, 


5 Proz 5 Saar 1175 Stele 
hinter % Mark Bankgelder auf 


Iceland zum 1. 4. oder früher 


geſucht. Feuerkaſſenwert 80 000 Mark. 
Angebote unter B. |. au die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kun von ſofort evtl. vom 15, Fe⸗ 


12000 Mark 


hinter Bankengeld. Gefl. Angebote u. 
F. H. 1 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


NN Murk 


auf ein Geſchäftshaus Mitte Stadt, hinter 
Kindergelder den. baldigſt zu 
leihen geſuch t. 

Angebote unter ©. P. an, die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5000 Mk. 


zur 1 ftelliger, ſicherer Hypothek geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


10000 Mark 


zur ſicheren Stelle auf hieſiges ſchönes 
Grundſtück ſofort oder ſpäter geſucht. 

Angebote unter W. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beamter ſucht ſofort 


0 Mark 
gegen 86800 und hohe HR Ans 
gebote unter II. G. an die en 
ſtelle der „Preſſe“. 


Mark Anzahlung zu verkaufen. 


Frun dlc, 
in beſter Lage der Brombergerſtr, 71—8 
Prozent Verzinſung, zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft erteilt Philipp Dexheimer, 
Coppernikusſtr. 30. 


Zwei größere 


Hauscrundstühe re 


— Bromberger Vorstadt — u 
mit Garten, letzterer ev, als Bauplatz zu 
verwenden, ſind zu verkaufen. Ausk. ert. 

Rechtsanwalt Deuter, 
Nakel, Netze. 

— . DE 
Schulſtr. 20, 7 Wohnungen, 

Aus, 3 3 große, 4 kleine, bei 10 000 
Obſt⸗ 
garten, Hof, Stallungen, Lagerräume. 
Preis 62 000 Mark. Eine 3—6-Binmers 
wohnung iſt evtl. zu vermieten. Donners⸗ 
tag und Freitag Wirt anweſend daſelbſt. 


Mein Grundstück, 


Mauerſtraße 10, mit gr. Saal, W 1 
und Wohnhaus, für jedes Gewerbe ge⸗ 
eignet, will ich billig verkaufen. Zu 1 55 


Albrechtſtr. 6, 2, 


ehh 


guterhaltene Glaswand, eine neue Bal⸗ 
kenwage, Käſehobel und ein neuer Eis⸗ 
ſchrank zu verkaufen. Zu erfragen 
E. Sich, Käſehandlung, 
Schlllerſtr. 


iipen 


Reithierde 


beſter Klaſſe I 


Tatterſall Graudenz, 


Telephon 94. 
Viktoriahozel ſtehen 


> Reitpferde 


zum Verkauf. Näheres dortſelbſt. 


Bochttggende 


Ji und Sterken ie 


ſind zu a bei 


. Adamezyk 


in Di. Rogau. 


a er und Sat 


des deutſchen Edelſchweines und ver⸗ 
edelten deutſchen Landſchweines, verkauft 


Miehzuchtbeiſpielswirtſchaft 
der Landtwirtſchaftskammer, 
Gurske, Bolt Aokgarien, 


Feruruf Benjau 6. 
Ca. 3 5 ſchweres 


ge Sind | 
— Schwein 


Bernhard, Stewken Nr. 18, 


an der Straße zur deruſalem! ſchen * 3 


Ziegele 


Ferkel 


i | find zu verkaufen 


Gone TTITTTR Ra 
zu 180 geſucht. Angebote unter F. E. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für Roman⸗Bibſtolhen kaufe gebd. 
Bücher jeden Genres und Quaulität. 

Angebote unter R. 61 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Durchgerittenes, geſundes, ruhiges, 
1 und eiſenbahnſichere⸗ 
ferd BE 


von guter Erſcheinung geſucht. 
Angebote unter L. H. 

„Preſſe“. 

Guterhaltener, Apichre 1 


zu kaufen Geld Ang. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


00.3. Ireunerel⸗Kartoffeln. 


200 di 
S. 100 an die 


17 an die 


Angebote unter NY 
Geſchäftsſtelle der reifen. M 


long bsc 


kleine, weiße 


Kocherhſen 


1 2 ion ft 2 
E. Willimezik, 
Fernſprecher 67. 


Zahle wie bekannt 


für getragene Kleidungsstücke, Möbel, 
Betten, altes Gold. Silber, Waffen, 3 


ſowie gauze Nachläſſe die 
höchſten Preiſe. 
Habe auch ſtets am Lager ſehr b. Anl. 9 


Damenkleider, Geſellſchaftskleider, Uni⸗ 
formen, ſowie Zivil⸗Kleider. 


Simon Naftaniel, 
Heiligegeiſtſtraße 6. 


Teiephon 805. 


Gottlieb Richert, Stewken | # 


Verſchiedene gebrauchte, 


fait neue Möbel 


zu verkaufen. Vacheſtraße 16. 


Wegen Umzuges 


ſofort zu en, 
Bäckerſtr. 47, part.: 
1 Schlaſzimmereineichlung, 
1 Schreibtiſch, maſſiv Eiche, 
1 Kücheneinrichtung, 
1 Kriſtallampe, Gas, mit 7 Fl., 
1 e e e 
Sofa, Tiſche, Stühle, 
1 großer Spiegel 
und Verfülebenes andere — auch iſt die 
Wohnung von ſofort zu vermieten. 
1 faſt neue, weiße Schlaf: 
zimmer⸗Einrichtung, 1 elegante 
Rokokogarnitur (Sofa, 4 Seſſel), 
1 faſt neuer Nußbaum⸗ ⸗Bücher⸗ 
ſchrauk, 1 Mahagoni⸗Servante, 
1 ſehr großer Salon⸗Spiegel, 
1 Nußbaum⸗Umbau mit Kris 
nat, 2 Seiten⸗Spinde, 
1 antike Mahagoni⸗Kommode, 
1 großer Ausziehtiſch mit 
Linoleum⸗Einlage, 1 guterhal⸗ 
tene Singer⸗Nähmaſchine, ſowie 
verſchiedene andere elegante gut⸗ 
erhaltene Möbel, Betten 
zu verkaufen bei 


e ee ; 


Fernruf 
Guterhaltener 


Finſpänner-Aaftenwagen. 


Ziehrolle, Sielen, Pflug. Egge zu ver⸗ 
kaufen. Krüger, Hofſtraße 17 a. 


Herkenſchreibtiſch und Sofa 
zu derkaufen Kerſtenſtraße 26, 3, r. 


Sang ober, ca. 1500 Z tr., 

Stand: Weißhof an der Ringchauſſee, 
zu verkaufen 

Wilkelm Cowalsky, Graudenzerſtr. 125. 
Telepho 1 


Orcheſter⸗Verein. 


Heute, Donnerstag: 


Uebungsſtunde 


und Beſprechung 92 Veranſtaltungen 
zum Herren⸗Abend. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


Der e beginnt 


Montag den J2., abends 67% Uhr, 


in der Mädcheumittelſchule, Gerechte⸗ 
ſtraße. Meldungen dortſelbſt. 


Stadttheater Thorn. 


Freitag den 9. Januar, 
8 Uhr abends: 
Gaſtſpiel der königlich preußiſchen 
Hofſchauſpielerin Louise Willig 
Berlin. 


Roſe Bernd, 
Schauſpiel von Gerhard 5 
Sonnabend den 10. Januar, 
8 Uhr abends: 
bei ermäßigten Preiſen: 


Die heitere Reſidenz, 
Luſiſpiel von Georg Engel. 
Sonntag den JI. Januar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 
Das Farmermädchen, 

g Operette von Georg Jarno. 


Abends 7½ Ahr, 


Neu einſtudiert! Zum 1. Male. 


Der Zigeuner baron, 


ale von — . — — — 


=) 

>= 
5 Ed 
2 
ee 


wen 


Elite: Konzert. 


i Beeiing den 9. Januar d. Is. : 


„s.Junter Abend 3. 


27 
. 


en 
8 


© Cabaret Clou. 
bart ff: hahe 


S 


RE 


Landbutter 
Landbrot 


empfiehlt 


ana Snnsftauennerein 
More. N Dem Wochenmarkt. 


Eingang zum Rathauſe: 


1 Partie Valencia⸗Apfel⸗ 


inen, 
erſtklaſſige Suche Ihe 910 Dtzd 40, 
Pfg. 


ar, goldgelbe Früchte, 
Bitzonen, d. 40, 50 u. 60 Big. 
r Händler bei ganzen Kiſten billigſt. 


100 Kisten Mandarinen, 


4.25 Stück, 1,10 Mk. Eine größere Par⸗ 
tie Blumenkohl billigſt. 


Ad. . — 


1 Flügel. | 
Öelegentelisküu.| 


1 gebr. Blüthner, 
1 „ Bechstein 


preiswert bei 


B. Neumann, gift. f 


5 FERNER von Blüthner, 
2 Ibach, en 4 Sous, i 
8. irn 5 


Gaſtwirtsſohn, 

evgl., der beabſichtigt die väterliche Gaſt⸗ 
wirtſchaft zu übernehmen, ſucht, da es 
ihm an Damenbekanntſchaft mangelt, auf 
dieſem Wege Damen im Alter von 25 
bis 28 Jahren mit 8 — 10 000 Mk. Verm. 
zwecks baldiger Heirat 
kennen zu lernen. Witwe ohne Anhang 
nicht ausgeſchl. Angebote möglichſt mit 
Bild unter Nr. 1888 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Die Beleidigung, 


welche ich der Wirtſchafterim Frau Par- 
part zugefügt habe, nehme ich reuevoll 


zurück. Anna Brzoskniewiez, 

Schuhmacherfrau, Schar nau. 
Täglicher Kalender. 

Ei = 

on SS |. 3 

1014 5 8 38 

S S 5 2 25 

S 

nen 

Jannar ii 910 


Februar 112 34 
8 9 


März 
. 10 
15 17 
22 232425 
Hierzu zwei Blätter. 


1 


Nr. 7. 


Geſchulte Diplomaten — oder 
Dilettanten ? 

Herr Theéophile Delcaſſé, der die franzöſiſche 
Republik ſeit dem 24. März 1913 am Hofe des 
Zaren Nikolaus II. vertritt, wird nicht nach 
Rußland zurückkehren. Er hat ſich nach Paris 
begeben, um auf dem Platze zu ſein, wenn das 
Kabinett Doumergue⸗Caillaux nächſtens in ſich 
zuſammenbricht, und er glaubt offenbar, daß 
dann der Augenblick gekommen ſein wird für 
ihn, wieder ein Portefeuille oder vielleicht gar 
den Vorſitz im Miniſterrate zu erobern. Die 
Frage, wer ihn in St. Petersburg erſetzen ſoll, 
wird von der Pariſer Preſſe nicht ohne Leiden⸗ 
ſchaft täglich erörtert. Und die Erörterung be⸗ 
ſchräntt ſich nicht auf die Unterjuhung, wer 
wohl der geeignetſte Mann ſei, der Nachfolger 
des Herrn Delcaſſs zu werden, fie befaßt ſich 
auch, von allgemeineren Geſichtspunkten aus⸗ 
gehend, mit den Schäden, die den franzöſiſchen 
Intereſſen im Auslande erwachſen durch die 
Gewohnheit, gerade auf die wichtigſten diplo⸗ 
matiſchen Poſten Männer zu ſtellen, denen es 
an der nötigen diplomatiſchen Vorbildung und 
Schulung fehlt. 5 

Es iſt umſo anziehender, dieſen Gedanken⸗ 
gängen zu folgen, als ja auch bei uns, in 
Deutſchland, oft genug und bis in die jüngſte 
Zeit hinein, Stimmen laut geworden ſind, 
welche ſogenanntes „friſches Blut“ für die 
Diplomatie verlangten und die Forderung auf⸗ 
ſtellan, Männer, die ſich auf irgend welchen 
Gebieten des öffentlichen Lebens, im Parla⸗ 
ment, namentlich aber in der Induſtrie, be⸗ 
währt hätten, ſollten in die Diplomatie über⸗ 
nommen werden und als Botſchafter oder Ge⸗ 
ſandte Verwendung finden. Die Forderung 
iſt ſtets populär, kann immer auf den Beifall 
der Menge rechnen. So oft der „Schrei nach 
dem Kaufmann“ ertönt, ſetzen ſich hundert 
Federn in Bewegung, um ihn zu unterſtützen. 

„Es ſcheint ſich die Überlieferung zu bilden,“ 
ſo hat jetzt ein ſehr gemäßigtes republikaniſches 
Pariſer Blatt geſchrieben, „daß unter dem bei 
Uns herrſchenden Regiment ein diplomatiſcher 
Poſten als die Krönung einer Laufbahn im 
Parlamant oder in der Verwaltung betrachtet 
wird. Mehr und mehr ſtreben Diejenigen, die 
in der Politik in den Hintergrund gelangten, 
nach einer Entſchädigung im Ausland. Wenn 
fie in Frankreich kein Anſehen haben, glauben 
ſie ſich ohne weiteres geeignet für eine Lauf⸗ 
bahn, die das höchſte Maß vom ſorgfältiger 


Hofſaiſon. 
Plauderei aus der Reichshauptſtadt. 
ee (Nachdruck verboten.) 
Berlin, im Januar. 


Des Kaiſers neuer Oberhof: und Hausmarjhalt, 
Freiherr Hugo von Reiſchach, der bei der Neufahrs⸗ 
feier im königlichen Schloſſe zum erſten Male ſeines 
Amtes waltete, hat jetzt, wie es in jedem Jahre 
geſchieht, öffentlich angezeigt, an welchen Tagen wäh⸗ 
rend dieſes Winters Feſte am Hofe in Ausſicht ge⸗ 
nommen find, Es iſt das Programm der Hofſaiſon, 
das alljährlich auf dieſem Wege allen bekannt ge⸗ 
geben wird, die ſich zur Hofgeſellſchaft rechnen können 
und den Wunſch haben, an den Hoffeſten teilzu⸗ 
nehmen. Und das Programm ſelbſt unterſcheidet ſich 
von einem Jahre zum anderen nur durch die Daten, 
nicht durch die Art und die Reihenfolge der Feſte. 
Die muſterhafte Ordnung, die den Berliner Hof zu 
dem beſtorganiſierten von Europa macht und die auf 
feinen militäriſchen Charakter zurückzuführen iſt, tritt 
auch dadurch zutage, daß eine Hofſaiſon der anderen, 
mit ganz geringen Abweichungen, gleicht. 

Sie beginnt regelmäßig mit dem Krönungs⸗ und 
Ordensfeſt, das ſtets auf den Sonntag fällt, der dem 
18. Januar, in der vorangehenden oder folgenden 
Woche, am nächſten iſt. Diesmal fällt der 18. Januar, 
der Tag der Gründung des preußiſchen Königtums 
und des deutſchen Kaisertums, auf den Sonntag jelbit, 
Es hat ſeinen guten Grund, daß das Ordensfeſt an 
einem Sonntage gefeiert wird; denn es iſt ein demo⸗ 
kratiſches Feſt, zu dem alle in Berlin wohnenden neu⸗ 
ernannten Ordensritter, weß Standes und Berufes 
ſie auch ſein mögen, eingeladen werden; und da das 
Feſt um die Mittagsſtunde ſtattfindet, ſo muß es auf 
einen Tag gelegt werden, an dem jedermann freier 
Herr ſeiner Zeit iſt. Da ſitzen denn an der Tafel, 
die des Feſtes Höhepunkt iſt, Männer von hohem und 
niederem Rang in bunteſter Reihe nebeneinander, 
jeder Unterſchied des Standes ſcheint hier, wo ſonſt 
die geſtrenge Madame Etikette gebieteriſch ihr Zepter 
ſchwingt, aufgehoben zu ſein. Auch das ſchönere Ge⸗ 
schlecht fehlt nicht, und als Anna Schramm, die vor⸗ 
treffliche komiſche Alte unſeres königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſes, die ſich jetzt leider von der Bühne zurückzieht, 
vor einigen Jahren zum Ordensfeſt die Rote Kreuz⸗ 
Medaille erhielt, war es ein Generaladjutant des 
Kafſers, der fie galant zu Tiſch leitete: an der Ecke, 


Vorbereitung und eine ſeltene Vereinigung von 
Fähigkeiten erfordert. Will man unſere aus⸗ 
wärtige Politik nicht zugrunde richten, ſo muß 
man mit dieſem Syſtem brechen.“ Es iſt in der 
Tat im republikaniſchen Frankreich allmählich 
üblich geworden, daß die jeweil das Heft in den 
Händen haltende Partei die fetten Pfründen 
der Diplomatie zur Verſorgung von Anhängern 
benutzt, die ſich im Inlande polibiſch überlebt 
haben oder von denen die Gefahr droht, daß ſie 
unbequem werden könnten. Iſt doch auch Herr 
Delcafje nur deshalb an der Newa kaltgeſtellt 
worden, weil Präſident Poincaré den eher 
maligen Kollegen, deſſen Talent und Ehrgeiz 
er gleichermaßen fürchtet, möglichſt fern von 
Paris wiſſen wollte. Immerhin kann man 
dem ehemaligen Redakteur der „République 
frangaiſe“ Théophile Delcafje, jo wenig Glück 
er als Miniſter des Auswärtigen und als 
Botſchafter bei der „befreundeten und verbün⸗ 
deten Nation“ gehabt hat, eine gewiſſe diplo⸗ 
matiſche Schulung nicht abſprechen. Aber faſt 
bei jedem Regierungswechſel werden in Frank⸗ 
reich Männer, denen die auswärtige Politik nur 
aus Zeitungsartikeln und Parlamentsdebatten 
bekannt iſt, als Botſchafter, Geſandte oder Ge⸗ 
neralkonſuln ins Ausland geſchickt, zum Lohn 
für die Dienſte, die ſie den neuen Machthabern 
geleiſtet haben. Und wenn ein Polizeipräfekt 
müde und altersſchwach geworden iſt, ſetzt er ſich 
nicht eima zur Ruhe, ſondern verlangt, wie 
etwas ſelbſtverſtändliches, eine gutdotierte 
Botſchaft, trotzdem er nicht die geringſten diplo⸗ 
matiſchen Vorkenntniſſe befikt. 

Ganz ähnlich verhält es ſich in Amerika. 
Dort muß jeder neugewählte Präſident ſeine 
eifrigſten — und reichſten Anhänger durch di⸗ 
plomatiſche Amter belohnen, und es iſt kein Ge⸗ 
heimnis, daß viele von ihnen ſich ihrer ſo leich⸗ 
ten Herzens übernommenen Aufgabe ganz und 
garnicht gewachſen zeigen. Er 

Und was den „Schrei nach dem Kaufmann“ 
betrifft, ſo darf man es wohl einmal deutlich 
ausſprechen, daß es keinen Beruf gibt, Der: To 
einſeitig macht wie der kaufmänniſche. Der 
Kaufmann geht in ſeinen Intereſſen vollkom⸗ 
men auf und verliert, nach und nach, das Ver⸗ 
ſtändnis für alle übrigen Dinge oder beurteilt 
ſie doch nur vom engen Kaufmannsſtandpunkte 
aus. Es iſt ein naiver Irrglaube, zu wähnen, 
der Direktor einer Bank oder eines induſtriellen 
Unternehmens ſei befähigt, jedes beliebige 
öffentliche Amt glänzend wahrzunehmen. Ganz 
abgeſehem dovon, daß Bolſchafter und Geſandte 


wo ſie ſaß, ſoll es nicht am wenigſten luſtig her⸗ 
gegangen ſein. Gleichſam den Auftakt zum Krönungs⸗ 
und Ordensfeſte, das man die Ouverture zur Hof⸗ 
ſaiſon nennen kann, bildet am Tage vorher, dies⸗ 
mal alſo am 17. Januar, das „Feſt des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler“. König Friedrich I. von 
Preußen ſtiftete den Orden am 18. Januar 1701 bei 
Annahme der königlichen Würde und benannte ihn 
nach dem Adler: „weilen unter den Thieren der 
Adler ſonderlich edel; weilen Er ein König des Ge⸗ 
flügels und ein Sinnbild der Gerechtigkeit iſt und bei 
dem allem das Preußiſche Reichs⸗Wappen machet“. 
Als eine Ordensgemeinſchaft wurde der hohe Orden 
vom Schwarzen Adler ins Leben gerufen. Von den 
Beſtimmungen, die der erſte König von Preußen ihm 
auf den Weg gab, haben freilich manche ihre Bedeu⸗ 
tung verloren. So waren die Ordensritter urſprüng⸗ 
lich verpflichtet: „Die Erhaltung der wahren Chriſt⸗ 
lichen Religion überall, abſonderlich aber wider die 
Ungläubigen, zu befördern“ — während gegenwärtig 
der türkiſche Sultan und der Kaiſer von Japan das 
orangefarbene Band und den achtſpitzigen Silberſtern 
mit dem Spruch: „Suum cuique“ auf der Bruſt 
tragen. Aber die alte Geſtalt des Ordens iſt doch 
im weſentlichen geblieben, und ſo hält denn der 
Kaiſer als „Oberhaupt, Souverän und Meiſter des 
Ordens“ am 17. Januar ein „Ordenskapitel“ ab und 
erteilt den im vergangenen Jahre in ihn Aufge⸗ 
nommenen den Ritterſchlag und die „Accolade“ (Um: 
armung), durch die ſie „kapitelfähig“ werden und das 
Recht zum Tragen der Ordenskette und des purpur⸗ 
nen Ordensmantels erwerben. 5 

Dann nehmen, am 20. und 22. Januar, die eigent⸗ 
lichen Hoffeſte ihren Anfang mit den beiden Couren: 
der „Großen Cour für das diplomatiſche Korps, für 
die Damen und Herren vom Zivil“ und der „Cour 
für die Herren vom Militär und deren Damen“. 
Da zieht die ganze Hofgeſellſchaft im Weißen Saale 
an dem Kaiſer und der Kaiſerin unter dem Thron⸗ 
himmel vorüber. Es iſt die Gelegenheit, bei der alle 
Neulinge den Majeſtäten vorgeſtellt werden, und für 
die jungen Debütantinnen, die nicht ohne Zittern 
und Zagen den zuhauſe einſtudierten tiefen Knix 
vor den Majeſtäten ausführen, der Augenblick, in dem 
ſie den wichtigen Schritt in die große Welt tun. Vor⸗ 
ausſetzung für die Hoffähigkeit iſt in Preußen beim 
Mann ein Amt oder der Adel, bei der Frau — mit 


Thorn, Freitag den 9. Januar 1914. 


N 


keine eigene Politik treiben, vielmehr nur die 
Weiſungen zu erfüllen haben, die ihnen vom 
Auswärtigen Amte, der Zentrale, zugehen, ſo 
ſpielen in der auswärtigen Politik allerhand 
Imponderabilien mit, deren Abſchätzung man 
nicht von heute und morgen erlernt. 

Auch in Amerika geht man mit der Abſicht 
um, den diplomatiſchem Beruf auszugeſtalten 
und abzuſperren gegen Eindringlinge, und es 
iſt ſehr bezeichnend, daß einflußreiche Wortfüh⸗ 
rer der öffentlichen Meinung dem Präſidenten 
Wilſon empfehlen, — die deutſche Diplomatie 
zum Vorbilde zu nehmen, die muſtergiltig or⸗ 
ganiſiert ſei und vortreffliches leiſte! Es iſt 
eben immer und ewig dasſelbe: der Prophet gilt 
nichts in ſeinem Vaterlande. ng -c. 


Die Zahl der Richter in deutſchland. 
Unaufhaltſam wächſt die Arbeitslaſt der Ge⸗ 
richte in Deutſchland, und unaufhörlich muß 
deshalb auch die Zahl der Richter vermehrt 
werden. Eben erſt geht wieder eine Nachricht 
durch die Preſſe, daß der neue preußiſche Etat 
eine Vermehrung der Richterſtellen vorſieht. 

In dieſem Zuſammenhang intereſſiert beſon⸗ 
ders ſtark eine Statiſtik über die Zahl der 
Richter in Deutſchland, die der bebannte Ober⸗ 
landesgerichtspräſident Lindenberg in der 
„Deutſchen Juriſten⸗Zeitung“ jüngſt veröffent⸗ 
lichte. 

Die Geſamtzahl der Richter aller Inſtanzen, 
abgeſehen vom Reichsgericht und bayeriſchen 
oberſten Landesgericht, betrug im Jahre 1913 
10 177 gegen 9974 i. J. 1911, 9676 i. J. 1909, 
9289 i. J. 1907, 8379 i. J. 1903, 7296 i. J. 1898 
und 6955 i. J. 1883. Es hat alſo in den letzten 
beiden Jahre eine Zunahme der Richter um 
203 oder 2,0 Prozent ſtattgefunden, während die 
Zahl von 1909 bis 1911 um 298 oder 3,1 Pro⸗ 
zent und von 1907 bis 1909 um 387 oder 4,2 
Prozent geſtiegen war. Die Zunahme hat alſo 
in letzter Zeit weſentlich nachgelaſſen. Geht man 
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30 Jahre zurück, ſo hat ſich die Zahl der Rich⸗ 
ter ſeitdem um 3222 oder 46,5 Prozent erhöht. 
Da die Geſamtbevölkerung des Reichs ſich in 


demſelben Zeitraum um 45,2 Prozent vermehrt 
hat, iſt die Zahl der Richter noch etwas ſtärker 
geſtiegen als die der Bevölkerung. Die Zur 
nahme der Richter iſt aber während dieſes 
30jährigen Zeitraums nicht gleichmäßig er⸗ 
folgt; im erſten Jahrzehnt betrug ſie nur 341, 
im zweiten 1083, im dritten 1798. 

Von der Geſamtzahl der Richter entfallen 


Ausnahme der Miniſter⸗Gattinnen und Töchter — 
immer der Adel. Doch gilt das nur für Inländer. 
Die Damen des diplomatiſchen Korps find ſelbſt⸗ 
verſtändlich immer hoffähig, und die Botſchafter 
und Geſandten haben außerdem die Befugnis, Lands⸗ 
leute „von Diſtinktion“, wie man früher geſagt hätte, 
bei Hof einzuführen. Dieſem Umſtande haben wir, 
namentlich als Mr. Charlemagne Tower die Ver⸗ 
einigten Staaten in Berlin vertrat, eine förmliche 
Invaſion von amerikaniſchen Milliardärinnen zu vers 
danken gehabt, deren rieſenhafte Diamanten und 
Perlen den koſtbaren Familienſchmuck der preußiſchen 
Edelfrauen faſt wie armſeligen Plunder erſcheinen 
ließen. Anleugbar hat ja überhaupt die Hofgeſell⸗ 
ſchaft im letzten Vierteljahrhundert einen pluto⸗ 
kratiſchen Zug angenommen, der ihr früher fremd 
war. Die Zeiten ſind längſt vorüber, in denen der 
kleine Landadel mit Weib und Kind im Winter von 
ſeinen Gütern nach Berlin kam, um die Hofſaiſon 
mitzumachen, und die Mehrausgabe nicht zu bereuen 
hatte, wenn ſie mit fröhlicher Verlobung heirats⸗ 
fähiger Töchter endete. Sogar die reichen Magnaten 
mit alten, vornehmen Namen geben allmählich den 
Wettkampf auf gegen die millionenſchweren Mag⸗ 
naten des Handels und der Induſtrie, denen in 
immer größerer Zahl ein Adelsdiplom die Tür zum 
Weißen Saale öffnet. 

Drei Hofälle, ein großer und zwei kleine, ſind in 
tiefem Jahre vorgeſehen. Der erſte von ihnen iſt auf 
den 4., der zweite auf den 11. Februar angeſetzt und 
der dritte, der Faſtnachtsball, auf den 24. Februar. 
Der erſte, der große Hofball iſt das, was die Ber⸗ 
liner Leutnants deſpektierlich ein „Völkerfeſt“ zu 
nennen lieben. Zwiſchen 4000 und 5000 Menſchen 
find zugegen, und das Gedränge iſt oft jo ſtark, daß 
die Kammerherren vom Dienſt, an ihren langen 
Zeremonienſtäben von weitem kenntlich, alle Mühe 
haben, überall Ordnung zu ſchaffen und den Platz 
freizuhalten für die tanzenden Paare. Die Vor⸗ 
tänzer, je ein Offizier vom 1. Garde⸗Regiment zu 
Fuß und von den Gardes du Corps, eröffnen den Ball 
mit den Prinzeſſinnen oder, in deren Abweſenheit, 
mit den Ehrendamen der Kaiſerin. In der Ball⸗ 


pauſe wurde früher das Souper an reichbeſetzten 
Büfetts im Stehen eingenommen. Es gab da oft 
ein heilloſes Gewühl, und die Kraft der Ellenbogen 
ſpielte eine nicht immer erfreuliche Rolle. Jetzt wird 


32. Jahrg. 


auf die Oberlandesgerichte 822 (i. J. 1883 524), 
auf die Landgerichte 3351 (2178) und auf die 
Amtsgerichte 6004 (4253). Es hat hiernach in 


den letzten 30 Jahren zugenommen die Zahl der 


Richter bei den Oberlandesgerichten um 56,9 
Prozent, bei den Landgerichten um 53,9 Prozent 
und bei den Amtsgerichten um 41,2 Prozent. 
Von den einzelnen Oberlandesgerichtsbezirken 


hat die bei weitem größte Richterzahl der Ber⸗ 


liner Kammergerichtsbezirk mit 1207 (i. J. 1903 


809), ſodaß faſt ein Achtel aller deutſchen Rich⸗ 
ter auf dieſen Bezirk entfallen. 
Dresden mit 757 (i. J. 1903 627), Breslau mit 
714 (645), Hamm mit 623 (465), 


Dann folgen 


Köln mit 
530 l(einſchl. Düſſeldorf 528), Naumburg mit 


470 (436), München mit 432 (405), Celle mit 
411 (372), Düſſeldorf mit 408, Königsberg mit 


326 (314), Stuttgart mit 324 (295), Poſen mit 
316 (287), Nürnberg mit 307 (275), Jena mit 
287 (266), Frankfurt am Main mit 285 (215), 
Karlsruhe mit 274 (236), Bamberg mit 275 
(273), Hamburg mit 270 (195), Marienwerder 
mit 239 (214), Kolmar mit 234 (209), Kiel 
mit 231 (179), Stettin mit 228 (208), Augsburg 
mit 216 (212), Darmſtadt mit 206 (182), 
Zweibrücken mit 170 (123), Kaſſel mit 167 
(154), Roſtock 134 (130), Braunſchweig mit 97 
(92) und Oldenburg mit 45 (51). 

Eine Abnahme der Richter hat in den letz⸗ 
ten 10 Jahren hiernach nur im kleinſten Ober⸗ 
llandesgerichtsbezirke Oldenburg (um 6) ſtattge⸗ 
funden. Im Bezirk Bamberg iſt die Zahl unver⸗ 


ändert geblieben, in allen übrigen Bezirken hat 


ſie ſich erhöht, am meiſten in den vor zehn Jah⸗ 
ren noch vereinigten Bezirken Köln und Düſ⸗ 
ſeldorf (um 408 oder 81,1 Prozent) und im 
Berliner Kammergerichtsbezirk (um 398 oder 
49,2 Prozent). Beim Reichsgericht ſind 100 
(i. J. 1903 92) und beim bayeriſchen oberſten 
Landesgericht 19 (22) Richter vorhanden. r. 


Provinzialuachrichten. 


Vereinigung deutſcher Katholiken für Culmſee und 
Umgegend veranſtaltete geſtern im deutſchen Vereins⸗ 
bauje unter zahlreicher Beteiligung eine Weihnachts⸗ 
feier. In der e ee feierte der Vor⸗ 
iiber, Herr Oberlehrer Meiners, das Weihnadhtsfeit 
als Feſt des Fiedens. Anſchließend wurde gemein⸗ 
ſam „O Tannenbaum“ geſungen. Die Darbietungen 
begannen mit einem Duett „Das Wunder der 
heiligen Nacht“, welchem zwei Theaterſtücke Der 
armen Martha Weihnachten“ und „Der dicke 
nachtsmond“, folgten. Frl. von Senftleben, Geſangs⸗ 
lehrerin am Konſervatorium zu Thorn, erfreute die 


Teilnehmer durch den Vortrag von zwei Weihnachts⸗ 


SS Tru mise. 
an kleinen Tiſchen eine richtige Mahlzeit gereicht, 
die „Königliche Abendtafel“ heißt und z. B. am 
7. Februar 1912 aus folgenden Gerichten beſtand: 
„Gedämpfte Seezungen. Auflauf nach Neſſelrode. 
Kalte Enten, Salat. Kongreßpudding mit Sahne. 
Obſt.“ Zu den kleineren Bällen ergehen nur etwa 
vierhundert Einladungen, und nur die „Créme“ der 
inländiſchen Hofgeſellſchaft wird zu ihnen aufgefor⸗ 
dert. Jeder Hofball ſchließt mit dem „Reigen“, dem 
Defilieren aller tanzenden Paare vor dem Throne, 
Beſonders hübſch und eigenartig iſt der Abſchluß des 
Faſtnachtsballes. Mit dem erſten Schlage der Mitter⸗ 
nacht verſtummen die Geigen und die Klarinetten. 
Lakaien erſcheinen und bieten auf ſilbernen Platten 
Pfannkuchen und Gläſer mit dem berühmten Kaiſer⸗ 
punſch an. Lilli Lehmann berichtet in ihren kürzlich 
erſchienenen Erinnerungen, Kaiſer Wilhelm I. habe 
ihr erzählt, die Miſchung dieſes Punſches ſei ein 
Geheimnis. In der Tat iſt das Rezept lange ängſt⸗ 
lich geheim gehalten, ſchließlich aber doch verraten 
worden.“) 

Mit dem Faſtnachtsball klingt die Hofſaiſon, in 
die ab und zu auch noch ein Hofkonzert mit Abend⸗ 
tafel eingeſchoben wird, in jedem Winter aus. Sie 
iſt, wie man ſieht, nur kurz. Aber da man bei uns 
den Begriff des Karnevals nicht kennt und der Aſcher⸗ 
mittwoch für uns höchſtens eine ſymboliſche Bedeu⸗ 
tung hat, ſo tanzt und feiert die Hofgeſellſchaft unter 
ſich noch munter wochenlang weiter, bis in den Früh⸗ 
ling hinein. Dr. A. von Wilke. 


) Es lautet nach Richard Gollmers 1 
Buche „Bowlen und Punſche“ (Leipzig, J. J. Weber): 
„Zwei Quart Waſſer werden mit vier Pfund Zucker 
is zur Siedehitze erwärmt, dann der großen Maſſe 
vier Flaſchen edelſten, ſehr alten Rheinweins und 
eine Flaſche feinſten alten Rums zugefügt. Nun wird 
das Gemiſch nochmals bis zur Siedehitze erwärmt 
und, wenn der Keſſel vom Feuer genommen it, der 
Spfritusgehalt Fluß Abbrennen gemildert. Darauf 
wird die ganze Flüſſigkeit durch ein Seihtuch in eine 
Bowle gegoſſen, in die der Saft von zwei friſchen 
Zitronen geträufelt iſt.“ — Mit Recht bemerkt 
Richard Gollmer, das Schwierige und Teure des 
Punſches liege in dem Rheinwein, der den beſten und 
älteſten Jahrgängen des Schloßkellers entnommen 
und ſelbſt für ſehr viel Geld in gleicher Güte ſchwer⸗ 
lich irgendwo zu kaufen iſt. e 


1 Culmſee, 7. Januar. (Weihnachtsfeier.) Die 


Weih⸗ 
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ſiedern. Durch Knecht Ruprecht wurden unter großer 

iterkeit die Mitglieder beſchert. Eine Geſchenk⸗ 
verlojung und ein Tanz beſchloſſen die ſchöne Feier. 

» Schönſee, 6. Januar. (Der Lehrerverein für 
Schönſee und Umgegend,) Zweigverein des weſtpr. 
Provinzial⸗Lehrervereins, hat die Nachbarvereine 
Thorn, Culmſee, Wangerin, Brieſen, Goßlershauſen, 
Hohenkirch und Gollub zu einer gemeinſamen aging 
am Sonnabend den 10. Januar, nachmittags 5 Uhr 
in das Schützenhaus zu Schönſee eingeladen. Außer 
zioei Vorträgen wird Rektor Heym⸗Brieſen als Mit- 
glied der Prüfungslommiſſion über ſeine Erfahrungen 
bei den zweiten Lehrerprüfungen ſprechen und Lehrer 
Behrend⸗Brieſen über den 7. preußiſchen Lehrertag 
in Poſen berichten. 25 

e Gollub, 7. Januar. (Geſchenk für das Mujeum. 
Zwangsverſteigerung.) Der Herr Regierungspräſident 
hat der hieſigen nt ſieben alte Ge⸗ 
wehre überwiejen. — Das Mühlengut Zawadda, das 


in letzter Zeit häufig ſeinen Beſiger wechſelte und 


zuletzt von dem Poſtſchaffner a. D. Bernhard Neu⸗ 
mann erworben wurde, kommt am 7. April vor dem 
hieſigen Amtsgericht zur Zwangsverſteigerung. 
© Brieſen, 7. Januar (Verſchiedenes.) Kauf⸗ 
mann Philipp Bialecki hat ſein am Markt belegene⸗ 
Grundſtück an den Eiſenhändler Jezierski von hier 
verkauft. — In der Generalverſammlung der Drai⸗ 
nage Genoſſenſchaft Arnoldsdorf legte der Vorſteher, 
Gutsbeſitzer Malzahn, die Jahresrechnung für 1913. 
Kreiswieſenbaumeiſter Otto machte darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die bisher oft vorgekommene Beſchädigung 
der Genoſſenſchaftsgräben beim Adern und Vieh⸗ 
hüten künftig durchaus vermieden werden muß. — 
Lehrer Wolff aus Culmiſch Dorpoſch iſt vorläufig 
auf die Lehrerſtelle in Roſenthal berufen worden. 
chwetz, 7. Januar. (Verschiedenes) Der 
Inhaber des Hotels „Kaiserhof, Miſſun, erhielt in 
der Neujahrsnacht von dem Maurer Krzyzanowski 
mit einem Bierſeidel einen Schlag auf den Kopf. 
Herr M. mußte in eine Danziger Klinik zur Opera⸗ 
tion gebracht werden; an ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. Der Maurer iſt verhaftet worden. — 
Die ſchon ſeit etwa Jahresfriſt unbeſetzte Pfarrſtelle 
in Lubiewo iſt dem Kreisſynodalvikar Henjel über: 
tragen. — In dieſem Jahre entſpricht der Neun⸗ 
augenfang in der Weichsel und in dem Schwarzwaſſer 
lange nicht der gehegten Erwartung; dagegen fällt 


der Welsfang ſehr gut aus. 

r Freyſtadt, 7. Januar. (Zur Vorbeſprechung der 
Neichstagserſazwahl) am 21. Januar hatte Tierarzt 
Kuhn von hier zu geſtern Abend Wähler aller deut⸗ 
ichen Parteien zu einer Verſammlung in der Prange⸗ 
ſchen Reſtauration eingeladen. Man war der Mei⸗ 
nung, daß die Abhaltung einer großen öffentlichen 
Wählerverſammlung von dem von allen deutſchen 
Parteien aufgeſtellten Kandidaten Landrat von 
Brünneck⸗Roſenberg für Freyſtadt 1 nötig ſei, da 
derielbe ja in Dt. Eylau in ausführlicher Weiſe ge⸗ 
ſprochen hat und Herr von Brünneck durch ſeine 
Tätigkeit als Landrat allen hieſigen Wählern eine 


bekannte und beliebte Perſönlichteit iſt. Es ſoll in 
der Stille fleißig gearbeitet werden, zu welchem 
Zwecke für die einzelnen Stadtteile rtrauens⸗ 


männer gewählt wurden, die nächſtens zu einer ge⸗ 


meinsamen Beſprechung zuſammentreten werden. 


Elbing, 7. Januar. (Zur Einweihung des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Gedächtnisturmes bei Cadinen,) den der 
Volksmund bereits den „Majolika⸗Turm“ getauft hat, 
erfährt die „Deutſche Journalpoſt“ wach daß die 
Koſten für den Bau ſich auf zirka 700 000 Mark be⸗ 
laufen dürften. Dieſe ganze Summe iſt unter der 
Hand durch den Generalbevollmächtigten der kaiſer⸗ 
lichen Gutsherrſchaft Cadinen, den aus der Soſt⸗ 
affäre her bekannten Geheimrat von Etzdorff, ge 
ſammelt worden. Der Turm iſt ein mächtiges Bau⸗ 
werk und beherrſcht von ſeiner Stellung auf dem 
höchſten Berge der Amgegend weit hinaus die Niede⸗ 
kung. Charakteriſtiſch für die Stellung des Geheim⸗ 
zats von Etzdorff im Elbinger Kreiſe waren die 
Einzelheiten der Einweihungsfeier. Weder der zu⸗ 
dändige Landrat noch der zuständige Ortsgeiſtliche 
waren zu der Feier erſchienen. Für die kirchliche 
Weiherede hatte man ſich einen Geiſtlichen aus Trunz 
verſchrieben. Im übrigen nahmen an der Einweihung 
faſt nur n aus der näheren 
Umgebung teil. In der Stadt Elbing wußte man 
anſcheinend überhaupt nichts von der Einweihungs⸗ 
feier; denn offizielle Perſönlichkeiten der Stadt: 
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Das Ballkleid der Pariſerin 
des Jahres 1914. 


Paris, zu Neujahr. 

Die Pariſerin ſcheint ſich neuerdings zu der Ein⸗ 
ſicht bekehrt zu haben, daß ſie ſelbſt mehr wert iſt 
als all die Rüſchen und Spitzen, mit denen ſie ſich 
früher umgab, und daß ihrer Geſtalt allein die 
Herrſchaft gebührt im Reiche der Mode. Je weni⸗ 
ger der menſchliche Körper eingeengt wird, umſo 
deutlicher kennzeichnet ſich ja die Harmonie ſeiner 
Bewegungen und ſeiner Linien, und wenn die 
Wahrheit, wie man behauptet, unbekleidet war, iſt 
und fein wird, fo find die Pariſerinnen noch nie der 
Wahrheit ſo nahe geweſen wie jetzt, am Beginn des 
Jahres 1914, wenn ſie ſich, im ſtolzen Bewußtſein 
ihrer Ahnlichkeit mit Eva vor dem Sündenfall, auf 
ſpiegelblank geputztem Parkett nach dem Rhytmus 
des Tanzes dieſes Winters, der „tres-moutarde“, 
wiegen und ſchmiegen. Man würde das alles wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr ſkandalös finden, wäre es nicht ſo 
außerordentlich amüſant. Schon am Nachmittag, 
beim Spaziergang und beim Tee, zeigen die Damen 
ja ſchon recht viel von ihren unteren Gliedmaßen. 
Aber des Abends, — ach, des Abends! — da zeigen 
ſie ſo ziemlich alles, was ſich zeigen läßt. Ihre 
Taille iſt nur noch eine Andeutung, ihr Nock nur 
noch ein Hauch, ſo fein und ſo dünn, daß ſie hin⸗ 
durchſchimmern wie durch eine Traumwolke, und an 
beiden Seiten ſo hoch hinauf geteilt, daß die Geh⸗ 
werkzeuge in ihrer ganzen Länge den Blicken der 
Außenwelt freigegeben ſind. Eine Dame mit häß⸗ 
lichen Füßen, Knöcheln und Waden hat heutzutage 
im Ballſaal nichts mehr zu ſuchen und die Pariſer 
Schneider ſtimmen, was ſie betrifft, kaltblütig 
lächelnd ein in den Ruf von Alexandre Dumas: 


„Töte ſie!“ 


Wenn der obere Teil des Nocks — die Taille 
it nur noch eine Verlängerung des Gürtels — vorn 


etwas beſtickt und bedeckt iſt, fo darf er im Rücken 
die Schulterblätter nicht verbergen. Als elegantes 


Ballkleid gilt ein Kleid, deſſen ſogenannte „Taille“ 
nur aus etwas Spitze beſteht, die von zwei ſich im 


Rücken kreuzenden Simili⸗Epauletten gehalten 


tigen 


verwaltung waren nicht erſchienen. Nachdem in 
üblicher Weiſe die Stiftungsurkunde vermauert wor⸗ 
den war, ſang die Versammlung „Nun danket alle 
Gott“. Die Kriegerrereine formierten ſich dann zu 
einem Parademarſch. An den Kaiſer wurde ein 
Huldigungstelegramm abgeſandt, in welchem dem 
Monarchen von der Einweihung des Turmes Mit⸗ 
ee ee wurde. Der Entwurf zu dem präch⸗ 
uwerk ſtammt von Baurat Leſſer⸗Berlin. 
Danzig, 5. Januar. (Die Zoppoter Sommervilla 
für das Ae Zu dem bereits gemel⸗ 
deten Ankäuf einer Villa, die dem Kronprinzenpaar 
zur Verfügung geſtellt werden joll, ſeitens der Stadt 
Zoppot, erfährt die „Danziger Zeitung“ folgende 
intereſſante Einzelheiten: Die Anregung für den 
Beſchluß der Stadt Zoppot ergab ſich in der Anter⸗ 
haltung der Frau Kronprinzeſſin mit Frau Bürger⸗ 
meiſter Woldmann gelegentlich des Wohltätigkeits⸗ 
feſtes im Schützenhauſe am 18. Dezember. Damals 
äußerte die Frau Kronprinzeſſin ihr Wohlgefallen an 
der Danziger Bucht, insbeſondere an Zoppot und 
Adlershorſt. Die Frau Kronprinzeſſin bezeichnete 
damals ſelbſt das ig angekaufte Haus, das ihr bei 
Seefahrten in der Bucht aufgefallen war, als das, 
welches durch etwas iſolierte und ſchöne Ausſicht 
bietende Lage ihren Wünſchen am meiſten entſprechen 
würde. Aufgrund jener Unterredung kam die Frau 
Kronprinzeſſin zwei Tage ſpäter, am Vormittag des 
20. Dezember, in die Villa und wurde dort von Frau 
Bürgerme ſter Woldmann und dem Bejiter des 
Haules, Herrn e umhergeführt. Die 
5 Kronprinzeſſin fand ihre Annahme von der 
Jweckmäßigkeit des Hauſes, insbeſondere von der 
Ausſicht, noch weit übertroffen. Sie war ſo über⸗ 
zaſcht, daß fie J wieder ins Auto ſetzte und 
159 Gemahl, den Kronprinzen, herzuholte. Der 
Fronprinz war von der Idee, hier einen ſommr⸗ 
lichen Aufenthalt aufzuſchlagen, nicht minder einge⸗ 
nommen. Der Plan verdichtete ſich dann im Laufe 
der nächſten Tage zu der von der Stadt Zoppot ge⸗ 
wählten Form. Es wurde in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zugleich beſchloſſen, einen für Auto⸗ 
verkehr bequemen 
911 das Kronprinzenpaar bereits von den großen 
Verkehrswegen Zugang zu dem Anweſen hat und 
dort vor zudringlichen Augen verſchont bleibt. Ander⸗ 
ſeits hat es die See ganz dicht vor den Augen und 
kann in kürzeſter Zeit an den . den Sport⸗ 
plätzen und mitten in den großen Verkehr hinein 
eri d. — Die Stadt Zoppot bleibt übrigens Be⸗ 
itzerin der Villa und ſtellt ſie dem Kronprinzenpaar 
nur zur Verfügung. ; 
g Argenau, 7. Januar. (Verſchiedenes.) Propft 
ieret in Kleinwieſe erhielt die Präſente auf die 
Paare in Brudnia, die zu den beſtdotierten Pfründen 
des Dekanats gehört. — Die Holzkirchen in hieſiger 
Gegend verſchwinden immer mehr; ſo wurde das 
Holzkirchlein in Kleinwieſe durch einen maſſiven 
Neubau erſetzt. Das gebrechliche, von Holz gebaute 
Gotteshaus in Brudnia ſoll demnächſt auch einem 
Neubau Platz machen; die au it vor der Teilung 
Polens erbaut worden, ein Geſchenk der ruſſiſchen 
Stadt Sluſewo, nachdem dieſe ein neues großes 
Gotteshaus erhalten hatte. Als größte Holzkirche 
der Erzdiözeſe gilt jest die Kirche in Freytagsheim 
bei Hohenſalza. — Landwirt Drygalski in Osni⸗ 
et hat ſein 300 Morgen großes Gut mit beſtem 
izenboden an die Anſiedelungstommiſſion verkauft. 
Schneidemühl, 5. Januar. (Die Erinnerung an 
den erſten Schütte Lanz⸗Lenkballon,) der am 17. Juli 
1913 im Erpeler Walde zerſchellte, wurde in einer 
Verhandlung vor der hieſigen Strafkammer 
wieder aufgefriſcht. Noch heute kann man in vielen 
Haushaltungen Schneidemühls Erinnerungsſtücke an 
den zertrümmerten Luftrieſen antreffen. Aus dem 
Gerippe des Luftſch'ffes wurden Paneelbretter ge⸗ 
zimmert, aus den Ballonetthüllen ganze Gummi⸗ 
mäntel angefertigt he Auch der Eiſenbahnarbeiter 
Richard ur von hier wollte ſich ein Erinnerungs⸗ 
an verſchaffen, ging dabei aber jeine eigenen 
Wege, die ihn vor den Strafrichter führten. In 
ſeiner Eigenſchaft als Eiſenbahnarbeiter x tte er beim 
Verladen der Reſte des verunglückten „L.⸗S. 1“ auf 
dem hieſigen Bahnhofe mitzuhelfen. Als er eine 
itlarg unbeobachtet war, erbrach er eine der bereit⸗ 
tehenden Kiſten und ſtahl daraus ein Fernglas, eine 
hrradtaſche und andere wertvolle Gegenſtände, die 
einem Herrn von der Beſatzung des Luftſchiffes ge⸗ 


wird, — Epauletten, die keine drei Zentimeter breit 
find. So geftattet uns die neue Mode des ent⸗ 
blößten Rückens eine volle Wertſchätzang der Mus⸗ 
kulatur einer ſchönen Pariſerin, und das iſt im 
Zeitalter des Boxkampfes für die Anhänger von 
„Swings“, „Uppercuts“ und „Knock⸗outs“ gewiß 
nicht zu verachten. Fügt man alledem nun noch 
hinzu, daß die Tüllkleider ganz ohne Stoffunter⸗ 
grund gearbeitet und nur über einen fleiſchfarbenen 
Trikot geworfen werden, jo haben wir das Ball⸗ 
kleid von 1914. „ 

Die Stoffe, die dafür verwendet werden, ſind 
wahre Wunderwerke der Webe⸗ und Färbekunſt. 
Von geradezu unerhörtem Luxus iſt der Brokat und 
Atlas, auf deſſen erdbeerfarbenem, blauem und 
grünem Grunde gold⸗ und ſilberdurchwirkte, große, 
zart ausgeführte erhabene Muſter ſichtbar find. Es 
gibt aber glücklicherweiſe neben den vielen vor kei⸗ 
ner Extravaganz der Mode zurückſcheuenden Pa⸗ 
riſerinnen auch noch andere, welche die Schätze ihres 
Körpers beſſer zu bewahren meinen, indem ſie ſie 
verborgen halten, und dieſe anderen hüllen ſich in 
Seidenmuſſeline, die mit ſtraßbeſetzten, gefälteten 
Tüllvolants und mit Streifen von Chinchilla, 
Skunhs oder Caſtor am Rockſaum verziert werden. 
Samt und China⸗Krepp machen ſich gegenſeitig den 
Rang streitig und die Tonleiter der Farben erſtreckt 
ſich von den kraſſen Grundfarben bis zu den feinen, 
verſchwommenen Abtönungen, die wir auf japani⸗ 
ſchen Aquarellen bewundern. Die Schöpfer dieſer 


Wundergewebe haben ihren Künſtlerträumen freien 


Lauf gelaſſen und ſolchen Glanz und ſolche Pracht 
um uns herum geſchaffen, daß man ſich — zum min⸗ 
deſten! — in Mohammeds Paradies verſetzt glau⸗ 
ben könnte. 

Gibt es etwas reizvolleres als den Anblick einer 
eleganten Bariferin, die in vollem Ballſchmuck vor 
uns hintritt und unſere Kritik oder, beſſer geſagt, 
den Ausdruck unſerer Bewunderung erwartet?! Die 
ganze Welt hat dazu beigetragen, ſie zu ſchmücken. 
Ohne von den Stoffen zu reden, die ſie enthüllen, 
erwecken die Aigretten und Federn, die 600 Franken 
das Stück koſten und aus einem Reifen von Straß 
emporſtreben, die Vorſtellung von glühend heißen 


Zuweg zur Chauſſee zu ſchaffen, . 


hörten. Der Diebſtahl wurde erſt in Berlin entdeckt. 
Bei einer Hausſuchung wurden die geſtohlenen 
Gegenſtände bei dem Angeklagten aufgefunden. Der 
Gerichtshof verurteilte ihn wegen ſchweren Diebſtahls 
zu fünf Monaten Gefängnis. 

d Strelno, 7. Januar. (Neue Landgemeinde.) 
Die 6. Anſiedlergemeinde iſt im Kreiſe Strelno mit 
der Umwandlung der Gutsbezirke Sagenfeld und 
Montwy in eine Landgemeinde mit dem Namen 
„Sagenfeld“ gegründet worden 

oſen, 6. Januar. (Zum Präſidentenwechſel bei 
der Eiſenbahndirettion Poſen. Berufung) Zum 
Präſidentenwechſel bei der Eiſenbahndirektion 
Poſen meldet heute der „Reichsanz.“ amtlich: Se. 
Maj. der König haben allergnädigſt geruht, dem 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Schulze⸗Nickel, bis⸗ 
her Präſident der a ont in Poſen, die 
nachgeſuchte Dienſten cg zu erteilen. — Be⸗ 
kanntlich war Präſident Schulze⸗Nickel bereits ſeit 
1. Oktober beurlaubt, zu welchem Zeitpunkt er auch 
ſchon Poſen perlaſſen hat. Sein Nachfolger iſt 
Direktionspräſident Bodenſtein. — Wie der „Hoch⸗ 
ee aus Wien gedrahtet wind, iſt zum Nach⸗ 
olger des verſtorbenen Hoſrats Prof. Minor auf 
den Lehrſtuhl der deutſchen Sprache 
an der Wiener Aniverſität Profeſſor Dr. Walther 
Die von der königl. Akademie zu Poſen berufen 
worden. 


und Literatur 
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F Karoline Herſchel, Entdeckerin mehrerer Kometen. 
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Thorn, 8 Januar 1914. 

— ann lien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Beſitzers Friedrich Tapper 
zu Groß Böſendorf zum Schöffen für die Gemeinde 
Groß Böſendorf iſt vom königlichen Landrat beſtätigt. 

— (Patentſchau,) mitgeteilt vom Patent⸗ 
bureau Johannes Koch, Berlin NO. 18. Theodor 
Tuchler⸗Gollub, Wpr.: 1 ale! mit Klinge zum 
Offnen des Uhrdeckels. (G.⸗M.) — Stanislaw Woj⸗ 
ciechowski⸗Thorn: Spiegel⸗Dauerkalender. (G.⸗M.) 

— (Der katholiſche Leherverein für 
Thorn und Amgegend) fan am Sonnabend 
den 10. d. Mts., abends 8 Uhr, ſeine Hauptverſamm⸗ 
lung im Hotel Dylewski ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: Jahresbericht, Kaſſenbericht, Wahlen. 

— (Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrey) veranſtaltet in dieſem Winter noch einen 

eiten Anfängerkurſus. Derſelbe beginnt Montag 
en 12. d. Mts., abends 8% Uhr, in der Mädchen⸗ 
mittelſchule, Gerechteſtraße. Bei wöchentlich zwei 
Übungsſtunden wird der Kurſus bis Oſtern heendigt 
ſein. Meldungen zur Teilnahme nimmt der Vorſtand 
entgegen, können aber auch gelegentlich des erſten 
Übungsabends im Schullokale ſelbſt angebracht 
werden. (Vergl. Inſerat.) 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Januar. (Hundes 
ſperre. Viehſeuchen.) Nachdem bei einem in 
Zlotterie getöteten Hunde die Tollwut fag hend it 
für die Ortſchaften Schillno, Grabowitz, Neudorf, 
Smolnik, Kompanie, Zlotterie, Leibitſch, Kaſchorek, 
Bielawy, Bachau, Seyde, Gramtſchen, Groß Rogau 
und Deutſch Rogau, einſchließlich der Gemarkung 
dieſer Ortſchaften, die Hundeſperre filr einen Zeit⸗ 
raum von drei Monaten, und zwar bis zum 3. April 


Landſtrecken und unendlich weiten Sandflächen in 
fernen Erdteilen. Der Pelz, der ihr von den Schul⸗ 
tern gleitet, zaubert das kalte Bild glitzernder Eis⸗ 
flächen, auf denen ſich Füchſe und Zobel tummeln, 
vor unſer inneres Auge. Die Perlen ihres Hals⸗ 
bandes erzählen uns von den ſchimme nden Wogen 
des indiſchen Ozeans, während die in zauberhaftem 
Feuer leuchtenden Diamanten und Rubinen an 
ihren Ringen die Pracht des Orients vor unſerer 
Einbildung erſtehen laſſen. Nur an die friſchen 
Blumen, die ſie an ihre Bruſt geſteckt hat, heftet 
ſich kein ſolch märchenhafter Gedanke, denn wenn ſie 
jetzt, im Winter, vielleicht auch etwas teurer ſind 
als ſonſt, ſo ſtehen ſie doch in Bezug auf den Koſten⸗ 
punkt zu dem übrigen Ballſchmuck in keinem Ver⸗ 
hältnis. 


Und die Ballſchuhe? Sie werden meiſtens aus 
Moiree angefertigt und ſtimmen in der Farbe mit 
der des Kleides überein. Ihre Spitzen ſind leicht 
abgerundet, die Hacken ſind ſehr hoch und eine 
breite, auf der Seite ſchließende Stahlſchnalle ver⸗ 
birgt einen Teil des Spanns. Auch der Kothurn 
kommt im Ballſaal zu ſeinem Recht: er iſt aus 
Damwildleder, aus Atlas, aus Samt, aus Brokat, 
aus Damaſt, mit Bändern und Diamantenſchnallen 
verziert. And der Fuß, der ſich dann in fleiſch⸗ 
farbenem Strumpf dem Auge des Zuſchauers zeigt, 
bietet gar keinen ſo üblen Anblick, wenn er plötz⸗ 
lich, wie der Teufel aus dem Kaſten, aus dem 
Schlitz des Rodes hervorſpringt. Die mit Diaman⸗ 
ten eingelegten Hacken haben ſich überlebt, man iſt 
zur Einfachheit des Ludwig XV.⸗Hackens zurück⸗ 
gekehrt. 

In einer Stadt, die, wie Paris, ihrer Eleganz 
und ihres Chiks wegen ſeit Jahrhunderten weltbe⸗ 
rühmt iſt, darf man niemals von einer Mode jagen, 
fie jet häßlich, — wenn man ſich es auch tauſendmal 
denkt. Wie können die Pariſerinnen ſich nur zum 
Ballkleid bunte Perrücken aufſetzen, wie ſie es jetzt 
tun! In den Salons des Faubourg Saint⸗Germain 
ſowohl als auch in den Nachtlokalen des Faubourg⸗ 
Montmartre ſieht man ſie Abend für Abend mit 


dieſes Jahres einſchließlich, verfügt. — Bei einem 
auf polizeiliche Anordnung getöteten Pferde des 
Eigentümers Karl Hoffmann in Klein Neſſau iſt 
Notz feſtgeſtellt worden — Die Schweinepeſt unter 
den Schweinen des Beſitzers Franz Dolatowsti in 
Ottlotſchen iſt erloſchen. 


Manniafaltiges. 


(Das Urteil im Schmiergelder⸗ 
prozeß Hentſchel und Genoſſen) 
in Beulhen wurde am Mittwoch Nachmittag 
ge prochen. Darnach erhielten: Hentſchel 5 
Jahre 3 Monate Gefängnis und 30 000 Mk. 
Geldſtrafe, 1 Jahr und 8 Monate werden 
auf die Unterſuchungshaft angerechnet, Beck 
4 Jahre Gefängnis, davon 9 Monate ver⸗ 
büßt, Heiske 1 Jahr 3 Monate Gefängnis 
und 750 Mark Geldſtrafe, 10 Monate auge: 
rechnet, Cichoski 3 Monate Gefängnis und 
300 Mark Geldſtrafe, Steinig einen Monat 
Gefängnis und 2500 Mark Geldſtrafe, Eichen⸗ 
dorf 9 Monate Gefängnis und 500 Mark 
Geldſtrafe, Kemnitz 5 Monate Gefängnis, von 
denen 3 Monate als verbüßt erachtet wer⸗ 
den, Be nleich 500 Mark, Hübner 2000 Mk. 
Geldſtrafe, Schwarz 2 Monate Gefängnis, 
Baumhacker 2 Monale Gefäuguis und 300 
Mark Geldſtrafe, Kloske 6 Mochen Gefäng⸗ 
nis, Chapik 750 Mark Ge ſdſtraſe, Kallert 5 
Monate Gefängnis und 500 Mark Geldſtrafe 


und Schundt 1 Monat Gefängnis, zwei 
Wochen werden auf die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet. Pionteck wurde 
freigeſprochen. 


(Eine Familie durch ſelbſtbe⸗ 
reitete Wurft vergiftet.) In Haſſeld 
bei Köln erkrankte eine ganze Arbeiterfamilie 
unter ſehr ſchweren Vergiftungserſcheinungen 
nach dem Genuß ſelbſtbereiteter Wurft. Der 
Vater und eine Tochter find bereits geſtorben. 
Die übrigen Familienmitglieder liegen lebens⸗ 
gefährlich dauieder. 

(Ein rechnender Hund) iſt in 
Mannheim aufgetaucht. Er befindet ſich im 
Beſitz von Frau Rechtsanwalt Moeckel. Das 
Tier ſoll viel beſſer rechnen als die Kinder 
ſeiner Bejigerin und ſogar imſtande fein, von 
verſchiedenwerligen Geldmünzen den Geſamt⸗ 
wert anzugeben. Die Sache erinnert ganz 
an den bekannten Pudel, der täglich einen 
Pfennig in ſeinen Korb gelegt bekam und 
dunn zum Bäcker lief, um ſich eine Semmel 
zu holen. Später bemerkte man dann, daß 
er ſich das Geld ſparte, um ſich für 10 Pfg. 
vom Fleiſcher eine Wurſt zu kaufen. 

(Die Herzogin von Hohen⸗ 
berg,) Gemahlin des öſlerreiſch-ungariſchen 
Toyroufolgers, die bisher in der Rauglıfte für 
den Gebrauch der Auswärtigen Vertretungen 
überhaupt nicht aufgeführt war, rangiert in 
der jüngſten ſoeben herausgegebenen, unmit⸗ 
telbar hinter ihrem Gemahl und vor dem 
Erzherzog Karl Franz Joſeph und deſſen Ge⸗ 
mahlm, der Erzherogin Zita, 
erbenpaar. 

(Die Herzogin im Flugzeug.) Die 
erſte Dame der engliſchen Hochariſtokratie, die 
ſich einem Flugzeug anvertraute, iſt die Her⸗ 
zogin von Sutherland, die vorgeſtern, wie 
aus London telegraphiert wird, auf dem 
Aerodrom von Hendom mit dem Flieger 
... ̃⁵˙ iA... e e EEE KETTE SUN SEE POUR EN PERS Pomagn 0 EEE 
tanzen. Nicht genug damit, daß Schuhe und 
Strümpfe im Einklang zum Kleide ſtehen, die 
Haare müſſen auch noch daran glauben. Solange 
weibliche Koketterie beſteht — alſo ſeit ewiger Zeit 
— hat die Haartracht der Frau die verſchiedenſten, 
widerſprechendſten Umwandlungen durchgemacht, 
aber die grasgrünen Haare zum „Meerestraum“⸗ 
Kleid, die violetten zum „Waldveilchen“⸗ und die 
roſafarbenen zum „Amor“⸗Kleid —, dieſe Neuheit 
des Jahres 1914 iſt wirklich eine, die noch nie zu⸗ 
vor da war. 5 

Welch eine geheimnisvolle Macht die Mode doch 
iſt! Und wie ſeltſam find ihre Launen. Was fie 
uns geſtern als ſchön anpries, verlacht und ver⸗ 
ſpottet ſie heute. Wenn wir jetzt die Bilder und 
Stiche aus der Zeit der Krinoline anſehen, können 
wir kaum noch ernſt bleiben. Aber gewiſſe Moden 
behalten doch eine ewige Grazie und feiern im 
Laufe der Jahrhunderte immer von neuem ihre 
Auferſtehung. Das ſind die Moden, die dem menſch⸗ 
lichen Körper Achtung bezeigen und ihn nicht durch 
künſtliche Gebilde, durch Tournüren von Roßhaar 
und durch Fiſchbeinreifen lächerlich gemacht haben. 
Dieſer Vorwurf wird ſich gegen die Mode von 1914, 
namentlich hinſichtlich des Ballkleides, nicht erheben 
laſſen. Heute ziehen die Pariſer Schneiderinnen 
ihre Kundinnen ſo weit aus, als nur irgendwie 
zuläſſig iſt, und der Ausſchnitt, den ſie ihnen vor⸗ 
ſchreiben, würde früher manchem Singſpielhallen⸗ 
Direktor gewagt vorgekommen fein. Ehemals ver» 
ſtand man unter einer hübſch gewachſenen jungen 
Frau eine ſolche, die ſchöne Arme, runde Schultern 
und eine ſchlanke, durch das Korſett zur Geltung 
gebrachte Taille zur Schau trug. Heute gibt es 
kein Korſett, infolgedeſſen auch keine Taille mehr, 


dem Thron⸗ 


und der gute Wuchs wird nach ganz anderen Kör⸗ 


perteilen abgeſchätzt! Alles, was Anno dazumal 
ängſtlich den Blicken entzogen wurde, wird jetzt 
mutig enthüllt, aber ob die Menſchen in hundert 
Jahren, wenn ſie das Bild der Pariſerin im Ball⸗ 
kleid von 1914 beſchauen, von der „guten, alten 
Zeit“ ſprechen werden, — das möchten wir denn 


roſa⸗ und orangefarbenen, mit grünen, blauen und doch nicht mit Sicherheit zu prophezeien wagen... 


violetten künſtlichen Haargebäuden den Tango 


— 


Madeleine. 
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Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 7. Januar 1914. Der Danziger Heringsimport 
per Ende 1913 iſt um 17 329 Tonnen größer als im Vorjahre. 
Dieſes Plus iſt jedoch hauptſächlich dadurch hervorgerufen 
worden, daß über unſern Platz größere Mengen Heringe als 
Speditionsgut gekommen find. Die Läger Ende 1813 haben 
ebenfalls ein Mehr von ca, 20—24 000 Tonnen ergeben, jedoch 
iſt der größte Teil hiervon vorverkauft, ſodaß in der Hauptſache nur 
Darmouth⸗Mattfulls und Prima holländiſche Volle zu handeln 
find Kleinfallende Ware ift außerordentlich inapp und wird, 
da ſehr begehrt, hoch notiert. Der Fang in Schweden iſt ſehr 
ſchlecht, infolge heftiger Stürme. In den früheren Jahren 
hatten wir um dieſe Seit ſtets mehrere Ladungen von friſchen 
Schwedenheringen nach hier erhalten, welche jedoch in dieſer 
Saiſon ganz ausge allen ſind. Infolgedeſſen iſt der Abzug 
für Salzheringe äußerſt rege, ſodaß ſich die Läger weiter re⸗ 


Mareoni zu einem längeren Fluge aufſtieg. 
Das Vorgehen der Herzogin wird ſicher bald 
Nachahmung von anderen Damen der eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft finden. 

(Reues ſchweres Unwetter in 
England.) Über den Norden Englands 
und Schottlands iſt aufs neue ſchweres Win⸗ 
terwetier hereingebrochen und aus verſchiede⸗ 
nen Teilen des Landes werden heſtige 
Schneeſtürme gemeldet. In Derbyſhire ſind 
die Flüſſe Wye und Derment über die Ufer 


getrelen, und über Lothians und Berwickihire 
ging ein Blizzard nieder, der in kurzer Zeit den 
Boden mit ſechs Zoll Schnee bedeckte. Am 
Knanal wurden die D,te und Südküſte von 
ſchwerem Sturm heimgeſucht. Der deutſche 
Dreimaſter Ludwig Reidermann wurde von 
einem ſcharſen Südweſtwind gefaßt und von 
den Wellen auf den Strand geworfen. Alle 
Anſtrengungen, das Schiff flott zu machen, 
waren bisher ergebnislos. 

(Eine Zeppelinſtraße in Si⸗ 
bir ien.) In Chabarowsk (Sibirien) gibt 
es Straßen, deren Zuſtand aller Beſchreibung 
ſpottet. Ein Wizyold brachte in der Nacht 
auf allen Plätzen und Straßen große Schil⸗ 
der an, auf denen die ſtaunende Bevölkerung 
des Ortes am nächſten Morgen folgendes 
leſen konnte: „Zeppelinskaja Uliza“ (d. h. 
auf Deutſch: „Zeppelinſtraße“), wegen der 
ſchlechten Beſchaffenheit der Wege nur von 
dem Luftſchiffer Graf Zeppelin zu befahren!“ 
Die Geſchichte machte die Runde durch die 
ruſſiſche Preſſe — und die Behörde ſorgte 
für Abhilfe. 

(Meuterei in einem Gefängnis.) 
In Turah, dem Gefängnis in der Nähe 
von Kairo, brach Sonnabend früh um 7 Uhr 
eine Meuterei aus. Eine Anzahl Gefangener 
war außerhalb des Gefängniſſes aufgeſtellt 
worden, und die Wächter ſchickten ſich eben 
an, die Gefangenen zu durch uchen, als einer 
von ihnen anf einen Wächter einſchlug. Das 
war das Zeichen zum Angriff. Die Gefangenen 
ſchlugen einige Wächter, die von ihren Ge⸗ 
noſſen abgeſchnitten worden waren, krumm 
und lahm, während andere Wächter, die die 
Gefängnismauer erſtiegen halten, Schreck⸗ 
ſchüſſe abgaben. Als das nichts half, ſchoſſen 
ſie ſcharf, töteten vier Gefangene und ver⸗ 
wundeten fünfzig. Bald darauf war die 
Ordnung wiederhergeftellt. 


(Der jüngfte deutſche Fürſt.) Köni 
Ludwig 111 en 39 W 8 


ern hat an ſeinem Geburtstage 
den erſten Präſidenten der Kammer der Reichsräte 
der Krone Bayerns, Grafen Karl Ernſt Fugger von 
Glött, zum Fürſten erhoben. So gibt es denn, wie 
die „N. G. C.“ ſchreibt, jetzt zwei Fürſten Sugaer, 
nämlich außer dem neuen Fürſten Fugger von Glött 
auch den Fürſten Fugger von Babenhausen, den 


fünften Träger der fürſtlichen Würde, die einen Vor⸗ p 


fahren am 1. Auguſt 1803 verliehen wurde. Das 
Gebiet, das den Süciten Fugger 55 Babenhausen 
eigen iſt und in der kurzen Zeit bis zum Untergang 
des alten deutſchen Reiches ein ſelbſtändiges Fürſten⸗ 
tum war, iſt ſehr groß, und ihnen gehört auch das 
Fugger Haus in Augsburg, deſſen Beſuch kein 
Fremder verjäumt. Aber der jetzige Fürſt lebt als 
öfterreihijcher Oberſtleutnant des Huſaren⸗Regiments 
r. 6 in Klagenfurth, und man ſpricht davon, daß 
eg Vermögensverhältniſſe nicht die glänzendſten 
eien. Er hat eine Schweſter des Fürſten Hohenlohe⸗ 
Bartenſtein zur Gemahlin, und ſein älteſter Sohn, 
der Erbgraf Georg Fugger, ſteht als Leutnant bei 
den preußiſchen Gardes du Corps in Potsdam. In 
Bayern ſpielt dieſer dem Range nach vornehmſte 
Zweig der Fugger alſo gegenwärtig keine Rolle, und 
damit hängt es wohl zuſammen, daß König 
Ludwig 11 I. den Grafen Fugger von Glött mit dem 
Fürſtenhute geſchmückt hat. Er entſtammt dem ſoge⸗ 
nannten Hansſchen At“, der älter iſt als der 
„Jakobs⸗Aſt“ und mit dieſem zuſammen die „Anto⸗ 
gius⸗Linie“ der Fugger bildet. Der neue Fürſt 
Fugger von Glött wurde am 2. Juli 1859 geboren 
en iſt 5 dem 1. November 1891 mit der Gräfin 
labeth Quadt, Kuſine des Fürſten Quadt, ver: 
en und Vater von drei Kindern, deren jüngites 
Er. 7 26. Oltober 1895 S Erbgraf Joſef 
u de Er beißt die Schlöſſer Kirchheim bei 
Tür 55 heim und Oberndorf bei Donauwörth, an der 
Nürnberg⸗Augsburger Eiſenbahn. Der Glanz des 
Haules Fugger ſchien ein wenig zu verbleichen Von 
einfachen Mebern abſtammend, waren fie im Mittel⸗ 
alter a Weltmacht, hatten Schiffe in allen Meeren 
und konnten als wahrhaft kön gliche Kaufleute allen 
weltlichen und geiſtlichen Herren, Kaiſern und 
Päpſten. 118 Namen in ihrem Schuldbuche ſtanden, 
ihren Willen vorſchreiben. Auch durch die Fürſtung 
des Grafen Fugger von Glött zeigt König Lud⸗ 
wig III., daß er es 10 zur Aufgabe geſetzt hat, 
Bayerns ruhmvolle ge ichtliche Wenne e zu 
neuem Leben zu erwecken. 
(Die Verlobung im rufliſchen Kaiſer⸗ 
hau 92 Dem Brauch der griechtſch⸗karholiſchen Kirche 
entſprechend iſt die Verlobung der Prinzeſſin Irene 
von Rußland mit dem Fürſten Felix Juſſupow feler⸗ 
lich vollzogen worden. Sie iſt, ſo ſchreibt die „N. 
C.“, deshalb beachtenswert, weil es das zweite Mal 
it im Zeitraum von zwei Jahren, daß eine Groß⸗ 
fürſtentochter ihre Hand einem ruſſiſche! Ariſtokraten 
reicht. Damit geſchieht ein weiterer Schritt zu dem 
Ziel, die ruſſiſche Dynaſtie von ausländiſchem Ein⸗ 
ſchlag Kreimnhaltert. Vorbereitet wurden derartige 
Ehebündniſſe vom Zaren Alexander III., als er am 
14. Juli 1886 die hausgeſetzliche Beſtimmung traf, 
5 künftig nur die Söhne, Töchter, Brüder und 
Schweſtern, Enkel und Enkelinnen des Zaren Groß⸗ 
fürſten und kaiſerliche Hoheiten ſein ſollten, die Ur: 
enkel und Arenkelinnen dagegen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen mit dem Prädikate Hoheit, die entfernteren 
Nachkommen nur mit dem Prädikate Durchlaucht. 
Dadurch wurde der Abſtand zwiſchen dem Aatier- 
hauſe und dem eingeborenen Hochadel verringert, 
und jo konnte ſich 6 
zeſſin Tat ana von Rußland, eine Tochter des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin, mit dem Fürſten Koftantın 
A. Bagration⸗Muchranskg vermählen, ohne eine 


Mißheirat zu begehen. And jo wird jetzt die Prin⸗ 


zeſſin Irene, die älteſte Tochter des Großfürſten 
Alexander und der Großfürstin Tenia, der Schweſter 


am 6. September 1911 die Prin⸗ 


Der Schäfflertanz in München. 
In Bayerns Hauptſtadt bewahrt man treu ſeiner Familie aufgeführt wurde. Die Tänzer 


die Sitten und Gebräuche der alten Zeit. Zu 
ihnen gehört auch der Schäfflertanz, der alle 
ſieben Jahre während des ganzen Faſchings ge⸗ 
tanzt wird. Er ſtammt einer alten Sage zu⸗ 
folge aus dem Jahre 1517, wo in München die 
Peſt herrſchte. Ein luſtiger Schäfflergeſell hat 
ihn angeblich zuerſt improviſiert, um den Mün⸗ 
chenern neue Lebensluſt einzuflößen. Aus 
dieſer Improviſation hat ſich ein kunſtvoller 
Tanz entwickelt, der jetzt vor König Ludwig und 


des Zaren Nikolaus II., Fürſtin Juſſupow werden. 


Der junge Fürſt Juſſupow, der am 23. März 1887 
geboren wurde und jeine Ausbildung auf der Ani⸗ 
verfität Oxſord erhalten hat, iſt einer der reichſten 
Erben Nußlands, aber imgrunde kein echter Juſſupow 
und die Geſchichte ſeines Arſprungs iſt ziemlich 
romantisch. Eine Juſſupow iſt ſeine Mutter. Sie 
wurde 1882 die Gemahlin des Grafen Felix Suma⸗ 
ꝛokow⸗Elſton, der die Erlaubnis erhielt, ihren Namen 
dem ſeinigen hinzuzufügen, und nwärtig als 
Generalmajor eine Garde⸗Kavalleriebrigade befehligt. 
Aber der Graf Sumarokow⸗Elſton iſt auch kein echter 
Sumarokow, ſondern ſtammt aus der Ehe der Gräfin 
Helene Sumarokow mit dem Oberſt Felix Elſton, der 
ein Findelkind 1 fein ſoll. Am 6. Juni 1859 
ſchrieb Bismarck ſeiner Gemahlin aus Archangelsk: 
„An dem Fluße, an welchem Moskau liegt, etwa 
drei Meilen oberhalb der Stadt, ſteht inmitten weit⸗ 
läufiger Gartenanlagen ein Schloß im italiäniſchen 
Stil. . Links davon am Waſſer liegt ein Pavillon, 
in deſſen ſechs Zimmern ich einſam cirkuliere 
Sehr romantiſche Einſamleit, das Schloß, wegen 
Reparaturen unbewohnt, der Beſitzer Fürſt Juſſu⸗ 
ow im knappen Pächterhaus solange. Seine Frau 
iſt die Tochter des früheren Geſandten in Berlin, 
Ribeaupierre, in deſſen Haufe ich meinen erſten Ein⸗ 
tritt in die Berliner große Welt in jugendlichen 
Jahren machte Morgen gehe ich mit meinen 
Wirthen nach Moskau zurück, fie übermorgen von 
dort über Petersburg nach Berlin.“ — Dieſer Fürſt 
Juſſupow, Nioklaus mit Vornamen, Hofmeijter, Ge⸗ 
eimer Rat und Vizedirektor der kaiſerlichen 
ibliothek, und ſeine Gemahlin, die Gräfin Tatiana 
Nibeaupierre, waren die Großeltern des Fürſten 
Felix Juſſupow, der jetzt des Zaren Nichte freit. 
Zum Aberglauben der Bühnen⸗ 
26 Kftler) An das unglückliche Schickſal Nuſcha 
Bußes, die infolge ihres Aberglaubens auf der 
Bühne einen Schlaganfall erlitt und dann ſtarb, 
knüpfen die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ inter: 
eſſante Betrachtungen über den Aberglauben der 
Bühnenkünſtler: Der Tod der Nuſcha Butze hat 
wi einmal, wie vor ein paar Jahren die 
Bühnenflucht der Hedwig Wangel, die alte Tat⸗ 
ſache ins grellſte Licht geſetzt, daß nirgends ſo wie 
bei der Bühne tieſe Religioſität, Aberglauben und 


Unglauben dicht nebeneinander wohnen. Von 
Bühnenkünſtlorinnen. die wie die Schweſter der 
nach fröhlich durch⸗ 


e Sontag, Nina Sont 
lebten Bühnenjahren ein Menſchenalter im Kloſter 
zubrachten, erzählt die Theatergeſchichte des öfteren 
. . . . Karl Sontag, der vor zehn Jahren in Dres⸗ 
den verſtorbene Bruder der berühmten Sangerin, 
war ein tüchtiger Schauspieler, einer der geiſtreich⸗ 
ken, witzigſten Menſchen, aber von fanatiſchem 

glauben beſeſſen. Nie trat er eine Reife am 
Freilag oder Montag an, nie begann er ein SGaſt⸗ 
ſpiel an dieſen Tagen, und da ojt feine Gaftipiele 
auf einen Monat berechnet waren, hatte er oft d's⸗ 
wegen Argerniſſe mit den Direktoren und Agenten. 
Einmal wurde er in einem Hotel krank; man über⸗ 
redete ihn, einen benachbarten Arzt aufzusuchen. 
Als deſſen Haus erreicht war, lief eine Katze über 
den Wen Er machte ſofort kehrt und war durch 
nichts zu bewegen, den Beſuch beim Arzt auszu⸗ 
führen. Einmal hatte er an einem für ihn beſon⸗ 
ders glücklichen Tage von zwei verſchiedenen Baum⸗ 
kuchen gegeſſen; sofort redete er ſich ein, daß dieſem 
Zufalle das Glück jenes Tages zu danden ſei, und 


fortan mußten ihn ſtets zwei Baumkuchen beglei⸗ 


G. ten, bis er fi überzeugt Hatte, daß dies Mittel 


die Wirkung verſagte ... Pollini, einer der tüch⸗ 
tigſten Theaterdirek.oren, der in eic dn Din⸗ 
gen ungemein klar blickte, war gleichwohl einer der 
abergläubiſchſten Menſchen. Is er einmal von 
einer Reife zurückkehrte und vernahm, daß ſich wäh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit einer der Theaterbedien⸗ 
ſteten erhängt habe, ergriff ihn die malt e Wut, 
aber nicht etwa w'gen dieſe⸗ 0 orfalls, 
ſondern — weil man ihm nicht den Strick, an dem 
der Unglückliche ſich erhängt hatte, aufgehoben habe. 
Einer, der fi, bei ihm einſchmeicheln wollte, wußt. 
Rat; er brachte ihm einen Strick, behauptele, es 
ei ihm gungen, den Strick des Erhängten aus⸗ 
indig zu machen, und keiner war froher als Pollini, 
der den nen Strick gläubig als echten aufbe⸗ 
wahrte. Man fand dieſen Talisman noch in ſeinem 
Schreibtiſch nach ſeinem Tode. 

| (über den Werdegang eines Lazza⸗ 
zone zum Heldentenor) leſen wir in der 
„Kreuzzeitung“ folg nde Mitteflung Das erfolg⸗ 
eiche Debut des Schloſſergeſellen Bachmann auf 
der Kaſſeler Hofbühne in der Rolle des Saraſtro 
ruft die Erinnerung an manchen Sänger wach, der 
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Sack 
tragen ein maleriſches, mittelalterliches Koſtü n. 
Voran ſchreiten die zwei Vorſtände und Umfra⸗ 
ger, dann kommen die zwei Vortänzer, die zwei 


gan ia keen! Stiel ; ſtumm. 
t ja keine Stimmel“ ſchrie der Direktor wütend, 
95. 8 Roſſini ihm einen ermunt rnden Fußtri 


ſehr ſtark zugenommen. 
zurückgegangen, weil die Preiſe zu hoch find, ſodaß das Publi⸗ 


88 Grad ohne Sack 8,35 —8, 20. 


duzieren können. Die hieſige MNarkiſtimmung ift animiert und 
die Preiſe laſſen ſich voll behaupten. Man offeriert heute per 
ganze Tonne verzollt: Crown⸗Fulls 48,0050 00 Mk., Crown⸗ 


fulls 46.00 48 00 Mk. Crown⸗Mattſes 43,00—43,00 Mk., 


Tornbellies 31,033,000 Mk., Harmouth⸗Fulls 40.00 ME, 


nouth⸗Matfulls 3905 ME, Darmouth⸗Matties 38.00 bis 


Mk. Beſte Trademarken 2 Mk. entſprechend höher. 


Holländiſche prima volle 39.00 Mk., holländiſche kleine volle 


38,50 Mk. Halbe Tonnen 2,50 Mk. per? „Tonnen mehr. 


Berlin, 6. Januar. (Butterbericht von Müller & Braun, 


n N. 54, Brunnenſtraße 14.) Die Produktion hat weiter 
Dagegen iſt der Konſum noch weiter 


zu den Surrogaten ſeine Zuflucht nimmt. Nur ein 


Rückgang der Preiſe kann einen geſünderen Handel ſchaffen. 


ge Notiz blieb wider Erwarten unverändert 132 Mk. 


Wir verlaufen mit 130— 133 Mk. 


Zuckerbericht. Kornzucker 

Nachprodukte 75 Grad 
Sack 6,95 7,15. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade X 
Faß 19,00 —19,15. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 


tagdeburg, 7. Januar. 


Gem. Raffinade mik Sack 18.75—19,00. Gem. Melis I mit 


18.25—18,50. Stimmung: ruhig. 


Welter ⸗ Uebersicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Reifſchwinger mit blau⸗weißen Reifen, der eee 
Fähnrich, zwei Hanswürſte und endlich 18 Tän⸗ dame 3 3 ?| 32 3 Witterungs- 
zer. Der altehrwürdige Tanz findet in Mün⸗ der Beobach“ 8 8 f 8 Weller 8 0 fl der lebten 
chen ungeheuren Anklang. Er iſt wirklich eine] kungeſtation 37; * = | 4 3 24 Stunden 
ſchöne Sitte aus der Zeit der Altvordern, die —— 
bewahrt zu werden verdient. 8 ns 15 <a Bee 0 4 119 Bei 
Swinemünde 1765, 1]? wolkig — „4 Nied. i. x 
Nenfabrwaſſer 763.2 NNO bededt 1 2.4 nachts Nied. 
R 2 eur Memel 63.1[INO bedeckt —8] — vorm. Nied. 
ſich aus ſchlichber, unbekannter S häre plötzlich zu ander 7668 WEB |bededt 2 — Imeift bewölkl 
den Höhen künſtleriſcher Berühmtheit emporgehoben Berlin 767,10 SW bedeckt —3 2.4 nachm. Nied. 
ſah. Wohl jeder Kohle Be een Dresden 1775 de BR = 25 vorm. a. 
Gold in feiner en wurde, eine arbeit⸗ Breslau 67, alb ved. — ‚doorm. Ri 
ante bürgerliche Exiſtenz geführt. wie 5 5 der N 764,8 S bedeckt — 1] 2,4 vorm. Nied. 
erühmte Tenor chtel, der den hohen Droſchken⸗ Danzig — — = -i—_ — 
kutſcherſitz verließ, um ſich den beiten Sängern feiner Man en Kin et er 12 . 
N i u 0 - 5 
eit einzureihen. Ganz anders der gluläugige Sohn | Srunkfur e een e e 
taliens Torquato Nozzari, ein echter Lazzarone München 7730 SB debt —2 24 ale 
E e re Das Diet en Das] tige free e i dee 
ne 201 Te, \ „ iſſingen 5 wolkig „nachts Nied. 
milde Hände dem ſchwarzlockigen Burſchen reichten. ae 761,7 WSW Schnee —2 — Irieml. heiter 
Seine Lieblingsbeſchäftigung war, an der Sonne Stockholm 61.4% W bedeckt 12 — |zieml. heiter 
zu liegen und, mit re Welt zufrieden, die A 75 Bebe 825 — 8 5 3 
1 ö 1 i 5 change 56, — 27 — Ina B 
wunberbarften Töne leinen 1 05 5 = Petersburg 762,4 WNW wolkenl. — 23 — nachm. Nied. 
laſſen. So, ſingend und ſich ſonnaud, ſan ihn einen 7 760,8 N W bedeckt —2 2,4meilt bewölti 
Tages Roſſini. Der fugte, lauſchte und tig den Warschau 49.7 3 
, [1090 Male ni] Z Seat ie 
2 27 x om 761. woltenl. — zieml. heiter 
börse an 1 nac e, dau du 5 ort nr 285 763, WRW Schnee —8 2.4 fach, Ade 
I . 5 5 emderg ale = 2 — 
Direktor der Oper, vor. Mit den Worten: „Der] Hermannſtadt 780,98 S0 Schnee —4 2, nachts Nied. 
Kerl ift eine Nachtigall“ forderte er den Lazzarone | Belgrad — — — Dance Nied. 
auf zu fingen. Aber kein Wort kam dem armen diarrik 2353 er Deiilier 
ufel über die Lippen. Gr Kalte mürgte, Beste Riga -1- 1-1 — malt bemölt, 
ud bli m „Der J Niederichlag in Schauern. 


Wetterauſage. 


„Ich glaube — die — die Stiefel find daran 1 

182 Fi ? “ (Mittellung des Wetterdienſtes in Bromberg) » 
bean e a Beiſhe dat ſbe holte Borausſichtliche Witterung für Freitag den 8. Januar 
dann tief und erleichtert Atem und Sheen ; wolkig. wärmer, Niederſchläge. 
wie ein E L 3 in der nächſten O Ho⸗Auf⸗ 77... TTT... 
u Die Bügne, Seine] mm: Emmen, Lade 7. 
Stimme war „pures Gold“; das Publitum rafte Mondaufgang 1250 Ur, 35 
vor Entzücken, alle Frauen lagen ihm üßen. Mondunlergang 6.05 Uhr. 


Schnell hatte er ſich an die neuen Verhältniſſe ge⸗ 
wöhnt, auch jeine Stiefel drückten m nicht mehr. 
Nichts beengte ihn, denn er fühlte ſich frei, groß, 
und erhaben — ſo wie damals, als er noch als 
Lazzarone in der Sonne lag. 


Humoriſtiſches. 


1 enkommend.) Gaſt: „Das Schnitzel 
iſt ſo dünn, daß man durchleſen kann.“ — xt: 
„Schön, was wünſchen Sie zu leſen?““ 

(Noch ſchlimmer.) bier: „Brüll nicht fo, 
Junge, du kriegſt doch nur an Zahn gezogen, — 
denk mal, wenn d' ſpäter erſt raſiert wirſt! 

(Flehentliche Bitte.) Wegelagerer, den 
Spaziergänger mit ſeiner Waffe bedrohend: „Möchten 
Sie nicht einem armen einſamen Menſchen helfen, 
der nichts auf der Welt beſitzt als dieſen geladenen 
Revolver?“ 

(Eins nach dem andern) „Hier, 
Frau, haſt du eine Wie Mottenvertilger. S 
Pelzjakett, das du dir wünſchteſt, bekommſt du nächſte 
Weihnachten!“ 

(Warum nicht!) „Ich begreife nicht, wie der 
kleine dicke Brauer ſich mit dem langen, dürren 
Mädel hat verloben können!“ — „Nu, warum joll 
ſich ein Brauer nicht 'ne Hopfenſtange nehmen?“ 

(Galant.) Dame: „Ich trage grundſätzlich 
keine Blumen auf dem Hute“ — Herr: „Dafür wird 
abre Ihr Hut von einer Blume getragen!“ 


abfer 


Culu 


Sedankenſplitter. 

Wie viele Freuden werden zertreten, weil die 
Menſchen meiſt nur in die Höhe gucken und was zu 
ihren Füßen liegt nicht achten. 

Goethes Mutter an ihren Sohn. 


Wenn auch zum Ideal noch manche Gabe fehlt, 
Der Blick der Liebe hat noch nie genau gezählt. 
Wenn man den Fleck nicht ſieht, ſo kann er nicht 


betrüßen; TR 
Wer die Vollendung ſucht, verzichte hier . Lieben. 


rner. 
Aus dem Dünkel eignen Meinens 
Nie entkeimt die friſche Saat; 
m Nachdenken nur entſchwingt ſich . 
enſchengeiſt zur Schöpfertat. Scheffel. 


Bromberg, 7. Januar. Handelskammer „Bericht. 
Weizen und. weißer, mind. 130 Pfd. holl wiegend. brand⸗ 
und bezugfrei, 188 Mk. bunter und roter. do. 30 Pfd. 185 
Mark, geringere und dlauſnitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
162 Mk., do. 124 Pfd. 148 Mk., do. 1:8 Bft. 139 Mk. — 
Roggen und. mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, gefund, 131 
Mark. do! 120 Pfd. 148 Mk., do 117 Pfd 141 Mk., ds. 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mt. Branware 136 — 148 Mk., 
jeiufte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150-170 Mk. 
Kochware 180— 202 ME, — Hafer 126-146 Mi. guter zum 
Konſum 137-157 Mk., mit Geruch 310-127 Mt. — Die 
Preife verſtehen ſich loks Bromberg. 


„Ff! — ... 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Bom 28. Dezember 1913 bis einſchl. 8. Januar 1914 find gemeldet 

Geburten: 1. Arbeiter Arthur Schulz, T. 
Franz Cygrymus, S. 
4. Lokomotipführer Eruſt Rutkowski, T. 
Wyſocki, S. 
Johann Maslowski, T. 8. Arbeiter Wladislaus Zentarra, S. 
9. Arbeiter Guſtav Rogalski, S. 
Ciechowski, S. 11 Arbeiter Paul Lewandomsii, S. 12. Zug« 


2. Arbeiter 
3. Beſitzer Michael Zuchowski, S. 
5. Kutſcher Fra 
6. Albeiter Johann Bordewitz. S. 7. Schmi 
10. Maurer Leonhard 


tiver Auguſt Tapper, S. 


Aufgebote: 1. Landwirt Otts Better ⸗Hoensdorf, Ke. Kulm, 
und heſchlec Polaszek. 
E 


eſchließungen: 1. Expedient Paul Peters mit Hedwig 


Badezinsiisotewten, Kr. Thorn. 

Sterbefälle: 1. Altſitzer Julius Günther, 65 J. 2. Fellcis 
Stangrigli, 1 M 
iſee, 62 J. 


3. Schüeidermeiſter Johann Pisztalstts 


2 
S LL2S e 2 
8 III — 
— Dee 


Auf der ganzen 
Welt bekannt. 


In bezug auf Nährwert, Schmadhaftigtett 
und leichte Verdaulichkeit ſteht Scotts Emule 
ſion, dieſes ſeit Jahrzehnten rühmlichſt be⸗ 


x 


kannte Kräftigungs⸗ und Stärkungsmittel, 


Soeofts 


zweifellos an erfier Stelle. Wer 
ſich die Vorteile dieſes Präpa⸗ 
rates ſichern will, beſtehe darauf, 
die echte Scotts Emulſion zu 
erhalten. Der Erfolg wird dann 
nicht fehlen, und Enttäuſchungen, 
die ſie beim Gebrauche minder⸗ 
wertiger Nachahmungen unver⸗ 


meilich ind, bleiben erſpart. 


mulfion 


sonkursueriahten, 


In dem Konkursverfahren über 
das Bermögen des Kaufmanns 
Florian Borzeszkowski in Thorn 
iſt zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen der PBrü- 
ſungslermin und zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen der Schlußtermin auf den 


3. Februar 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer 22 — beftimmt. 
Thorn den 5. Januar 1914. 


Gerichtsſchreiber 
des löniglichen Autsgerichts. 


Zwangs ver ſſeigerung. 


Am Freitag den 9. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr. 
werde ich: 


1 Geldſchrank, 
1 Herren⸗Sattel 


öffentlich verſteigern. 
Sammelplatz: Ecke Coppernikus⸗ und 
Turmſtraße. 
Thorn den 8. Januar 1914. 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Z,wangsherſteigerung. 


Freitag den 9. Jannar 1914, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions⸗ 
Arma W. Böttcher Nachf., 
it ee nachſehende Gegen⸗ 
unde: 
1 Gasbadeofen mit Heizvor⸗ 
richtung, 
1 Sofa mit Umbau, 8 
etwa 300 Rollen verſchiedene 


Tapeten 
öffentlich meiftbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 8. Januar 1914. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Wöſigt. yreuß. Slafen-Lolterie. 
Ziehung 12. und 13. Januar: 


90 P 1 20 DE. 
N 


vorrätig bei 


„ 
Erdler, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 
Altſtädt. Markt 27, 1. 


Energiſche 


Perſönlichkeit 


Andet Anſtellung als Beamter bei großer 
Aktien⸗Geſellſchaft. Es kommen nur Bes 
werber in Frage, welche gewandt im 
Berkehr mit dem Publikum ſind und die 
es verſtehen, ſich ſchnell bei beſſeren 
Leuten einzuführen 

Strebſamen Herren bietet ſich hier Ge⸗ 
legenheit, ſich ohne Kapital ſelbſtändige 
und ſehr einträgliche Poſition zu ſchaffen. 


Hohes Anfangsfirum. 


Angebote unter . G. 3027 an 


Rudolf Mosse, Breslau. 


Zur Uebernahme 


des Vertrieb. Mill.⸗Bedarfsartik. Leute 
all. Stände überall. gef, Bis 100 Mk. 
wöchentl. Verd. Ev. Alleinvertr. Berufs⸗ 
aufg. u. Kapit. u. nöt. Kaiser, Neu⸗ 
heitf. Vallendar a. Rh. 


Hs öchnelderin 


und a. d. Hau e. 


M. Pehlauer, Mellienſtr. 78, vorn, 2 Tr. 


für mittlere Figur, billig zu haben. 
Wo, jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


zu — Schränle . 2 . 


Milling mit Zielfernrohr, 
Herrenſahrrad hr 
Jagdhund 


zu verkaufen Klyſterſtr. 20. 1. r. 


Säntiger Gelegenheitskauf 


für die Schuhmacher von Thorn und Um⸗ 
gegend. Da ich mehrere Zentner 


Sohlenleder 


auf Lager habe, verkaufe ich dasſelbe 
zu dem Einkaufspreis. “ 
T. Zbikowski 
in Thorn, Bäckerſtr. 25. 
* ſchwarzer MWinterliperzieer, ein 
ſchwarzer neuer Gehrockanzug, für 
mittlere Figur, zu verkaufen 
Frau Bariz, Mocker, Königſtr. 19. 
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b Mohmungsgeiune ax 


2—4 Zimmer in der Innenſtadt mit 
heller Remiſe im Hofe u. kleiner Eins 
fahrt vom 1. 4. 14. 

Angebote mit Preis unter B. Z. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


empfiehlt ſich in 


Teullſcher Verein gegen den Mißbrauch 


geiſtiger Getränke, 


Vom 4. bis einſchl. 11. Jaunar 1914, 


Werktags von 11 bis 1 vormiltags, 5 bis 7 nachmitlags, Sonntags von 11 bis 


8 4 Uhr, findet in der 
Aula der hieſigen Gewerbeſchule 


eine 


anderausitellun 


fait, in weſcher an Modellen, Bildern, Tabellen und ſonſtigen Veranſchaulichüngs⸗ 


A 
2 


mitteln die großen Schädigungen des Alkohols und die Erfolge des Kampfes gegen 


dieſen Feind der Menſchheit gezeigt werden. 


Die Beſichtigung dieſer ſehr lehrreichen und iutereſſauten 
Ausſtellung und die Teilnahme an den erlänternden 


use 0 


fte 


Gerechteſtraße 3 
Nen! 


Voranzeige! 


u —6—ñ—ũ— — — ůƷ li. ————— . —w— ö ͤ . — — 
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Vorträgen iſt für jedermann unentgeltlich. 
Um recht zahlreichen Beſuch wird dringend gebeten. 


| Jer Bezirksverein zu 


Odesnlichispiele Zentraliheater 


Senſation! 
Film mit Muſik und Text. 


Inr mankende Hann, 


In der Hauptrolle: 


Henny Porten. 


Ab Sonnabend: 


Frou-Frou. 


Aus dem Leben einer Ballerina. 
Ballelt, Tango, Aeroplanfahrten, Automobilwetlrennen, 
alles in dem Füim. 

Noch nie derartiges dageweſen. Keine erhöhten Preiſe, 


Thorn. 


Neuſt. Markt 15. 


Nen! 


Voranzeige! 


5 Akte. 


Die Direktion. 


erbeten. 
„Drei Kronen“, 


Thorn 


Tanzkursus Held. 


i Hotel Brei Kronen. 
Beginn am Montag den 12. Januar, 


Gefl Anmeldungen in den Buchhandlungen von Steinert und Golembiewsk 
Perſönliche Anmeldungen jeden Montag und Donuerstag Hotel 


Alleinverkauf für Thorn und Culmsee: 


abends 8:|, Uher m 


Joh. Heid. 


T Breifabrik, G. m. b. H. 


Gejunt feines, fettes Haus, Arendt. möbl. Worderzimmer 


eventl. >-Zimmermohnung, mit Stall und 
Gartenland per 1. 4. 14. Ang. u. L. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ki. Laden 


im Mittelpunft der Stadt von fof. oder 
1. 4. 34 geſucht. Angebole unter b. 180 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 

— 


W 


D 


Aüngsangebote < 5 
don ao. Aminen von E 1. 14. zu 
vermieten Gerberſtrage 18, 1. 


M bs Dffiziersmonn. u. möbl. Zimmer 
von fof. zu verm. Junkerſir 6. 


Möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß ſofort zu 
vermieten Tuchmacherſtr. 26, pt. 


Möbl. Zimmer, kicker 

7 . ſof. 

u verm. Nehme auch Damen u. Eheleute. 
Martha Wehr. Bäckerstr. 12. 

5 1 mit auch ohne Pen⸗ 

Möbl. ölmmet fion 5 an beſſeren 

di vergeben 
Dane 106 Hinterhaus, pt. 


2 möblierte Zimmer 
im ganzen oder einzeln zu vermieten. 
Zu erfragen Baderſtr. 9. 


Möbliertes Zimmer 
mit voller Penſion von 4 —60 Mk. ſofort 
zu vermieten Baderſtraße 28, pt. 


Fut möbliertes zimmer 


mit Kabinett zu vermieten. 
Louis Grunwald, Neuft Markt 12. 


Mödl. Zun., m. P. 3. b. Culmerite. 11 
Gt. mobl, Zim. z. um. Geredteltt, 16, 1, 1. 


.. [2 
2 möbl. Zimmer 
zu vermieten Brombergerstr. 26, 
Gartenhaus. 1. 
3⸗ Zimmerwohnung 
per ſofort zu vermieten Paulnerſtr. 2. 


= 


Parent ohn 


mit ſep. Eingang zu vermieten. 
A. Krüger. Strobandſtr. 19. 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


K. P. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. 


Laden, 


Coppernikusſtr. 30, 


vom 1. 4. 1914 zu vermieten. Nähere 
Auskunft erteilt 


O. Bartiewski, Seglerilr. 


3 Zimmer, Entree. Küche nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten 


Lindenſtraße 9. 
Allſtädtiſcher Markt 22, 


5, Zimmerwohnung, 2. Etage zum 1. April 
zu vermieten. Auf Wunſch Stallungen. 
A. Szwabn. 


3 Zimmer, 


Kabinett, Küche, 1 Treppe, vom 1. 4. zu 
vermieten 
Klosowski, Araberſtraße 4, pt. 


Eine Wohnung, 
Eliſabethſtr. 24, 1. Etage, iſt vom 1 
1914 zu vermieten. Zu erfragen 

Aitſt. Markt 26, J. Jasinski. 
Zim., 1. Et., an ruh. Perſonen von 
ſof. zu verm. Brückenſtr. 17, 2. 
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nebſt Entree und reichl. 


— m une 


pp 


Verfaßt und 
Franz 


Ein Roman 


6. Gaumontwoche, 


Freundliche, ſonnige 


3 Zimmer⸗Wohnung 


ubehör, im 
herrſchaftlichen, ruhigen Haufe, vollſtändig 
neu renoviert, vom 1. 4. 1914 zu verm. 
Zu erfr. Coppernikusſtr. 5, part., 
nach hinten. 


l. Etage: 


3 Zimmer, Küche, Entree und Bad, 


Il: Etage: 
3 Zimmer, Küche, Entree, 
per 1. 4. 14 zu vermieten. 
Auf Wunſch elektr. Licht. Zu erfragen 
im Kontor. 

A. E. Pohl, Araberſtr. 13. 


4 zimmerige 


Ballonwehnung, 


paſſend für Damenfchneideratelier, 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 
Neuſtädt. Markt 11, 1 Tr., l. 


In meinem Gartenhauſe hube per 1. J. 


eine kleine Giebelwohnung, 

paſſend für beſſere, alleinſteh. Frau oder 
älteres Ehepaar, zu vermieten. Waſſer⸗ 
leitung, Ausguß u. Spielkloſett, zur Woh⸗ 
nung gehörig, vorhanden. Lindenſtr. 37. 


. Anemonen 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten⸗ 
land und reichl. Zubehör, Gas u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


Freundliche 
3⸗Zimer⸗Wohnung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. 5 a, 
in der Nähe des Bayerndenkmals. 
3 3 Küche und Zubehör 
Immer, zum 1. 4. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
Bächerſtraße 5, 1. 


per 


Entzückendes Luſtſpiel in 2 Akten. 


. 208 Kebens Helft. 
„Melſchlungene Wege 


Drama in 3 Akten. 


Wildt ils JUDEN, „ a, 
„N blldt Sur, | 


Preiſe der Plätze: 


Keſervierter Platz 60 Pf., 1. Platz 50 Pf, 
2. Platz 25 Pf., Kinder 15 Pf. 


und Grundbeſitzer⸗Verein 


Thorn, e. V. 
Auskünfte über die Veranlagung zum 


7 
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er: 


inszeniert von 


Hofer. 


in 2 Akten. 


Natur. 


die neueſten Exeigniſſe. 


un 


3 7 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 Mk., vom April, 
ein großes, möbl. Zimmer, hochpart, an 
Dame oder älteren Herrn vom 1. 1. 14 
zu vermieten 


Tuchmacherſtraße 2. 
3:Simmerwohnind, „ Bad 


in der Bäckerſtraße 47, 1. Etage, und 
Zimmerwohnung zu vermieten. 
A. Bavschnick,, Bankſtr. 2. 


Ve ſetzungshalder iſt eine 


3 Und 4⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. 4, zu vermieten Mellienſtr. 101. 


Wohnung, 


Zimmer und Küche, 1. Etage, vom 
. 4. 14 zu vermieten Brückenstr. 40, 2. 


3⸗Oimmerwohnung, 
2. Etage, Entree, Bad, Balkon und Zu⸗ 
behör, Preis 600 Mk., vom 1. 4. 14 zu 
vermieten. 8 
Ozechak, Neuſtädt. Markt 1. 


Förszugsh. schöne A⸗Zinmerpoh. 


mit Gas, Balkon, Bad, Mädchengelaß 
zum 1. April zu om. Mellienſtr. 126, 2, r. 


Wohnung, 


3 Zimmer, 2. Etage, Brückenſtr. 26. 
Helle 


Parterre⸗Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, iſt zum 1. April 

1914 zu ver Di t Kloſt ſraße 20 
LI ©, Kloſterſtraße 

3 795 Stadttheater. f 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Gas, Bad, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtet, vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Bartel, Waldauerſtr. 21. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Gas, elektr. Licht, ſämtlicher 
Zubehör, ab 1. 4. 14 zu vermieten 
Strobandſiraße 16. 


| 


— 
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Kind 


von abſolut geſunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


erteilen den Mitgliedern und den Hausbeſitzern Thorns, die es l. künther, Ada . Tom 25 
werden wollen, täglich von 5—5 Uhr nachmittags außer Sonntag: 
Herr Lehrer Müller, Hofſtr. 3, pt., 

„ Rentier Dorau, Altſtädt. Markt 14, II, 

„ Kaufmann Abel, Baderſtr. 14. 


Telephon 567. 


Nerate 


bezeichnen als vortreffliches 
Huſtenmittel 


HD: 


auchen fie 
gegen 


Heiſernen, Verſchteimung, 
Keuchhuſten, Kalarrh, ſchmer⸗ 
zenden Hals, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen. 
610 not. begl. Zeugniſſe 
von Xerzien u. Pri⸗ 
vate verbürgen den ſicheren 
Erfolg. 
Apelftauregende. 
ſeinſchmechende Bonbons. 
Paket 25 Pfg. Doſe 50 Pfg. 
Zu haben in eee ſowie 
ei: 
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P. Begüon, Nachfl. J. Be- 
sinski, 0. Jacnhowski, Paul 
Fucks, Mellienſtraße 80, in 
Thorn; Oskar Tomaszewski, 
Apotheke in Culmſee; Atoll 
Troz, vorm, Ferd. Gzarske, 
Brieſener Hof in Briefen; 

B. Alberty in Culm; 
8. Wielluski in Liſſewo; 
E. Uhmurzyuski in Thorniſch⸗ 


apau. 
L.Barkowski, Steinau. 


B-IMmeWORNUN, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienfir. 129, 1. 
Dh von 3 Zimmern mit 
0 nung Gas, Bad, Gartenan⸗ 
teil und reichl. Zubehör vom 1. 4. 14 ab 
zu vermieten Culmer Chauſſee 38, pt. 


Ae zimmerwohnung 


nebſt Zubehör von ſofort zu vermieten 
Gerberſtraße 14. 


ſohnung, 


4 oder 5 Zimmer mit Zentralheizung und 
beſter Ausſtattung, verſetzungshalber vom 
1. April d. Js., auf Wunſch früher zu 
vermieten. Preis 1100 Mk. mit Heizung. 


Ackermann, Mellienſtr. 3, 


Fernſprecher 9. 


Wohnungen ER 

Schulſtr. 15, hochpart., 6 Zimmer von 
ſofort oder ſpäter, 

Bacheſtr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer vom 
1. April 1914, ſämtlich mit Badeſtube 
und reichl. Zubehör, ſowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunſch zu erſterer Wohnung auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

&. Soppart, Fiſcherſtr. 59, 
In der Kleintinderbewahranitalt 
Bacheſtraße 11, iſt 


eine Wohnung 


von 4 Zimmern, nebſt Badeſtube und 
Nebengelaß für 600 Mark ſofort zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei der Vorſteherin der 
Anftalt, Fräulein Schmidt. 


nen 
Sn unſerem Grundſtück Schufſtr. 19,21 
ine 


ii 


berrſchafliche 


Johnung 


von 4 Zimmern zu vermieten. Pferde⸗ 
ſtall vorhanden. 


L. Dammann & Kordes. 


Wohnung, 


2. Etage, 2 große und 2 kleine Zimmer, 
mit Balkon, Küche und Zubehör für 650 
Mark vermietet von ſogleich oder 
1. April 

Witwe W. Kobielska, Breiteſtr. 8. 


Rerſch. ⸗Immerwohnung 
mit Balkon u. reichl. Zubeh. v. fof. oder 
ſpäter zu vermieten Mellienſtr. 138. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Enn, Rudak. 


8 nung, 
2 Stuben, Küche in Zubehör, ſofort zu 
vermieten. Witt, Strobandſtr. 12. 


Pferde zu vermieten 
(Fiſcherſtreße 47). 
M. Bartel, Waldstraße 43. 


für 2 


Nr. 7. 


Chorn, Freitag den 9. Januar 1914. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


Mietsſparkaſſen. 

Die richtige Verteilung des Lohnes auf die 
notwendigen Ausgaben iſt für die Arbelter of! 
mit großen Schwierigkeiten verbunden, beſon⸗ 
ders wenn Woche für Woche Rücklagen aus 
dem Lohn zur ſpäteren Verwendung gemacht 
werden müſſen. An diefer Klippe ſcheitert bis⸗ 
weilen die regelmäßige Mietezahlung. Deshalb 
iſt es erwünſcht, die dafür notwendigen Gelder 


— 


ſo anzulegen, daß ſie nur für den beſtimmten 


Zweck in Frage kommen und dem beliebigen 
Gebrauch entzogen ſind. 

Von dieſen Gedanken ausgehend, haben, wie 
die Zentrale für Volkswohlfahrt ausführt, 
einige Unternehmer eine beſondere Mietsſpar⸗ 
kaſſe eingerichtet, die bisweilen allen Arbeitern. 
bisweilen nur den verheirateten zur Benutzung 
offen ſteht. Die Sparkaſſe iſt meiſt eine frei⸗ 
willige; ſodaß es dem Arbeiter überlaſſen iſt. 
der Kaſſe beizutreten oder incht. Hat er ſich 
aber einmal zur Mitgliedſchaft entſchloſſen, ſo 
muß er ſich verpflichten, die Einzahlungen regel⸗ 
mäßig zu leiſten. So bleibt ihm zwar die 
Möglichkeit der freien Entſchließung, doch 
ſichert der Zwang die Regelmäßigkeit der Ein⸗ 
zahlungen, die allein eine Gewähr dafür geben, 
daß im Laufe des Monats die nötige Summe 
geſpart wird. Die Beiträge werden entweder 
mit den Beiträgen zur Reichsverſicherung vom 
Lohn abgezogen, oder die Einzahlungen werden 
durch die Arbeiter direkt gemacht. Sie werden 
am zweckmäßigſten bei jeder Lohnzahlung vor⸗ 
genommen, damit nicht die zu zahlende Summe 
zu groß iſt und ihr Abzug zu ſchwer empfunden 
wird. Die meiſten Firmen, die eine Miets⸗ 
ſparkaſſe eingeführt haben, nehmen daher wö⸗ 
chentliche Einzahlungen entgegen, während die 
Auszahlungen je nach den kontraktlichen Be⸗ 
ſtimmungen, die der Arbeiter eingegangen iſt, 
erfolgen. { 

Nach den Erfahrungen, die man mit frei⸗ 
willigen Sparkaſſen gemacht hat, iſt offenbar, 
daß ſich auch die Mietsſparkaſſen keines Zu⸗ 
Inruds erfreuen würden, wenn nicht ein beſon⸗ 
derer Anreiz zur Benutzung gegeben würde. Er 
beſteht tatſächlich und zwar durch die hohe Ver⸗ 
zinſung der Erſparniſſe, die man als Prämien 
anſprechen kann. Der Zins ſchwankt nämlich 
zwiſchen 5 und 6 Prozent bei den verſchiedenen 
Firmen und wird dem Arbeiter viertel⸗ oder 
halbjährlich bei der Abhebung der Mietsgut⸗ 
haben ausgehändigt. Somit hat der Arbeiter 
nicht mehr den vollen Wert der Miete aufzu⸗ 
bringen, ſondern ungefähr ein Zwanzigſtel 
trägt der Arbeitgeber in der Form der Zinſen 
für die Mietsſparkaſſe. Es mag noch erwähnt 
werden, daß die Verzinſung nirgends vom Tag 
der Einzahlung beginnt, ſondern erſt nach dem 
Erſten des Monats oder bisweilen auch erſt des 


Ein Wintertraum. 
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Der Propeller ſurrt, und der Wind ſauſt. 

nn fie, da unten das Toben und Rus 
enge i i 

grüßt, ge zu vernehmen, die den Sieger 

Der Apparat ſitzt in dem ſogenannten Han⸗ 
gerwind. Er will nicht herunter. Wild wird 
er hin und her geworfen, bald in die Höhe ge⸗ 
hoben und bald in die Tiefe geſtoßen. James 
ſtellt mit kundiger Hand ſofort den Motor ab, 
um in ziemlich ſteilem Gleitfluge der Lan⸗ 
dungsitelle näher zu kommen. f 

Alles geht vortrefflich. In raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſauſen ſie hinab. ’ 

Die Menge jubelt, brauſende Hochruſe ertö- 
nen, da kaum zwanzig Meter vom Boden, dreht 
ſich mit einem Male der Apparat und, begleitet 


von dem gellenden Schrei Tauſender, ſchmettert aber bricht eine jähe Angſt aus ihren Augen, 


er hernieder. . 
Wie im Srrfinn ift Leo, der voll angſthafter 


Spanaung nach ſtundenlanger, banger Erwar⸗ Bruder?“ 


tung der Landung der Flieger geharrt, dur 
die Menge geſtürzt Mit kräftiger Fauſt bahnt 
er ſich rücksichtslos einen Weg. 

Sein einziger Gedanke iſt Ingelid! 

In ſeinem Kopfe iſt ein Sauſen und Brau⸗ 
fen, und ſein Herz klopft in qualvoller Angſt. 

„Guter Gott, laß fie nicht jterben,“ betet er 
in ſeiner Herzensangſt, er, der ſeit Kinderta⸗ 
gen wich: gebetet hat, „und laß auch ihn leben“, 
ringt es ſich dann zitternd von ſeiner Lippe. 

Nun ſteht er an der Unglüdsftätte, 

Einige Schritte nur von dem Apparat ent⸗ 


| 


| 
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fernt liegt Ingelid lang ausgeſtreckt am Bo⸗ 


den. mit geſchloſſenen Augen. Arzte mühen ſich nicht 


um ſie und hier, von dem „Aar“ faſt verdeckt, 


Quartals gerechnet wird. Die Prämie wird! dem bei den Empfängern das Herz gerührt und 
von einigen Unternehmern verweigert, ſobalb! Dankbarkeit erweckt wird, ſcheint recht zweifelhaft. 
die Einzahlungen nicht regelmäßig erfolgt Man wende nicht ein, daß Wohltun nicht auf Dank 
ſind oder nicht die Höhe des Mietsvertrages er⸗ rechnen darf. Die Dankbarkeit muß dem Wohltun 
reicht haben. Doch find meiſt Kautelen gegen folgen; denn wo ohne Dankbarkeit empfangen wird, 
eine zu ſtrenge Handhabung dieſer Beſtimmung wird niemals eine wirkliche Linderung der Not, 
getroffen. Dann wird die Prämie in Aus- niemals eine dauernde Beſſerung der Verhältniſſe 
nahmefällen mit Genehmigung des Alteſten⸗ erreicht werden, weil dann das Pflichtgefühl zur 
Rates gewährt, wenn das Mitglied, welches mit] Selbſthilfe fehlt, und ohne dieſe Erkenntnis, ohne 
ſeinen Einzahlungen im Rückſtand geblieben Mitarbeit wird der Darbende nie aus ſeiner Not 
iſt, dafür triftige Gründe anzugeben hat. Die befreit werden. Aber noch andere Fehler hat dieſes 
Firma übernimmt auf Wunſch des Einzahlers Syſtem der Wohltätigkeitsſeſte. Es gibt ja glück⸗ 
die Verpflichtung, die Miete direkt an den Ver⸗ licherweiſe immer noch eine größere Zahl eitler, reich⸗ 
mieter zu zahlen. Dieſer muß ſie am Fällig⸗ gewordener Perſonen, die eine beſondere Ehre ſuchen 
keitstag auf dem Kontor in Empfang nehmen. in dem Zuſammenſein mit hochgeſtellten Perſönlich⸗ 
Selbſtverſtändlich erliſcht jede Verpflichtung keiten auf ſolchen Feſten; ug wenn es gelingt, einen 
der Firma, wenn der Arbeiter aus der Fabrik hochtönenden Namen an die Spitze eines derartigen 
austritt, fie übernimmt auch keine Verbindlich- Feſtes zu ſetzen, wenn gar eine fürſtliche oder prinz⸗ 
keiten, dem Vermieter den Austritt anzuzeigen. 1 e a 9 5 ai 16 

Verläßt der Arbeiter feine Stellung in dem bricht, ſo ſind meiſens die Aberſchüſſe nicht unbe⸗ 
Betrieb, jo verliert er ſelbſtverſtändlich den deutend. Aber es kommt auch nicht jelten vor, daß 
Anteil der Prämie, die ihm für die folgende bei ungeſchicktem Arrangement und Fehlern in der 
Abhebung zugute gekommen wäre. Er hat nur Berechnung hinterher nicht nur kein Plus, sondern 
Anſpruch auf die von ihm eingezahlten Gelder. ſogar ein Minus bleibt, ſodaß alſo ganz unberechtigt 
Aber ſelbſt in dieſem Fall ſteht er noch nicht un⸗ eine Wohttätigteitsform in Anjpruch genommen 
günſtiger, als ob er die Mietsſparkaſſe über⸗ worden iſt und die Feſtteilnehmer glauben zu einem 
haupt nicht benutzt hätte. Denn die Arbeiter beſtimmten Wohltätigkeitszweck einen Beitrag geleiſtet 
ſichern fi) wohl in den allerſeltenen Fällen durch du haben der ihnen in ihrem Gefühl viele cht ſogar 
regelmäßige wöchentliche Einzahlungen in die anderes Wohltun überflüſſig erſcheinen läßt. Drittens 
allgemeine Sparkaſſe einen Zins für ihr Geld, endlich darf man bei biejer Frage nic wenn At 
der überdies auch niedriger iſt als der von den ſo ſagen dürfen, die Hyänen der Wohltätigkeit fiber: 
Firmen gewährte. ſehen. Es gibt heute beſonders in den Großſtädten 


önlichkeiten, welche von der Wohltätigkeit ge⸗ 
Ohne Zweifel bieten alſo Mietsſparkaſſen Fee I 5 


8 . radezu leben. Wer kontrolliert denn die Eingänge, 
den Arbeitern große Vorteile, und ſie werden die Hk dieſem oder jenem wohlwollenden Geber für 
auch rege benutzt. Zum Beweis dafür ſeien ein Billet zum Theater, zum Ball, zum Diner weit 
einige Ziffern über die Einzahlungen bei der über die vorgeschriebene Höhe eingeſandt werden? 
Akkumulatorenfabrit, Hagen, angeführt. Dort Bisweilen erſcheint eine Abrechnung, aber nur bis⸗ 
betrugen die Spareinlagen im Jahre 1899 peilen, und dann können fo bequem Ausgaben ein⸗ 
1620,50 Mark. Sie ſtiegen ununterbrochen bis geſtellt werden, die niemals gemacht worden find, 
1907, wo fie eine Höhe von 11451 Mark erreich⸗ deren Wahrſcheinlichkeit aber immerhin vorhanden 
ten. Seit dieſer Zeit hat ſich bis 1909 ein 


15 iſt. Man iſt auch beim beſten Willen nicht einmal 
Rückgang um 2000 Mark vollzogen deſſen Ur⸗ immer in der Lage, alle Einzahlungen für den Wohl⸗ 


ſachen im beſonderen nachzuprüfen wären. tätigteitszweck namhaft zu machen, da bei dem Feſte 
Jedenfalls beweiſt die beträchtliche Höhe der ſelbſt mancherlei Sammlungen veranſtaltet werden, 


Anſammlung die Zugkraft der Einrichtung. deren Erträge von der größeren oder geringeren Ge⸗ 
8 r. ſſchicklichteit der Einſammelnden abhängen; und jo 
— . rieeergeben ſich die verſchiedenſten Möglichkeiten für 
Moderne Wohltätigkeit. dieſe dunklen Exiſtenzen, welche meiſtens mit einem 
5 (Nabdrug verboten.) | hohen in⸗ oder ausländiſchen Titel oder Namen nicht 

Vor allem in den Großſtädten, aber auch in den \ 


1 8 ohne perjönfihen Nutzen die Vorbereitung zum 
Mittelſtädten beginnt mit der ſogenannten Saiſon. Wohltätigkeitsfeſte betreiben. Bei ſolchen Umftänden 
wo Bälle, Diners und Konzerte einander ohne Anter⸗ 


fragt es ſich, ob es nicht richtiger iſt, mit dieſem 
brechung folgen, auch die Wohltätigkeit zu ihren 


Syſtem überhaupt zu brechen. Eine Wohltat kann 
öffentlichen Veranſtaltungen einzuladen, um durch ihren Zweck nur voll erfüllen, wenn ſie von Hand zu 
den Ertrag ihrer Feſte an dieſer oder jener Stelle 


Hand, von Herz zu Herz geſchieht; und wenn wir 
Not und Elend zu lindern. Es iſt gewiß dankens⸗ bedenken, daß ein außerordentlich großer Teil der 
wert, daß man in der liebenswürdigen Form des Armut allein auf Unkenntnis in der Lebensweiſe, 
Tanzes oder des Diners aus den Freuden anderer 


auf Unkenntnis der Rechte, die den Einzelnen zu⸗ 
berſchüſſe für die Armut zu gewinnen ſucht. Ob es ſtehen, auf Unkenntnis der Erwerbsmöglichkeiten 
aber der rechte Weg iſt, und ob es der Weg iſt, auf 


zurückzuführen iſt, ſo wäre es doch eigentlich viel 


— . — ͤſ—ß—. ſkK—— 
ihr Haupt, und ein Lächeln fliegt über ſein Ge⸗ 
ſicht. 

„Du biſt in guter 
Bruder iſt bei dir. 


“ 


liegt der Flieger begraben. Hundert Hände 
mühen ſich, den Zweidecker hochzuheben. Leo 
aber ſtürzt vorwärts, auf Ingelid zu. 

„Iſt ſie tot?“ fragt er die Arzte. 

Sie antworten ihm nicht. 

„Iſt ſie tot?“ ſchreit er wieder. 
meine Braut.“ 

Nein, das war ja garnicht wahr, ſie ging 
ihn ja garnichts mehr an, ſie war ja die Braut 
des anderen. 

„Nein, ſie lebt,“ gibt endlich einer Auskunft. 
„Ein Arm iſt gebrochen. Wenn die Gräfin 
innerlich nicht verletzt iſt, kann ſie froh ſein. 
Es war ein Todesſturz.“ 

Leo lacht plötzlich auf, und die hellen Trä⸗ 
nen laufen ihm dabei übers Geſicht. 

„Ingelid,“ bittet er, ſich über ſie beugend, 
„Ingelid, hörſt du mich?“ N 

Da ſchlägt ſie die Augen auf, und ein Lä⸗ 
cheln, ſo ſüß und hold und doch ſo weh, trifft 
ihn, daß er in tiefſter Seele erſchauert. Dann 


Hut, Ingelid, denn mein 
Ich muß nun von dir 


en. 
Leo beugt ſich erſchüttert zu ihm hernieder. 

„Bruder,“ kommt es zitternd von ſeinen 
Lippen, „Bruder!“ 

Ein glückliches, ſanftes Lächeln belebt ſeine 
aſchfahlen Züge, und dann fragt er leiſe: 

„Wo iſt die Mutter?“ 

Die Menge teilt ſich. Ehrfurchtsvoll weicht 
alles zurück. Auf den Arm eines Arztes ge⸗ 
ſtützt, wankt Marga Wood hinzu. Sie ſchreit 
nicht auf ſie weint auch nicht, als ſie ihren Sohn 
erblickt, ſie legt nur ſanft ihr Haupt auf ſeine 
Bruſt, als ſie neben ihn auf den Boden ſinkt 
und leiſe aufſtöhnt: 

„Mein lieber, mein armer Junge!“ 

Sie weint nicht, aber die Menſchen, die in 
ehrfürchtiger Scheu da herumſtehen und ſchluch⸗ 
zen, die erkennen in dem gramdurchwühlten 
Geſicht den grauenvollen, herzzerreißenden 
Schmerz der Mutter. 

Angſtvoll fragen ihre Augen die Arzte. Die 
Ihütteln ſtumm das Haupt. 

„Er hat das Rückgrat gebrochen“, flüſtert 
einer Leo zu. „Es iſt vorbei.“ 

Da quillt etwas heiß in ihm empor. An 
der Seite der fremden Frau, wie er ſie immer 
genannt, kniet er nieder und bettet ſein Haupt 
neben James' Wange. 

Die Frau ſieht es nicht. 

Der Flieger aber lächelt noch immer, und 
ſein Auge ſucht Ingelid, die an der anderen 
Seite kniet und ihm zärtlich die Hand auf die 
Stirn legt. 

„Nun wird mir das Sterben leicht,“ mur⸗ 
melte er, „Ingelid, Mutter, Bruder! Nun 
kommt die Sonne! Weißt du noch,“ flüſterte 


a € 
„Sie iſt 2 


und fie jHreit auf: 
„Leo, was iſt mit James, was iſt mit deinem 


Mühſelig unterſtützt von den Ärzten und 
Leo, richtet ſie ſich empor und ſtarrt hin zu der 
Stelle, wo man ſoeben James von dem Flug⸗ 
apparat befreit hat. ? 

Der linke Arm hängt ihr ſchlaff herab. Die 
Arzte, die ſich mit dem Verband zu ſchaffen 
machen, ſchiebt ſie zurück, und auf Leos Arm ge⸗ 
ſtützt, ſchleppt ſie ſich bis an die Stelle, auf der 
James ſtill ausgeſtreckt liegt und ihr mit wei⸗ 
ten Augen entgegenficht. 

Wie ein jtilles, letztes Grüßen bricht es aus 
ſeinem Blick. 

„James,“ ſchluchzt ſie auf, „James, nicht ſo, 
jo! 

Da legt er zärtlich feine zitternde Hand auf 


32. Jahrg. ; 


ſchöner, wenn die Wohlhabenden und Klugen, je 
nachdem ihnen Mittel zur Verfügung ſtehen, mit ein, 
zwei oder drei Familien aus den Kreiſen der Arm⸗ 
ſten in Verbindung träten, die größte Not mit peku⸗ 
niärer Unterſtützung linderten und im übrigen darauf 
bedacht wären, wie am zweckmäßigſten hier glück⸗ 


lichere Verhältniſſe dauernd geſchaffen werden 
können. Dann würde beim Geber ſowohl als beim 
Nehmer auch jene Nächſtenliebe wieder in die Herzen 
ziehen, welche die kleine Gabe wertvoller macht als 
das unachtſam hingeworfene reiche Geſchenk; und es 
würde auf dieſe Weiſe ein Scherflein dazu beige⸗ 
tragen, daß die Menſchen mehr als bisher wieder 
anfangen würden, miteinander zu leben und auch den 
ärmeren Mann zu achten. Vielleicht würde dann 
auch die Hilfe eine ſchnellere werden. Es muß be⸗ 
ſchämend wirken, wenn in einer Zeit, die ſich mit 
ihrem ſozialen Gefühl und Empfinden ſo brüſtet, wie 
die Gegenwart, noch Menſchen in Not und Elend 
verkommen können und der Hungertod noch immer 
in den Großſtadtmauern weilt, während auf rauſchen⸗ 
den Wohltätigkeitsfeſten der Sekt in Strömen fließt, 
Es ſoll nicht geleugnet werden, daß nicht jeder Bitte 
entſprochen werden kann, daß, wo große Gaben ge⸗ 
fordert werden, Recherchen notwendig ſind. Aber 
wenn, wie es auch auf einige Wohltätigkeitsvereine 
zutrifft, die ihnen zufließenden Gelder zu einem nicht 
unbeträchtlichen Teile in der Bureauarbeit ver⸗ 
wendet werden und zu Erkundigungen, die nicht 
immer mit der nötigen Rückſicht auf die Bittenden 
geſchehen, dann wird die Hilfsmöglichkeit ſehr ver⸗ 
mindert und außerdem nicht ſelten ſo verſpätet, daß 
fie tatſächlich zu ſpät kommt. Bei den perſönlichen 
Beziehungen zwiſchen den Armen und den Reichen 
kann die Hilfe dagegen ſofort einſetzen; Armenhilfe 
ſoll ſchnelle Hilfe ſein, und ſelbſt wenn ein Bettler 
an die Tür klopft, wird rechte, echte Hilfsbereitſchaft 
nicht ſagen: „Der Mann ſtinkt nach Schnaps, und 
das Zehnpfennigſtück, was ich ihm gebe, wird er nur 
in die nächſte Kneipe tragen.“ Lieber zwanzig Mal 
den Satten geben, als einmal einen Hungernden 
hungernd weiterſchicken; zum Vergnügen bettelt 
niemand, und wenn ſolch verlumpter Burſche für 
das erhaltene Nickelſtück ſich bei der nächſten beſten 
Gelegenheit einen Schnaps kauft, ſo mag er das doch 
tun, er hat dann wenigſtens einen kleinen Genu 
gehabt, der ihn für einen Augenblick über ſeines 
Lebens Elend hinwegtäuſchte. Die Wohltätigkeits⸗ 
vereine aber ſollten ſich in allen Städten nach dem 
Vorbilde der in Berlin geſchaffenen Zentralſtelle für 
Voltswohlfahrt zuſammentun zu gemeinſamer Arbeit 
von gemeinſamer Stelle aus, da wohl gewiß in den 
meiſten Fällen ein Bureau für ſie alle genügen wird, 
von dem aus jeder Wohltätigkeitsverein ſeine Sonder⸗ 
beſtrebungen dann hinaustragen kann dorthin, wo 
man ſeiner bedarf. Durch dieſe Zentraliſierung würde 
einmal viel geſpart bei der Verwaltung, es würde 
zweitens verhütet, daß einzelne Perſonen, welche als 
beſonders bedürftig an mehrfacher Stelle Mitleid zu 


erwecken verſtehen, unverdient mit Wohltaten über⸗ 


ſchüttet werden, während an der viel richtigeren 
FSF 
er Ingelid zu, „wie ſchön es war in dem weißen 
Winterwald, „Allein im Wald mit dem Win⸗ 
terweib“, Weißt du es noch, Ingelid, was du 
damals ſagteſt?“ 
Sie neigte leiſe das Haupt, und ihre heißen 
Tränen ſtrömten über ſeine Hände. i 
„Ein Wintertraum nur ſollte es ſein, ein 
Wintertraum. Nun iſt der Frühling gekommen 
und der Traum zuende. Nein,“ fuhr er, müh⸗ 
ſam das Haupt ein wenig erhebend, fort, „nie, 
nie wird er zuende ſein.“ i 
Er wollte noch mehr ſagen, er konnte es nicht. 
Stumm nur fügte er feſt Ingelids Hand in 
des Bruders Rechte. 4 
„Mein erſtes und letztes Gejchent“, flüſterte 
er heiß. „Halte ſie gut.“ Dann faßte er nach 
der Mutter Hand, und ein wehes Zucken ſtahl 
ſich um feine Lippen. 5 5 
Man brachte eine Bahre herbei. Er winkte 
ſtill ab. Und dann murmelte er, die brechenden 
Augen zur Sonne gerichtet, die ſoeben im letzten 
Verglühen noch einmal durch Wolken brach, mit 
erſterbender Stimme: 
Müd taumeln die Flocken hernieder 
om Himmelsraum, 
Und immer träum' ich dich wieder —. 
Du Wintertraum.“ — — 
Und dann war's vorbei. Ein letzter, müder 
Seufzer, und Leo drückte ihm leiſe die Augen zu. 
Sanft hob Leo die alte Frau empor. Sie 
ſah ihn mit irrem Blick an, dann aber ſchluchzte 
ſie verzweifelt auf: 2 
„Mein einziger, mein einziger Junge!“ 
„Mutter,“ bat Leo weich, „Mutter, verzeihe 
mir und nimm mich an als deinen Sohn, der 
nicht wußte, was er tat. Mutterliebe iſt ja ſo 
unermeßlich. Um ihn da laß uns gemeinſam 
weinen, wenn ich ihn dir auch nicht erſetzen 
kann.“ 
Niemand verſtand, was der Mann zu der 
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Stelle nichts geſchieht. Bei der Wohltätigkeitspflege 
durch Vereine ſoll die rechte Hand wiſſen, was die 
linke tut, d. h. jeder Verein ſoll wiſſen, was der 


andere gibt, damit nicht unberechtigt doppelt gegeben T 


wird. Das zum Wohltun nötige Geld aber möge 
man nicht durch Feſtlichkeiten zu bekommen ſuchen, 
jendern durch Appell an die Herzen der Mitbürger, 
und die Koſten, die man für die Propaganda dieſer 
Feſte aufbraucht, werden genügen, um reichliche 
Sammlungen zu ergeben, welche dann ohne Abzug 
für den eigentlichen Zweck Verwendung finden 
können. K. B. 


Die „Saiſon“. 


Mit dem 6. Januar, dem Dreikönigstage, nehmen 
die Karnevalsfeſtlichkeiten am Rhein ihren Anfang 
und in der ſonſtigen Menſchheit beginnt die „Saiſon“, 
die eigentliche Zeit der Bälle, Vereins veranſtaltun⸗ 
gen, geſellſchaftlichen Abendunterhaltungen. In 
unſerem modernen Leben gibt es ja freilich genug 
Leute, die immer „Saiſon“ haben, mitunter ſogar 
ein paar, aber die große Mehrheit hat für 
ſolches Zuviel keine Zeit, und auch kein Geld. 
Allerdings hat auch ſie, wenn ſie ſonſt will, ſchon 
zum Jahresbeginn drei Saiſons, Balls, Bockbier⸗ 
und Sportſaiſon; es braucht alſo niemand betrübt 
zu ſein. Voriges Jahr war die Saiſon kurz be⸗ 
meſſen, Oſtern war ſchon am 22. März. In dieſem 
Jahr fällt es auf den 12. April. 

Das Tanzen iſt Mode, alſo werden die jungen 
die jungen Damen ſich in dieſem Winter nicht zu 
beklagen brauchen. Auch das iſt nicht zu beklagen, 
daß der Tango der im Herbſt ſoviele Köpfe ver⸗ 
drehte, auszuſchalten begonnen wird. An den 
Höfen iſt ſchon ſeit mehreren Wintern das Menuett 
obenauf, von dem namentlich der deutſche Kaiſer 
ein großer Freund iſt und an dem ſich auch ſeine 


Söhne und Schwiegertöchter beteiligen. Hofbälle |; 


find ſo ein Stück Überirdiſches, fie haben nur den 
Fehler, daß ſie ſehr kurz und daß die Grenzen 
der Zulaſſung dafür ziemlich eng gezogen ſind. 
An der Spree muß ein nichtadeliges Fräulein 
ſchon Miniſterstochter ſein, wenn es als hoffähig 
angeſehen werden ſoll. Dagegen geſtattet die 
Hof Etikette, daß Ausländer mit ihren Damen 
von ihren Geſandten bei Hofe eingeführt werden 
können. Aufgrund dieſer Beſtimmungen ſieht 
man daher auch in allen Hauptſtädten nordameri⸗ 
kaniſche Brillanten funkeln. 

Die Neigung für Maskenfeſte iſt allenthalben 
geſtiegen, ſie wird in dieſem Winter vorausſichtlich 
weitere Fortſchritte machen. Für die Leute mit 
Ae Taſchen iſt Indien das Land des Winter⸗ 

müſements geworden, danach kommt Egypten, 
dann Algier und Tunis. San Sebaſtian in Spa⸗ 
nien, auch Süd⸗Frankreich ziehen viele Engländer 
an, während die Deutſchen, ſoweit ſie es können, 
in hellen Scharen nach Nizza und dem Teufels⸗ 
Paradies Monte Carlo eilen. Cannes bei Nizza 
iſt die bekannte Fürſten⸗Kolonie. 

Ob nun gerade in der bevorſtehenden Saiſon 
foviel Geld ausgegeben und ſoviel wie ſonſt gereiſt 
wird, das iſt doch die Frage, denn ſehr üppig ſind 
die Finanz⸗Verhältniſſe nirgends. Es ſchadet ja 
auch garnichts, wenn einmal die Sparſamkeit hier 
ſich geltend macht. In Paris gibt die Republik 


öffentliche Feſtlichkeiten in der großen Oper, bei] A 


denen auch nicht mehr das Geld ſo wie einſt fort⸗ 
geworfen wird, und Präſident Poincars öffnet die 
Pforten des Elyſee⸗Palaſtes. Dieſe Veranſtaltungen 
zeigen den größten Maſſenbeſuch, denn es wird 
nach Möglichkeit die „republikaniſche Hoffähigkeit“ 
zugeſtanden. 
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Berliner Bilder. 


Das neue Heim der Reichsmarine. 

Die Frage der Unterbringung der oberſten Ma⸗ 
rinebehörden, die in der AR auptſtadt ihren 
Sitz haben, Reichs⸗Marine⸗Amt, Admiralſtab der 
Marine und Marine⸗Kabinett, iſt, ſo entnehmen 
wir dem eben erſchienen le ten Hefte der „Mit⸗ 
teilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins“, 
mit der Schaffung des prächtigen Neubaues in der 
—— . — ͤ ͤ ann 


alten Frau ſprach. Sie ſahen nur, wie plötzlich 
die Mutter des Toten dem Mann, leidenſchaft⸗ 
lich aufſchluchzend, an die Bruſt ſank und wie⸗ 
der und wieder flüſterte: 

„Mein Sohn, mein Sohn!“ 

And nun beugte ſich der Mann zu Ingelid, 
die ihre Hände betend über dem Antlitz des To⸗ 
ten gefaltet hielt, und richtete ſie empor. 

„Ingelid, die Mutter wartet.“ 

Ingelid lächelte, ein wehes, herzzerreißendes 
Lächeln. Dann brach fie ohnmächtig an James 
Seite zuſammen. . 

Und der Frühlingsſturm ſtrich darüber hin. 
Mit Brauſen zog es über die Lande. Der Win⸗ 
tertraum war zuende, und überall jubelte es: 
Der Lenz iſt da! 

Aber auf das ſtille Antlitz des Toten fielen 
plötzlich weiße Flocken. Lind wie Balſamhauch 
ſenkten ſie ſich in weichen, warmen Flocken, vom 
Frühlingsſturm getragen, auf ihn herab. 

Ein Abſchiedsgruß aus dem Winterwald. 


Und wieder war der Winter gekommen, und 
noch einmal hatte ſich der Tag der Winterſon⸗ 
nenwende erneut. Zahlreiche Sportgäſte hatte 


er nach der Hochburg des Winterſports St. Mo⸗ 


ritz geführt. 

Nun ging es ſchon in den Karneval hinein, 
aber noch immer war St. Moritz von Sport⸗ 
gäſten überfüllt. . 

Wer die Dorfſtraße entlang ging, der batte 
zu tun, ſein mehr oder minder koſtbares Leben 
in Sicherheit zu bringen. 0 

„Bob, Bob!“ vief es wieder und immer 
wieder, und pfeilſchnell ſauſten die Bobſleighs 
zu Tal. Die Hupen ertönten, Lachen und 
Scherzen überall. 


regungszuſtänden zurückgeblieben 


Königin Auguſtaſtraße, zwiſchen Bendler⸗ und 
Hildebrandſträße, in erfreulicher Weiſe gelöſt wor⸗ 
den. Damit ſind eine Menge von ige räumliche 
keiten beſeitigt worden, die die bisherige räumliche 
rennung der einzelnen Behörden im gegenſeitigen 
Dienſtverkehr mit ſich brachte. Vornehmlich beim 


Reichs⸗Marine⸗Amt machte ſich die Zerſplitterung lich 


der einzelnen, in verſchiedenen Mietwohnungen 
untergebrachten Reſſorts für den Dienſtbetrieb 
fühlbar. Das ſtete Wachſen der Marine und damit 
der oberſten Verwaltungsbehörde, für die ſich das 
alte Stammhaus am Leipziger Platz 13 ſchon ſeit 
langem als zu klein erwies, machte das Hinzu⸗ 
mieten verſchiedener weiterer Bureauräume erfor⸗ 
derlich. Die Frage nach einem der Bedeutung un⸗ 
erer Marine gerecht werdenden Dienſtgebäude 


wurde ſchließlich brennend. Von dem Geſichtspunkt 


aus, daß die Entwicklung unſerer Marine heute 
noch nicht als abgeſchloſſen gelten kann, erſcheint 
die Frage nicht unintereſſant, ob das neue Mutter⸗ 
haus alle ſeine Küchlein auf die Dauer unter ſeinen 

lügeln wird bergen können, wenn man berück⸗ 
ſichtigt, daß der Bau neben den genannten drei Be⸗ 
hörden noch die Dienſtwohnungen des Staatsſekre⸗ 
tärs des Reichs⸗Marine⸗Amts, des Chefs des Ma⸗ 
rine⸗Kabinetts und mehrere Beamtenwohnungen 
enthält. Nun, dieſe ſpätere Sorge ſoll uns vor⸗ 
läufig wenig kümmern, da unſere Reichshauptſtadt 
um ein gediegenes Dienſtgebäude bereichert worden 
iſt, das trotz äußerer Vornehmheit den ſchlichten 
Charakter ſtaatlicher Nutzbauten nicht verleugnet, 
als Merkmal hingebender Arbeit, die in ſeinen 
Mauern 10 werden ſoll. Die Hauptfaſſade 
am Kanal iſt kus gehalten und in grauem 
Kirchheimer Muſchelkalk ausgeführt. Im Mittel⸗ 
rijalit deuten hohe, zwei Stockwerke überſchneidende 
Fenſter die Repräſentationsräume des Staatsſekre⸗ 
tärs an, denen ſich ſeine Dienſtwohnung angliedert. 
Beſagte Fenſter enthalten in ihrer Ver laſung 
Darſtellungen aus der deutſchen Marinegeſchichte 
Im übrigen verſagt ſich der Fiskus weitere bilpne- 
riſche 0 Nur eine Kartuſche mit dem 
kaiſerlichen W und der Krone deutet auf den aller⸗ 
höchſten Chef der Marine und die Entſtehungszeit. 
Trägt ſomit das Außere des Gebäudes der Bedeu⸗ 
und der Marine Rechnung, ſo zeigt ſich der eigent⸗ 
liche Zweck des Baues in den zahlreichen Seiten⸗ 
Ilse und Quergebäuden, die für etwa 900 Per⸗ 
onen Arbeitsraum gewähren. Iſt doch für jeden 
Offizier, ſowie jeden höheren und mittleren Be⸗ 
amten ein geſonderter Dienſtraum vorgeſehen. Die 
Ausſtattung begreift, modernen Anforderungen ge⸗ 
mäß, Dampfheizung, Telephon, Rohrpost und elek⸗ 
triſche Beleuchtung in ſich, wie es auch im Gebäude 
an Fahrſtühlen nicht fehlt. Es wird eine Luft ſein, 
in dieſem Bau zu ſchaffen und zu wirken. nge. 


Ein nächtliches drama aus d. 
Oſten Berlins vor Gericht. 


Berlin, 7. Januar. 

In der fortgeſetzten Beweisaufnahme des Prozeſſes 
gegen den n Mühlan wegen Totſchlages, 

gangen an dem Schlächtermeiſter Sledz, machte die 
Verteidigung geltend, daß der Angeklagte einmal 
eine ſchwere Schädeloperation durchgemacht habe, wo⸗ 
durch er möglicherweise eine Beeinträchtigung ſeiner 
freien Willensbeſtimmung davongetragen habe. Zur 
Begutachtung dieſer Frage waren drei mediziniſche 
Sachverſtändige herangezogen worden. Der 
des Angeklagten, Dr. Janſen, beſtätigte, 
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litten habe, die eine Operation nötig machte. 
möglich, daß von der 
könne aber der ſtrafausſchließende 
geſetzbuches nicht in 
Arzt, den der Angeklagte wegen andauernder Kopf⸗ 
ichmerzen aufgeſucht ha, gibt an, oa es möglich ſei, 
daß ſich der Angeklagte in einer kran A rregung 
bei Begehung der Tat befunden habe. Ein ab⸗ 
ſchließendes Urteil laſſe ſich aber erſt nach einer 
längeren Beobachtu fällen. Medizinalxat 
Dr. Hoffmann ſchloß ſich dieſem Gutachten an. — Von 
den Entlaſtungszeugen, die die Verteidigung geladen 
hat, bekundete ein Zeuge Duft, daß der Erſchoſſene 
für ſtreitſüchtig galt und häufig in Streitigkeiten 
verwickelt war. 


Oberſt von Reuter 


vor dem Uriegsgericht. 
f Straßburg, 7. Januar. 
Auch an den Oberſten v. Reuter iſt eine Unzahl 
beleidigender Zuſchriften gelommen. Der Oberſt er⸗ 


Über dem glitzernden, von hohen Tannen 
umgürteten See hob ſich der Piz Roſatſch gigan⸗ 
tiſch im Roſenlicht empor, und der Piz Surley 
mit ſeinem flimmernden Gletſcher funkelte in 
einem weißen Samtmantel, von Sternen über⸗ 
ſät. Auf dem See ſpielt man in den ſogenann⸗ 
ten Eisringen Eishockey und Eiscurling, und 
flotte Schlittſchuhläufer und ⸗läuferinnen glit⸗ 
ten in den gewagteſten und entzückendſten Sport⸗ 
koſtümen über die ſpiegelglatte Bahn. 

Skeletons und Tobogans, von dem maleriſch 
grau und rot angeſtrichenen Pferdeſchlitten ge⸗ 
zogen, klettern langſam zur Höhe über die 
weißen, tiefverſchneiten Wege. 

Hier kommt ein ſtattlicher Viererzug die 
Dorfſtraße hinab. Wohl zwanzig kleine Skele⸗ 
tons und Bobs hat er im Schlepptau, auf denen 
in den verwegenſten Stellungen Männlein und 
Fräulein hocken. x 

„Attention!“ ruft es von allen Seiten. Ein 
Kreiſchen und Lachen, und die über und über 
mit Schnee bedeckte, übermütige Schlittengeſell⸗ 
ſchaft iſt verſchwunden. 

Da ſauſt ein Rodel zu Tal. 

Lang auf dem Bauch ausgeſtreckt, ruht eine 
Dame auf dem kleinen Holzgeſtell. Sie ſtram⸗ 
pelt wie wahnſinnig mit den Beinen, ſo ihrem 
kleinen Gefährt die Richtung zwiſchen all den 
Schlitten, Bobs und Tobogans gebend. 

„Das iſt sine gute Bauchmaſſage,“ meint da 
plötzlich eine große. dicke Dame, der Rodelnden 
anerkennend nachſehend, „das verhindert das 
Dickwerden ?“ — * 

„Ich glaube ja, Bella, du hätteſt auch noch 
Luſt,“ bemerkt der Herr mit dem feſt eingefnij- 
fenen Einglas an ihrer Seite, indem er ſeinen 


Hat de 

gte aß der] weh 

Angeklagte früher an einer f. n ace 
2 


rage kommen. — Ein zweiter ie 


Härt, dabei die Beobachtung gemacht Ki haben, daß 
die Poſtbehörde n Poſtkarten, in 
denen das Verhalten der Offiziere gebilligt und 
elobt wurde, nicht beſtellte, während die Schmäh⸗ 
barten unbeanſtandet zugebilligt wurden. Ein zur 
gekommener anonymer Brief lautet wört⸗ 
ich: „Wenn Sie nicht ſchleunigſt die Platte putzen 
und Elſaß⸗Lothringen für immer verlaſſen, jo wer⸗ 
den Sie wie tolle Hunde niedergeſchoſſen. Mit den 
preußiſchen Hunden wird endlich einmal aufge⸗ 
räumt und was wir verlangen endlich auch durch⸗ 
geſetzt werden: Elſaß den Elſaß⸗Lothringern! In 
längſtens zwei Jahren wird e von 
Euch befreit ſein und die Trikolore im Lande wehen, 
dazu wollen wir mit allen Kräften mithelfen. 
Jung und alt werden der ſiegreichen und gloire⸗ 
reihen franzöſiſchen Fahne folgen. Die Franzoſen 
werden Euch und Euten Kaiſer wegjegen wie 
Spreu. Sehen Sie ſich einmal die franzöſiſchen Offi⸗ 
ziere und Soldaten bei der Arbeit an, ihr Feuer, 
ihre Intelligenz, ihren Elan, und alle durchdrungen 
von dem Verlangen nach Revanche. Vor dieſen Euch 
überlegenen Truppen werdet Ihr Dummen und 
Feigen alle alle Neißaus nehmen. Vive la France! 
Nieder mit Deutſchland!“ — Die geſtrigen Lärm⸗ 
Fahne und ſeine 
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jenen, bei denen Leutnant v. Jet 
Begleiter auf dem Wege zum Bahnhofe beläſtigt 
würden, find auf zabanluffige Elemente zurüdzu- 
ühren, die von dem Zutritt zum Geridisjaal in⸗ 
olge der ſtrengen Kartenkontrolle ausgeſchloſſen 
waren, und die nun ihrem Anmut auf irgend eine 
Weise machen wollten. Ein 15jähriger Junge wurde 
für kurze Zeit verhaftet. Für heute hat die Polizei 
umfaſſende Sicherheilsmaßregeln getroffen, um der 
Wiederkehr ähnlicher Exzeſſe vorzubeugen. — Das 
Intereſſe an dem Prozeß iſt im übrigen im Ab⸗ 
flauen begriffen, zumal inzwichen der Klſaß⸗lothrin⸗ 
giſche Landtag zuſammengetreten iſt und hierbei 
intereſſante Auseinanderſetzungen über die Zaber⸗ 
ner Vorfälle zu erwarten 15 Der Zuſchauerraum 
iſt jedoch heute wiederum überfüllt, als der Ge⸗ 
richtshof erſcheint. Der Verhandlungsführer 
teilte mit, daß ihm von verſchiedenen Bürgern aus 
Zabern Telegramme zugagangen ſeien, worin fie 
id) enbieten, unter rzicht a Zeugengebühren 
als Zeugen aufzutreten. — Der Vertreter der An⸗ 
klage ſtellt verſchiedene Beweisanträge. — Der Ge⸗ 
1 beſchließt, allen dieſen Anträgen 15 
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um in jeder Weiſe Klarheit zu ſchaffen. — 
Vorſitzer gibt dann die Dispoſitionen für den 
heutigen Tag bebannt. Danach kann man damit 
rechnen, daß der Prozeß morgen zu Ende gehen 
dürfte. — Als erſter Zeuge wird Polizeikommiſſar 
Müller aus Zabern vernommen. Er gerät bei 
ſeinen Ausſagen in genline Erregung und erklärt, 
er habe bei jeiner Vernehmung in der Vorunter⸗ 
uhung den Eindruck gewonnen, als ob ſeine Aus⸗ 
in eine ganz beſtimmte Richtung geleitet wer⸗ 
den ſollten. Er ſollte nämlich zugeben, er hätte da⸗ 
von gehört, daß ſich die Beläſtigungen der Offiziere 
bis zu Steinwürfen verſtärkt hätlen. Der Jeu 
bekundet, daß er eine jo 
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Behauptung nicht 7 5 
chen könne. Der Unterſuchungsrichter an damals 
der heutige Vertreter der Anklage Kriegsgerichts⸗ 
rat Oſſiander. Letzterer bittet das Gericht, ihn 
gegen den Vorwurf der Fälſchung in Schutz zu 
nehmen, der durch einen Landesbeamten erhoben 
werde, und beantragt, die Ladung des damaligen 
Protokollführens. — Aus der Reihe der Generale 
ertönt der Ruf: Unerhört! — Der Zeuge äußert 
ſich dann weiter über die Maßnahmen der Polizei 
zum Schutze des Leutnants v. Fotſtner. Die Feuer⸗ 
r habe gemurrt und nicht len wollen, weil 
das Benehmen des Leutnants v. 
fordernd war. Richtig ſei es, daß „Vive la Frans‘ 
co!“ gerufen wurde. An die Sicherheitsorgane war 
die Ordre ergangen, mit aller Energie zum Schutze 
des Militärs vorzugehen. Dieſe Ordre wurde mehr⸗ 
ach und nachdrücklich eee Der Zeuge hörte 
Johlen und Brüllen, ſpezielle Rufe hat er aber 
nicht verſtanden, Fröſche wurden abgebrannt. Alle 
dieſe Beobachtungen verteilten ſich auf die ver⸗ 
schiedenen unruhigen e und ſeien nicht mehr 
mit Beſtimmtheit auseinanderzuhalten. Der Zeuge 
ſchildertedann weiter ſeinen gemeinſamen Gang mit 
dem Stellvertreter des Kreisdirektors Regierungs⸗ 
aſſeſſor Großmann zu Oberſt v. Reuter am Pan⸗ 
durenabend, um ihn zur Zurücknahme der Militär⸗ 
trouillen zu bewegen, wobei von ihnen Ruhe und 
ronung in der Bevölkerung garantiert wurde. 
Oberſt v. Reuter habe fie abgewieſen und gejagt, 
er 1 es für gut, wenn Blut fließe. Schließlich 
verlangte er ſogar Garantien, daß nicht mehr ge⸗ 
lacht werde, worauf ſie beide erklärten, daß 1 zur 
Übernahme einer ſolchen Garantie nicht in der 
Lage ſeien. Die nach ſeiner Anſicht As 0 unge⸗ 
gech ſertigten Maßnahmen des Militärs, die der 
Polizeikommiſſar beobachtete, ſchilderte er in be⸗ 
kannter Weiſe. Die Bereitſtellung der Maſchinenge⸗ 
S —Z—U—»pFÄ ĩͤ— v. ——̃ . 
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Wollſchal feſter um den Hals zieht, denn von 
Maloja her blies ein kalter Wind. 

„Warum denn nicht?“ gab Tante Bella, 
hochrot im Geſicht, zurück. „Bin ich etwa zu alt 
dazu, Biſt du denn viel jünger, Es iſt ja 
reine weg lächerlich, wie du dich auf die alten 
Tage als Sportmann betuſt.“ 

„Das erhält geſund, Alte. Sieh mich mal 
an, zehn Jahre bin ich jünger geworden.“ 

„Du wirſt immer verrückter, Gerwin. 
glaube wirklich, du gehſt ſchließlich noch auf 
Freiersfüßen.“ 

„Nee, nee, nee doch. Fällt mir garnicht ein. 
Ja, wenn ich Fräulein von Voſſen hätte errin⸗ 
gen können. Aber natürlich, das war nichts für 
ſo einen alten Knaſter, na, und Ott, den hat ſie 
doch glänzend abblitzen laſſen. War ſehr geſcheit 
von ihr.“ 

„Na, geſcheit iſt die nun nicht. So 'ne ver⸗ 
rückte Idee, Krankenpflegerin zu werden. Frei⸗ 
lich, der Leo, auf den ſie ſich wohl doch noch 
immer geſpitzt, hat ihr wohl klargemacht, daß 
ſie auf ihn nicht zu rechnen brauchte.“ 

„Ach, er denkt ja garnicht daran, Bella, dazu 
iſt doch Leo viel zu zartfühlend.“ 

„Was ſagſt du denn aber dazu, daß die kleine, 
naſeweiſe Oertzen ein ſolches Glück gemacht hat? 
Keinen Dreier in der Taſche und jetzt drei Au⸗ 
tos und Bobſchlitten und den ganzen Winter in 
St. Moritz!“ 

„Na, Bella, wir ſind doch auch hier.“ 

„Ja, aber warum, mein Lieber, warum?“ 

„Weil du eingeſehen haſt, wie geradezu lieb⸗ 
los du dich gigen Ingelid benommen haſt. Da⸗ 
mals, als das Unglück mit dem Engländer ge⸗ 
ſchah, hatte es ſich wohl gehört, daß wir uns 
ihrer annahmen. Statt deſſen ließen wir ſie 
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wehre % Durch das Dienſtmädchen eines Haupt 
manns bekanntgeworden, welches Gelegenheit hatte, 
einen Blick in das Parolebuch zu werfen. Leutnant 
v. Forſtner ſoll zu einem Regierungsjupernumerar 
gejagt haben, deſſen Eltern ſollten die Fenſter zu⸗ 
alten, denn am Abend würden „blaue Bohnen 
liegen. — Oberſt v. Reuter bezeichnet die Tauſache 
als richtig und erklärt, nach den Unruhen ſeien in 
der Tat die Maſchinengewehre bereitgeſtellt ger 
weſen, aber nur für den Fall, daß die Polizeigewalt 
der Situation nicht gewachſen war. Man hatte er⸗ 
wartet, daß der Kreisdirektor die Hilfe des 
Militärs anrufen werde. Eine Abſicht, an einem 
beſtimmten Tage etwa an dem der ee 
loszuſchießen, beſtand nicht. Das Regiment h 
nur einen Ehrgeiz gehabt, den königlichen Dienſt 
zu tun und tüchtige Soldaten auszubilden. Es 
wollte nur Ruhe haben, weiter nichts. Nachdem 
dieſe Ruhe geſtört war, mußte es dazu Stellung 
men. Dem Regiment ſei es ſchwer geworden, 
den Polizeidienſt in Zabern zu übernehmen. — Der 
Vertreter der Anklage nimmt Bezug auf einige 
Außerungen des Oberſten, die ihn als ſcharf harat- 
teriſteren ſollen, und beantragt hierüber weitere 
Zeugenladungen. — Brit. R.⸗A. Dr. Großart erhebt 
Einſpruch gegen die offenbare Stimmungsmache. 
Wenn mit den Zeugenladungen 9 fortgefahren 
werde, ſei zu befürchten, daß der Prozeß drei Wo⸗ 
chen lang dauern werde. — Der folgende Zeuge iſt 
der Polizeiwachtmeiſter Mudrier, der ſeit 41 Sahoen 
in Zabern Sen iſt. Er bekundet, daß die Zaberner 
Bevölkerung überaus friedlich jet. Allerdings jet 
man über die Bezeichnung der Elſäſſer als „Wackes“ 
empört geweſen. Die erjten Unruhen beſtanden 
überhaupt nur in Zuſammenlaufen von Frauen 
und Kindern. Den Polizeiorganen war ſtrenge 
Ordre erteilt worden, die Offiziere energiſch zu 
ſchützen. Als von anderer Seite der Wunſch laut 
wurde, das Militär heranzuziehen, wollte das die 
Polizei nicht; es hieß, mit unſeren Zabernern wer⸗ 
den wir ſchon allein fertig. Die folgenden Demon⸗ 
ſtrationen waren übrigens gar harmlos, Wenn 
das Militär eingegriffen und ſcharf vorgegangen 
wäre, dann hätte es tote Mütter mit Kindern im 
Arm gegeben. Von dem Militär jeren in verſchie⸗ 
denen Fällen Anzeigen erfolgt. Man konnte ihnen 
nicht immer t eile denn man konnte doch nicht 
jeden Leutnant begleiten. Am Abend des Tages, 
an dem es am unxuhigſten zuging, befanden ſich 
zwei Kinder auf dem Schlo platz. Da ſei eine 
krouille aus der Kaſerne gekommen, um nach Men⸗ 
ſchen zu ſuchen. Sie fanden auch einen Mann und 
nahmen ihn mit. Dann kam der Zug unter Leur⸗ 
nant S Die trommelten und hierauf ging's 
los. Wäre das Militär in der Kaſerne geblieben, 
dann brauchte man dieſen Tag nicht in der Er⸗ 
innerung zu oben, fo aber antitand die Panduren⸗ 
nacht. Zwei Tage ſpäter ſeien mehr Menſchen in 
Zabern geweſen als bei der Kirchweih im Septem⸗ 
ber. Zwei Feſtnahmen ar erfolgt. Es paſſierte 
lange Zeit garnichts. Es ſei nicht ausgeſchloſſen 
daß bei den Unruhen mit Steinen geworfen wucdel 
— R.⸗A. Dr. Großart: Halten Sie das für eine 
r — Zeuge: Nein, das iſt eine Nie⸗ 
rträchtigkeit, aber die Kerle erwiſchen, das iſt die 
Kunſt. Ich war überall meine Herren, und wenn 
Angriffe auf Perfonen und Eigenium erfolgt wären, 
glauben Sie, wir wären n und hät⸗ 
ten drei ven. — Verhandlungsl.: Man ſoll 
Ihnen Ihren langen weißen Bart um die Ohren 
gewunden haben? — Zeuge: Nein, das iſt nicht 
wahr, da hätte ich den Säbel gezogen und die Ank⸗ 
ben: e — e Poli⸗ 
Leſtatz ten im weſentlichen die Aussagen des 


wort 
iſten 


Steine aus der ige geworfen worden. 8 
euerwehr 2 5 mit dem Spritzen, weil ſie die 
Rache der Bevölkerung fürchtete! Der Panduren⸗ 
abend leitete ſich diu keine Auffälligkeit auf der 
Straße ein. Das Einſchreiten des Militärs ſei wie 
ein Blitz aus heiterem Himmel erfolgt. Die Leute 
kamen auf den Trommelwirbel aus den Häuſeon 
und Wirtſchaften. Die Verhaftungen ſeien wahllos 
vorgenommen Zeuge Beigeordneter Gunz, iſt ſtell⸗ 
vertretender Bürgermeiſter von Zabern und 66 
gene oft, Er ſchilderte das plötzliche Ausrüden des 

Kitärs, ohne daß etwas losgeweſen ſei. 
Der Zeuge eilte auf die Polizeiwache und 
ordnete das Zuſammenrufen der Poltziſten an. 
Im übrigen habe er von höhniſchen Worten am 28. 
November nichts gehört. Vielleicht habe er einmal 
eine „maupaſſe mine“ geſehen. Er habe auch kein 
Johlen gehört, höchſtens ein lautes Sprechen. Nach 
dem Ausrücken der Militärwache 1550 ſich die 
Menge, die auf den 1 90 0 fun „auf 400 
bis 500 e haben. Die Verhaftungen, denen 
er zuſah, 5 enen ihm durchaus ungerechtfertigt. 
Zeuge Redakteur Gilliot empfand es als eine Pro⸗ 


mit der fremden Frau in der Welt umherziehen, 
als ginge uns das Mädel garnichts an, und da⸗ 
bei iſt es doch unſeres toten Bruders Kind.“ 
„Na, werde nur nicht wieder ſentimental, 
Gerwin,“ wehrte Tante Bella robuſt ab, ener⸗ 
giſch ihren Schneeſtock aufſtoßend. „Wer konnte 
denn auch ahnen, daß ſich die alte Engländerin 
als Leos Mutter entpuppte, wie mir Irmen⸗ 
gard ſchrieb. Natürlich ſieht jetzt die Sache 


ch ganz anders aus.“ 


„Ja, mit Irmengard ging die Verſöhnung 
ſchneller“, lachte Onkel Gerwin etwas höhniſch. 
„Seit ſie Frau von Köpping iſt, mit den Millio⸗ 
nen im Hintergrunde, hajt du ihr ſogar ver⸗ 
ziehen, daß ſie keine Prinzeſſin geworden iſt.“ 

Kreiſchend ſprang Tante Bella zur Seite. 

„Bahn, Bahn!“ ſchallte es lachend. 

„Das war wahrhaftig die kleine Oertzen, 
Donnerwetter!“ rief Onkel Gerwin, ritterlich 
galant ſeiner Schweſter aus dem Schneehaufen 
helfen, d in den fie vor Schreck geſtürzt war und 
ſich nun grüßend herauskrabbelte. 

„Wie reizend ſie ausſieht und wie glücklich, 
und dem Voſſen lacht ja auch das Glück aus den 
Augen.“ g 

Ordentlich begeiſtert ſah er dem Bob nach, 
der ſauſend das junge Ehepaar entführte. 

„Ekelhafte Göre“, grollte Gräfin Bella 
Rottock, ihren Stock heftig aufſtoßend, „hat uns 
bald totgerannt. Mir iſt der Schreck in beide 
Beine gefahren. Na, Gott ſei Dank, da iſt ja 
ſchon das Hotel.“ 

Das zehnſtöckige Grand⸗Hotel mit der ſtolzen 
Kuppel, die noch fünf Stockwerke höher in die 
blaue Luft ragt, lag vor ihnen. 

(Fortſetzung folgt.) 


vokation, daß die Leutnants ſich herausfordernd, 
die Hand am Degen, durch die Stadt bewegten Der 
Zeuge befand ſich am 28. November auf dem Wege 
zur Poſt. Er wurde ohne weiteres verhaftet und 
zurückgeſchleift. Nach wenigen Schritten ſah er 
einen unbekannten Gendarmen, den er bat, dafür 
zu ſorgen, daß man ihn auf die Poſt gehen laſſe. 
Der Gendarm erwirkte dann ſeine Freilaſſung. Der 
1 9 05 gibt auf Befragen zu, daß Oberſt v. Reuter 
ſich bei Übernahme des Regiments in loyaler Weiſe 
mit ſeinem Blatt in Verbindung ſetzte, damit jede 
Beſchwerde über Soldaten erſt unterſucht würde, 
ehe man fie in der Preſſe erörtere. Ebenſo be⸗ 
ſtätigt er, daß bei einer Differenz wegen ſeines 
Bruders, des Einjährigen Gilliot, der Oberſt ihm 
in loyalſter Weiſe entgegengekommen ſei. Der her⸗ 
beigerufene Kriegsgerichtsſekretär Frommel bekun⸗ 
det, daß das Protokoll der a welches 
am Eingang der Verhandlung der Polizeikommiſſar 
Müller bezüglich ſeiner Vernehmung bemängelt 
hatte, von ihm herrühre und durchaus in Ordnung 
ſei, und daß die Vernehmung in ſtreng ſachgemäßer 
Weiſe erfolgte. Das Protokoll ſei übrigens von 
Müller unterſchrieben, der ſehr zurückhaltend und 
zögernd ausgeſagt habe. — Nach den Demonſtra⸗ 
tionen gegen Leutnant von Forſtner am geſtrigen 
Abend hat der Straßburger Polizeipräſident dem 
Gendarmeriekommando mitgeteilt, daß dem Leut⸗ 
nant von Forſtner drei Kriminalbeamte und vier 
Schutzleute nach Beendigung der Vormittags⸗ und 
Nachmittagsſitzungen zum perſönlichen Schutz zur 
Begleitung angewieſen worden ſeien. Der Diſtrikts⸗ 
offizier der Gendarmerie Hauptmann Schott bekun⸗ 
det, daß am 11. November nach dem Beginn der 
Unruhen dem Kreisdirektor das Angebot gemacht 
wurde, ihm aus dem Bezirk Hilfe zu 55 Der 
Kreisdirektor lehnte dies aber ab mit der Bemer⸗ 
kung, es wäre doch eine Blamage, wenn die Polizei 
mit der Zaberner Bevölkerung nicht allein fertig 
würde. Der Gendarmerieoffizier hat 155 gewundert, 
daß nach dem ſchließlichen Eintreffen der Gen⸗ 
darmerieverſtärkung dieſe vom Kreisdirektor die 
Weiſung erhielt, die Pferde zu Hauſe zu laſſen. 
Sein Diſtriktsſchreiber habe ihm, als er von einer 
Zuſammenkunft in Zabern zurückkehrte, erzählt, die 
Gendarmen hätten geſagt, am 4. Januar wären ſie 
vom Kreisdirektor zuſammenberufen worden, der 
ihnen zu der eure Vernehmung im Pro⸗ 
zeß Verhaltungsmaßregeln gab. Vor allem ſollten 
ſie nicht ſagen, ſie ſeien dem Wachtmeiſter von Za⸗ 
bern unterſtellt geweſen. Ebenſo ſind dem Zeugen 
andere Beeinfluſſungen von Leuten aus der Kreis⸗ 
direktion zu Ohren gekommen, die von ihm be⸗ 
fragten Gendarmen haben aber darüber nichts Be⸗ 
ſtimmtes auszuſagen vermocht. Dem ee 
ber hat der Offizier erklärt, daß er die Angelegen⸗ 
heit vor Gericht aufrollen werde, der Schreiber blieb 
aber bei ſeiner Behauptung. Der Gerichtshof be⸗ 
ſchloß, den ee ſofort als Zeugen zu 
laden. Zeuge Oberlehrer Brucker beſtätigt, ſich da⸗ 
Aa geäußert zu haben, daß er das Vorgehen des 
Militärs durchaus begreiflich fände. m Abend 
des 28. November hörte der Zeuge von ſeinem Fen⸗ 
ſter aus, wie den Militärs zugerufen wurde: „Holt 
Schnüt!“ Der Zeuge, ein geborener Straßburger, 


beſtätigte, im Verkehr mit alteingeſeſſenen Bürgern 


die Anſicht gehört zu haben, daß man den Dingen 
nicht 1 end ser, den Grund gehe! Der Zeuge 
hat Genugtung darüber empfunden, daß das Vor⸗ 
gehen des Mi tärs eine Entſpannung der zuſtande⸗ 
gekommenen Verhältniſſe herbeiführte. Am Abend 
des Vorgehens des Militärs habe kein beſonderer 
arm auf die Vorkommniſſe hingedeutet. Richtig 


jet, daß eine ganz ewaltige en von Kindern. 


und Frauen den Urſprung der Anſammlungen bil⸗ 
dete. ch Bf von Offizieren hat der Zeuge 
mehrfach beobachtet. Die erſten Vorgänge am 9. 
November entbehrten nicht eines gewiſſen Humors; 
die Leute hatten kaum eine Ahnung von der Trag⸗ 
weite ihrer Haltung. Später nahmen die Dinge 
einen bedenklichen Charakter an. Zeugin Gerke 
ſchilderte ihre Beobachtungen von der feindſeligen 
Haltung der Bevölkerung, die hinter den Offizieren 
herlief. Man ſollte es nicht für möglich halten, 
daß in einer deutſchen Stadt ein preußiſcher Offi⸗ 
zier ſo behandelt werde. Die Zeugin erklärt, daß 
ſie fremd im Lande ſei und an keiner der Parteien 
ein Intereſſe zu haben. Am 9. November hätten 
fd hauptſüchlich Männer angeſammelt und ge⸗ 
ben Off Kinder hätten mit Straßenſchmutz nach 
den Offizieren Poder en. Die Zeugin hat nur einen 
Gendarmen auf der Straße geſehen. Ihrer Anſicht 
nach wäre es bei energiſchem Ginjchreiten der Gen⸗ 
darmerie nicht zu den Auftritten gekommen. Zeuge 
Oberlehrer Brucker trug noch nach, daß eee 
Leute bei der Kaſerne ſtanden, auf die Offiziere 
warteten und ihr Erſcheinen mit den Worten: „Sie 
kumme, fie kumme!“ weiter gaben. Unteroffizier 
der Reſerve Ahrens bezeugte, daß Oberſt v. Reuter 
bernd November die Menge beim „Karpfen“ zu 
untebigen geſucht und erklärt habe, die Sache würde 
d erſucht, und die Schuldigen würden beſtraft wer⸗ 
ballt Einer der Leute 6 55 indem er die Fauſt 
Ein $ gerufen: Der Düfl ſoll alle Schwob holen! 
eine uchsweiler Gymnaſtaſt erklärte, gelegentlich 
Vor andeſuches in Zabern 1 der dortigen 
babe Beläſtigungen der Offiziere beobachtet zu 
zu halt Ein Arbeiter, der ihn für einen Genoſſen 
Kate ſe ſchien, erzählte ihm, die Sozialdemo⸗ 
Krawall zu aus Mühlhauſen beſtellt, um einen 

1 zu inſzenieren, ſie ſeien aber nicht gekom⸗ 
Ubun in Lehrer Tröfle machte eine militärische 

ne Zabern und beſtätigte die Johl⸗ und 
and fe ee Als der Oberſt unter die Leute trat 
2 AS fie möchten ruhig fein, die 1 7 5 des 
Bee = = 1 würde unterſucht werden, 
mut erſt einfach niedergeſchrien. Ihm und 
e Reſerviſten wurden nn des 
Oberſten angerufen, Aſſiſtenzarzt Vogt ſchilderte, 
wie er 190 : November, als er ſich in Begleitung 
des Len 1 > von Forſtner befand, von einer 
etwa Eh! & onen: zählenden Menge verfolgt und 
verhöhnt wurde Ebenſo wurden ſie mit Steinen 
beworfen, 115 mogen etwa 20 Steine geweſen ſein. 
Auch bei anderen Gelegenheiten ſeien de von einer 
Menſchenmenge verfolgt worden. Darunter waren 
weniger Frauen und Kinder, meiſt Männer. Die 
Gendarmerie hatte wenig Erfolg, fie entwickelte 
auch keine große Energie. Einige Offiziere ſchil⸗ 
dern, wie ſie duc die lärmenden Menſchen be⸗ 
föjtigt wurden, die ſich zurückzogen, wenn die Offi⸗ 
iere ſtehen blieben und ihnen dann folgten, um 
as Rufen wieder aufzunehmen. Polizei und Gen- 
darmerie ſchritt nicht ein. Zeuge Bankbeamter 
Kahn bekundet, daß er, als auf der Straße Lärm 
entſtand, mit mehreren Gäſten aus der Wirtſchaft 
„Zum Karpfen“ heraustrat. Der Lärm war ent⸗ 
ſtanden, weil Leutnant Schadt mit einer Patrouille 
auf⸗ und abging. Plötzlich kam Schadt auf ihn zu 
und erklärte ihn für verhaftet, wenn er einen 
Fluchtverſuch mache, würde von der Waffe Ge⸗ 
brauch gemacht werden. Ohne Hut und Mantel 
wurde er dann auf die Wache gebracht. Der Zeuge 


bat dann, den Leutnant Schadt noch einmal ſpre⸗ 


Der Gendarm habe jedoch 


chen zu dürfen, den er nach dem Grunde ſeiner Ver⸗ 
haftung fragte. Der Offizier erwiderte: in Ihrer 
Gruppe hat einer gelacht, da habe ich mir einen 
De usgege len, damit baſta! 
egleitenden Musketiere bekunden, daß Kahn ſelbſt 
gelacht habe. Nach Schluß der Vormittagsſitzung 
fanden wieder Anſammlungen vor dem Landge⸗ 
richtsgebäude ſtatt, die von der Polizei zerſtreut 
wurden. 
Zu Beginn der Nachmittagsſitzung wurde der 
Erſte Staatsanwalt Wittmann von Zabern ver⸗ 
nommen, der ſelbſt ſeine eee 
hat. Oberſt von Reuter habe gejagt, die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Zabern hätte verſagt. Das zurück⸗ 
zuweiſen, überlaſſe er ſeinen beiden mit hierher 
gekommenen Staatsanwälten. Er habe aber eine 
perſönliche An i und ſchicke voraus, daß 
ſeine militäriſche Qualifikation aus dem Umſtande 
erkenntlich ſei, daß er nach 36jähriger militäriſcher 
Dienſtzeit mit der Erlaubnis zum Tragen einer 
Gardeuniform ehrenvoll verabſchiedet worden ſei. 
Militärfreundlichkeit könne ihm alſo nicht abge⸗ 
ſprochen werden. Der Zeuge bezieht ſich auf einen 
am 23, Dezember vom Oberſten erhaltenen Brief 
des Inhalts, daß der Erſte fatferlihe Staatsanwalt 
ſeinen jüngeren Kollegen mitteilte, die in Zabern 
zurückgebliebenen Offiziersdamen hätten ſich in pro⸗ 
vokatoriſcher le auf der Straße bewegt. Der 
Oberſt bat um Auskunft, ob und inwieweit eine 
ſolche Außerung des Erſten Staatsanwalts zutreffe; 
er möchte aber von der Auskunft keinen dienſtlichen 
Gebrauch machen. Eine ſolche Angelegenheit, 5 
erklärt der Erſte Staatsanwalt, betrachtete er als 
Ehrenſache, er wunderte ſich daher über die Form, 
in welcher ſie der Oberſt behandelte. Statt von 
Kavalier zu Kavalier die Sache durch eine Mittels⸗ 
perſon zum Austrag zu bringen, wählte der Oberſt 
den Dienſtweg, auf welchem er ihm mit einer ver⸗ 
ſteckten Drohung begegnete. Aber Drohungen be⸗ 
einfluſſen no nicht, meinte der Bun er habe da⸗ 
her den Vorfall an ſeine vorgeſetzte Behörde be⸗ 
richtet. In Wirklichkeit habe ft die Sache ſo ab⸗ 
geſpielt: Eines Tages um die Mittagszeit, wenn 
die Fabriken ſich leeren, bewegten 112 acht der Za⸗ 
berner Offiziersdamen zuſammen über die Straße. 
Das ſei ſeiner Frau aufgefallen. Er habe ihr er⸗ 
widert: wie er Hei von den Damen, wie leicht 
ſetzen ſie ſich der Gefahr aus, von einem Teil der 
gemeinen Zaberner Bevölkerung beleidigt zu wer⸗ 
den. Das ſei eine ü elne, die auger en 
er in keiner Weiſe für beleidigend anſehe, es war 
das der Ausdruck einer Befürchtung. Den Brief 
des Oberſten behandelte der Zeuge in der Folge 
ebenfalls dienſtlich und ſandte ihn nach Kenntnis⸗ 
nahme dem Oherſten zurück. Durch dieſe dienſtliche 
Behandlung Abit lic der Oberſt 1 05 und 
ſchickte dann ſelbſt zur kavaliermäßigen Erledigung 
eine Mittelsperſon. Vor dem Regiment ſich zu 
verantworten, lehnte der Staatsanwalt ab, er ver⸗ 
ſicherte aber der Mittelsperſon, daß ihm bei der 
Bemerkung über die Offiziersdamen jeder Subjekti⸗ 
vismus ferngelegen habe. Damit war die Ange⸗ 
legenheit auf das Gleis einer Ehrenſache 1 
und korrekt erledigt. Trotzdem habe der Oberſt ſie 
vor das Forum einer öffentlichen Geri eat 
lung en Verteidiger Rechtsanwalt Groſſarth 
erklärt dem Zeugen, aus welcher harmloſen Veran⸗ 
1 heraus der Oberſt dieſes Thema zu ſeiner 
Verteidigung Hane e habe. Im übrigen ſtehe 
ein Mandant auch jetzt noch auf dem Standpunkt, 
aß nichts Provozierendes darin erblickt werden 
könne, wenn acht ihrer Männer beraubte Frauen 
zuſammen einen Ausflug nach dem Hobarr unter⸗ 
nehmen. Das Gericht lehnte es ab, auf dieſe rein 
perſönliche Angelegenheit weiter einzugehen. Die 
beiden weiteren Vertreter der ſich beleidigt fühlen⸗ 
den Staatsanwaltſchaft ſetzten ſich mit dem Ober⸗ 
ſten über die Fälle auseinander, die er im Auge 
atte, als er erwähnte, daß der Schu. militäriſcher 
ntereſſen durch die Staatsanwaltſchaft verſagt 
abe. Die Auseinanderſetzungen endeten damit, 
daß der Verteidiger des Oberſten der Staatsan⸗ 
waltſchaft eine Art Ehrenerklärung ausſtellte. 
zeuge taatsanwalt Kleinböhmer ſchilderte Fine 
erhaftung und Wiederentlaſſung in der Pan⸗ 
durennacht. Der Zeuge wurde, als er aus einer 
Gerichtsſitzung kam und wegen der Verhaftung des 
Fine en Kaliſch konſterniert ſtehen blieb, auf 
ſeine Bemerkung: Das iſt unerhört! von einem 
Leutnant und mehreren Gendarmen feſtgenommen. 
Er wandte ſich zu dem Leutnant und 7985 Ich 
werde mich doch nicht von meinen eigenen Anter⸗ 
Ale fortführen laſſen, ich bin Staatsanwalt 
leinböhmer. Der Leutnant entſchuldigte ſich und 
erklärte: Wenn Sie 110 leich vorgeſtellt hätten, 
hätte ich Sie nicht verhaften laſſen. Der Zeuge 
machte dann einige Bemerkungen, daß das Militär 
ungeſetzmäßig vorgegangen ſei, und fragte auch, ob 
der Leutnant alle Perſonen verhafte, die ſich nicht 
vorſtellen? (Gr. Heiterkeit.) Der Verhandlungs⸗ 
führer ſtellte die Frage an den Zeugen, aus welcher 
Rechtserkenntnis er dazu gekommen ſei, dem Offi⸗ 
ier zu bemerken: Sie haben mir nichts zu jagen, 
ich gehe nicht weiter. Der Zeuge erwiderte; Aus 
der Erwägung 10 daß das Militär unbefugter 
Weiſe ſich die der b nen anmaßte. Er habe 
gewußt, daß von der Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes nicht die Rede war, er wußte auch, daß 
das Militär von der 17250 nicht requiriert 
war. Somit konnte ſein Widerſtand gegen die be⸗ 
10 Macht nicht ungeſetzlich ſein, denn der 
Widerſtand ſei nur ſtrafbar, wenn das Militär ſich 
in rechtmäßiger Ausübung feines Dienſtes befinde. 
Das ſei ſeine juriſtiſche Auffaſſung der Sachlage. 
Auf Befragen erklärt der Zeuge, daß er der Zivil⸗ 
ewalt keinen Widerſtand geleiſtet haben würde. 
erner erklärt der Zeuge, daß ihm das Vorkommen 
von Beläſtigungen und Steinwürfen gegen Offiziere 
bekannt geweſen ſei. Leutnant Schadt erklärte, der 
Vorgang bei der Verhaftung habe ſich etwas anders 
abgeſpielt. Er habe gerade eine Gruppe von Ar⸗ 
beitern aufgefordert, auseinanderzugehen. Staats⸗ 
anwalt Kleinböhmer habe erwidert: Ich bleibe hier 
ſtehen. Das ſei ihm, dem Zeugen, als Aufforderung 
an das Volk erſchienen, dem Geſetze Widerſtand zu 
leiſten. Er habe dann durch einen Gendarmen ver⸗ 
ſucht, den Herrn zum Weitergehen zu veranlaſſen. 
N il nicht darauf reagiert. 
Dann ſei die erwähnte Vorſtellung erfolgt, und da 
1 0 er geſagt: Ja, wenn Sie ſich gleich vorgeſtellt 
ätten, dann wäre Ihre Verhaftung nicht erfolgt. 
zon einem Wortwechſel mit Staatsanwalt Klein⸗ 
böhmer ſei ihm nichts in feen Staatsan⸗ 
walt Kleinböhmer a ſich auf den Ausdruck „Ich 
bleibe hier ſtehen“ nicht mehr zu beſinnen. Land⸗ 
richter Beemelmann gab eine aße ung des mili⸗ 
täriſchen Vorgehens, as an Kraßheit faſt nichts zu 
wünſchen übrig gelaſſen habe. Als er vom Gericht 
kam, waren die Verhaftungen in vollem Gange, 
ohne daß das Leben in den Straßen ein anderes 
Bild bot, wie an Sonntagen. (Es war ein Caine 
tag!) Der Marktplatz war menſchenleer. Seine 
Erlehniſſe verſetzten ihn in furchtbare Angſt, da ein 
Konflikt ſeit längerer Zeit in der Luft lag, und 
man ſchon von der Bereitſtellung der Maſchinenge⸗ 


Die den Leutnant 


wehre geſprochen hatte. Bald erfolgte die Verhaf⸗ 
tung der der Binge ſah f und als er dieſe ernſte 
Wendung der Dinge ſah, fürchtete er eine furchtbare 
Gefahr. Wenn in den engen Straßen von Zabern 
eſchoſſen worden wäre, ſo mußte ein namenloſes 
Bone über Zabern und das ganze Vaterland her⸗ 
einbrechen. Am dies dem Oberſten mitzuteilen, 
eilte der Zeuge in die Kaſerne, damit kein Blut 
fließe. Er ſtellte dem Oberſt im Kaſino alles vor; 
dieſer verbat ſich aber eine Kritik ſeines Vorgehens. 
Dem Zeugen ſchien es, als ob der Oberſt, den er 
nie ſo geſehen, unter dem Einfluß einer Idee ſtände, 
in Zabern komme ein langvorbereiteter ung oder 
eine Revolution zum Ausbruch. Davon konnte 
keine Rede ſein. Der Zeuge hat mit guten laben 
die Zaberner Vorfälle beſprochen, die erklärten, 
hier könne nur der Kaiſer helfen. Das deute auf 
keine revolutionäre Gefinnung. Zeuge Landge⸗ 
richtsrat Kaliſch erklärt: Die Verhaftung von jun⸗ 
gen Leuten, wie ich ſie da mit anſah, kam mir 
etwas ungewöhnlich vder ungeheuerlich vor. Daher 
unſere Erregung. Das Vorgehen des Militärs war 
meines Erachtens angebe der Weitergehen konnte 
ich auch nicht; da auch jeder Durchgang vom Mili⸗ 
tär abgeſperrt war, war ich veranlaßt, ſtehen zu 
bleiben. Meine Außerungen ſind geſchehen in der 
Abſicht, daß ſie von dem vorgehenden Offizier ge⸗ 
würdigt würden. ch dachte, ich will doch mal 
ſehen, wer mich hindern will, hier ſtehen zu bleiben. 
Hier vorzugehen ift Sache der Polizei und nicht des 
Militärs. Darauf ſagte der Leutnant zu ſeinen 
Leuten: Verhaften Sie den Mann! Dann erfolgte 
die Abführung 10 der Kaſerne. 39 würde ſicher 
auch heute wieder ſo handeln. Ich bin davon über⸗ 
eugt nach meinem Gefühl und als Juriſt, daß die⸗ 
3 Vorgehen ungeſetzlich war, und daß alas 
deſſen der Widerſtand erlaubt war. Landrichter 
Beemelmann folgte ihm freiwillig zur Kaſerne, wo 
ſie vor den Oberſten geführt zu werden wünſchten. 
Der Zeuge wies den Oberſten darauf hin, daß ſein 
Eingreifen nicht verfaſſungsmäßig ſei. Der Oberſt 
erklärte höflich aber 155 er könne keine lf des 
brauchen. Von den übrigen Vorfällen weiß der 
Zeuge nicht viel. Er lehne es ab, ſich für den Kon⸗ 
flikt zu intereſſieren, das einzige, was ihn ärgerte, 
war die Hetze, welche der „Anzeiger“ mit der Sache 
betrieb. Rechtsanwalt Schaufler⸗Zabern hat ſich 
als Zeuge angeboten, um im Intereſſe ſeiner Mit⸗ 
bürger zur A beizutragen. Der Zeuge 
wohnt neben dem Sch Pease Abends um 7 Ahr 
machte er ſeinen BUCHE en Spestergeng: Unter 
wegs wurde ihm erzählt, daß ein junger Mann zu 
unrecht verhaftet worden ſei. Als er zu ſeiner Woh⸗ 
nung zurückkehrte, ſah er einen Zug in Begleitung 
des Oberſten ausrücken. Trommelwirbel extönte 
und eine Ahnung ſagte ihm: jetzt wird geſchoſſen, 
ohne daß er eine Vermutung hatte, weshalb. Es 
war kein Auflauf auf der Straße, kein Lachen und 
kein Johlen. Er wich vor den ausſchwärmenden 
Soldaten zurück und ging zur Bahn. Später hörte 
er von der Verhaftung der Gerichtsperſonen. Das 
Vorgehen gegen dieſe habe ihn am meet empört. 
Er habe freundſchaftlich mit den Offizieren ver⸗ 
kehrt und drei Tage vorher noch mit dem Oberſt im 
Kaſino zuſammengeſeſſen. Aber er müſſe erklären, 
die Zeugen, die von einem Lärm oder Auflauf be⸗ 
richten, der das Eingreifen des Militärs recht⸗ 
fertige, die ſagen die 1 5 50 nicht. Er habe die 
Zaberner Einwohnerſchaft bewundert, jede andere 
deutſche Stadt hätte ſich das nicht gefallen laſſen. 
Von früheren Aufläufen um die Offiziere wiſſe er, 
aber die ſeien gewiß harmloſer Natur geweſen. (2) 
Frauen amüſterten ſich dabei mit dem Abbrennen 
von Fröſchen. Die ganze Sache wäre im Sande 


verlaufen, wenn man den Leutnant von Forſtner 


entfernt hätte. Gewiß hatte er ein Recht auf der 
Straße zu promenieren, aber das hätte nicht in 
provozierender Weiſe geſchehen ſollen, wie der 
Zeuge es beobachtete. Zeuge Rechtsanwalt Vetter 
agt aus, es ſei ruhig geweſen, und ein junger 

ann ſei ohne erſichtlichen Anlaß verhaftet worden. 
Leutnant Freiherr von Forſtner bemerkte zu dieſer 
Ausſage, es, ſei aus einer Gruppe der Ausdruck 
„Bettſch ...“ gefallen. Zeuge Referendar Gärtner 
hat eine Reihe von Verhaftungen beobachtet, für 
die er abſolut keine Erklärung hatte. Der Zeuge 
hatte den Eindruck, als ob die Leutnants als 
„agents provocateurs“ vorgeſchickt würden, um die 
Bevölkerung zu Beige Einige als Zeugen vernom⸗ 
mene Musketiere berichten von Beleidigungen und 
Bedrohungen des Militärs. Es wurde gerufen: 
Der Leutnant ſoll verrecken, der Saupreuß, die 13 
Mark⸗Soldaten. Es iſt dabei auch zu Tätlichkeiten 
gekommen, weil die Angreifer, deren Beleidigungen 
auf der Stelle erwidert wurden, eine bedrohliche 
Haltung einnahmen, als würden fir zum Meſſer 
greifen. Zahlmeiſter Körtje bekundete, daß er am 
28. November abends von ſeinem Dienſtzimmer aus 
in gewiſſen Zeitabſtänden von der Hauptſtraße her 
Lärm hörte. Zeuge Kornmann erklärte, daß er von 
Leutnant Schadt ohne Grund in den Rücken ge⸗ 
ſtoßen und ins Geſicht geſchlagen worden ſei, ſodaß 
er einen Zahn verloren habe. Er habe wegen 
Körperverletzung Strafantrag geſtellt. Leutnant 
Schadt konnte ſich an den Vorfall nicht erinnern. 
Kornmann, die Soldaten und andere Zeugen wur⸗ 
den darauf vereidigt. Anter großer Spannung er⸗ 
folgte darauf die Vernehmung der Gendarmen. 
Kreisdirektor Mahl beſtritt auf Befragen entſchie⸗ 
den, daß er irgendwie auf die Gendarmen einzu⸗ 
wirken verſucht habe, insbeſondere dahin, daß ſie 
ausſagen ſollten, die Gendarmerie hätte genügt, 
um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Er habe im 
Gegenteil die Zeugen aufgefordert, die reine Wahr⸗ 
heit zu ſagen, aber durchaus nichts zu verſchweigen. 
Die Gendarmen Loſe und Schröder hatten ausge⸗ 
ſagt, daß ihnen der Wachtmeiſter Schmidt erzählt 
habe, der Kreisdirektor habe ihm Weiſungen ers 
teilt, wie die Gendarmen ausſagen ſollten. Es 


wurde der Zeuge Gendarmeriewachtmeiſter Schmidt 


gerufen. Verhandlungsleiter: Iſt von dem Kreis⸗ 
direktor mit Ihnen darüber geſprochen worden, wie 
Sie heute ausſagen ſollen? Zeuge: Nein. Der 
Kreisdirektor ſagte, wir ſollten uns ſtreng an die 
Wahrheit halten. Verhandlungsleiter: Haben Sie 
mit Ihren Kameraden in dem Sinne geſprochen, 
daß der Kreisdirektor geſagt habe, Sie follten fo 
und jo ausſagen? Zeuge: Es muß ein Mißver⸗ 
ſtändnis von Loſe und Schröder vorliegen. Wir 


haben uns lediglich über die Zaberner Vorfälle 


unterhalten. Zeuge Schröder bleibt bei ſeinen 
Ausſagen. Der Verhandlungsleiter ſtellte feſt, daß 
hier ein unlösbarer Widerſpruch vorliege und 
machte die Zeugen eindringlich auf die Folgen eines 
Meineides aufmerkſam. Auf Befragen erklärte 
Wachtmeiſter Schmidt, daß der Kreisdirektor ſeine, 
des Zeugen, Verſetzung beantragt habe, 
dennoch keinen Grund habe, 
etwas anzuhängen. Gendarmeriewachtmeiſter 
un und Gendarm Steiner wiſſen nichts, daß 
nom Kreisdirektor etwas unternommen wurde, um 
die Zeugen zu beeinfluſſen. Während der Ver⸗ 
nehmung der Gendarmen, die zunächſt unvereidigt 
1 waren ihre unmittelbaren Vorgeſetzten, 
er Kreisdirektor und Gendarmerie⸗Hauptmann 


„er aber 
em Kreisdirektor 


Schotte, nicht im Saale anweſend. Gegen 8 Uhr 
würde die Weiterverhandlung auf Donnerstag 
9 Uhr vertagt. 
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Mannigfaltiges. 


(Der Abbruch der Weidendammer⸗ 
brücke in Berlin) hat am Sonnabend 
begonnen, nachdem die beiden proviſoriſchen 
Brücken über die Spree dem Verkehr über⸗ 
geben worden ſind. Die Eiſenteile werden 
aufbewahrt und ſpäter nach der Fertigſtellung 
des Spreetunnels zum Neuaufbau der Brücke 
wieder verwendet. Die Ausführung des 
Spreetunnels gehört zu den ſchwierigſten 
Jugenieurbauaufgaben, die je in Berlin vor⸗ 
gekommen ſind, und erfordert drei Jahre 
Bauzeit. An den Spreetunnel ſchließt in der 
Friedrichſtraße eine 60 Meter lange unter⸗ 
irdiſche Brücke an, die ein tiefes Moorloch 
überſpannt. Auch dieſer Bau iſt bei dem 
großen Verkehr in der Frledrichſtraße und 
bei den ſchlechten Untergrundbahnverhältniſſen 
außerordentlich ſchwierig. 

(Wegen Vergehens gegen das 
Geſetz, betreffend den Verrat 
militäriſcher Geheimniſſe,) waren 
in Berlin die Handelsſchülerin Anyſas 
aus Riga, der Filmſchauſpieler Kiehn und 
das Stubenmädchen Finck aus Charlottenburg 
angeklagt. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Öffentlichkeit ſtatt. Auch die 
Urteilsbegründung wurde unter Ausſchluß 
der Öffentlichkeit bekannt gegeben. Das Urteil 
lautete gegen die Angeklagten Anyſas und 
gegen den Angeklagten Kiehn auf je ein Jahr 
Gefängnis unter Anrechnung von je drei 
Monaten der erlittenen Unterſuchungshaft und 
gegen die Angeklagte Finck auf zwei Monate 
Gefängnis, die als verbüßt erachtet wurden. 

(Neuer Sturm und Hochwaſſer 
an der mecklenburgiſchen Küſte.) 
Aus Wismar wird gemeldet: Seit Mitt⸗ 
woch Nachmittag 4 Uhr herrſcht bei ſtarkem 
Süddweſtſturme Hochwaſſer. Die am Hafen 
gelegenen Straßen ſind überflutet und das 
Waſſer iſt in die Häuſer eingedrungen. Nach 
einer Meldung aus Roſtock iſt infolge von 
Südweſtſturm die Warnow abermals im 
Sleigen begriffen. Die Flut hat im Gerger⸗ 
bruch und den angrenzenden Straßen die 
Keller überſchwemmt. 

(Myſteriöſer Tod eines Offi⸗ 
ziers.) Großes Aufſehen erregt in Parchim 
(Mecklenburg) der myſteriöſe Tod eines Offi⸗ 
ziers. In ſeiner Wohnung wurde Dienstag 
früh der Dragonerleutnant Freiherr von 
Heintze erſchoſſen aufgefunden. Der Offizier 
ſoll bereſts Montag abend Kameraden gegen⸗ 
über dunkle Andeutungen von einem gewalt⸗ 
ſamen Tode gemacht haben. Ob Selbstmord 
oder Verbrechen vorliegt, bedarf noch der 
Aufklärung. 

(Exploſion.) Aus Leeds wird ge⸗ 


meldet: In der Nacht zu Mittwoch hat in 


der Nähe der Tür des Keſſelhauſes des 
Elektrizitätswerkes in Crown Point eine 
Exploſion ſtattgefunden. Der Schaden iſt 
unbedeutend. Es ſoll ſich um einen Verſuch 
gehandelt haben, die Fabrik zu zerſtören. 
(Gefährliche Reiſe eines deut⸗ 
ſchen Schoners.) Der deutſche Schoner 


„Alma“ mit Flaſchenfracht von Bremen 


kam Mittwoch nach 33tägiger Fahrt in Cran⸗ 
ton in Schottland an. Die Mannſchaft hatte 
nach vierzehntägiger Fahrt durch die ſchweren 
Südweſtſtürme der letzten Zeit die engliſche 
Küſte bei Whitby geſichtet, hierauf war aber 
der Schoner nach der deutſchen Küſte zurück⸗ 
getrieben worden. Als er die Fahrt nach 
Schottland wieder aufnahm, geriet er in neue 
Stürme, verlor den Schonerſegel und den 
Baum. Mit zerfetzten Segeln und beſchädig⸗ 
ter Steuerung iſt der Schoner, der nur noch 


für zwei Tage Ration hatte, nun endlich in 


Cranton eingetroffen. 
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Sersheltungs: und Be:| 


wekbeſchule Thorn 


ſucht ſofort für wöchentlich 6 Zeichen⸗ 
ſtunden eine nebenamllich zu be⸗ 


ſoldende gehrkraſt. 


Der Unterricht verlangt geomelrie 
ſches und perſpeklives Zeichnen ſowie 
Naturſtudie. 

Perſönliche Vorſtellung in den 
Sprechſtunden vormittags 10—1 Uhr 
erwünſcht. 

Thorn den 5. Januar 1914. 


Die königliche vorſteherin, 


L. Staemmler. 


Stau E. Hoernecke, 


Dentiſtin. 


Atelier 


für 


Zahnperalione 


Jule, 


Thorn, Neuſtädt. Markt 11, 2. 
Sprechſtunden von früh 9 Uhr 

bis abends 6 Uhr. Sonntags 

nur bis 1 Uhr nachmittags. 


Es beg. in mein. Schreibinſtitut PR 
wieder einer der beliebten, ge⸗ 
meinſchaftl. Schönſchrift⸗Kurſe 
für Damen und Herren. Da eine 
ſchöne Handschrift in jedem Beruf 
von größtem Vorteil iſt, fo mache 
ich die verehrl. Intereſſenten auf 
dieſe günſtige Gelegenheit auf⸗ 
merkſam. Dauer des ganzen 
Kurſus (deutſch, lateiniſch, Rund⸗ 
ſchrift, Rechtſchreibung) ca. 8 
Wochen. Erfolg garantiert. Viele 
Dandkſchreiben. Honorar 20 Mk. 
Eintritt ſofort u. jederzeit. An⸗ 
meldungen erbitte rechtzeitig. 
A. Wagner. Lithograph und 
NValligraph. Heiligegeiftitraße 10, 

LTelephon 550. 


Gllen Pribat⸗Miagstich. 
ee dene 4. 1 Tr. 


Feaufsichfigung bon Schularbeiten, 


ilfeſtund erden erteilt 
r Eliindeihitenke 11, 


— — 


für Desin'ektſonen bei anſteckenden Krankheiten im Stabitreife Thorn und 
für Benutzung des ſtädtiſchen Krankentrausportwagens. 


1. 

Aufgrund des 8 11 der Städteordnung, der Polſze verordnung, bes 
treffend die Desinfektion bei anſteckenden Krankheiten vom 1. Januar 1913 
und des 8 4 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 werden, 
fofern bei Desinfektionen nicht ein Antrag auf Uebernahme diefer Koſten 
aus öffentlichen Mitteln vorliegt, die nachſtehenden Gebühren erhoben: 

1. für die Ausführung der Desinfektion in den von Kranken benutzten 
Räumen einſchließlich ſämtlicher Bedienungsarbeiten ſowie einſchließlich 
der Koſten der erforderlichen Desinfeklionsmittel 11 Mk.; 

2. für einmalige Benutzung der Dampfdesinfektionsanſtalt im ſtädtiſchen 
Kronkenhauſe einſchließlich der Bedienungskoſten für den Kranken- 
wärter 5 Mk.; 3 ; 

8. für den Transport von Gegenftänden aus der betreffenden Wohnung 
in die unter 2 genannte Desinfektlonsanſtalt durch den Desinfektor 
die unter 4 genannten Gebühren. 

Das Zurückholen der desinfizierten Gegenſtände vom ſtädtiſchen 

Krankenhauſe iſt Sache ihrer Beſitzer; 

4. für einmalige Benutzung des Krankentransportwagens zur Beför⸗ 
derung einheimiſcher Perſonen oder deren Sachen 
a. bei Veranlagung des Zahlungspflichligen zu einer Staatseinkom⸗ 

menſtener von weniger als 21 Mk. (bis ausſchließlich 1650 Mk. 


Einkommen) 1,50 Mk., 

b. desgleichen von 21 bis 52 Mk. (von 1650 bis ausſchlleßlich 
3000 Mk. Einkommen) 3 Mk., 

©. desgleichen von 60 bis 146 Mk. (von 3000 bis ausſchlleßlich 
6000 Mk. Einkommen) 4,50 Mk., 

d. desgleichen von mehr als 146 Mk. (6000 Mk. und mehr Ein⸗ 
kommen) 6 Mk.; 

5. für einmalige Inanſpruchnahme des Wagens von auswärts 
haften Perſonen innerhalb des Stadtgebiets 6 Mk.; 

6. bei Benutzung des Wagens außerhalb des Sladtkreſſes Thorn wird 
eine feſte Gebühr von 10 Mk. und außerdem für jede volle oder an⸗ 
gefangene Stunde der Benutzung, d. h. Hin⸗, Rückfahrt und Warte. 
zeit, einſchließlich der Bedienungsmannſchaft eine Gechühr von 3 Mk 
berechnet. N 

2 


Die Einziehung der vorgenannten Gebühren erfolgt durch die Käm⸗ 
mereikaſſe, nötigenfalls durch die Steuerabteilung im Wege des Verwaltungs⸗ 
zwangs verfahrens. A 

Von der Pflicht zur Zahlung der Gebühren zu 8 1 unter 1—3 find 
diefenigen Perſonen befreit, welche an Staatseinfommeniteuer weniger als 
21 M. jährlich zahlen. Dieſe Gebühren trägt die Stadtverwaltung. 

Höher Beſtenerten kann die Zahlung der Gebſihr durch den Magiftrat 
erloſſen werden, wenn in der zwangsweiſen Beitreibung nach Lage ihrer 
wirtſchaftlichen Verhällniſſe eine beſondere Härte liegen würde. 


wohn⸗ 
» 


Die Gebührenordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in⸗ 
kraft unter Aufhebung des Ortsſtatuts, betreffend die Gebührenſätze für 
Desinfeklſonen bei anſteckenden Krankheiten im Stadtkreiſe vom 14./20, 
Januar 1903. 

Thorn den 12.719. Junt 1913. 


der Magistrat. Die Eiadlverordnetenverſammlung. 


Hasse. Ackermann. Trommer. 
1. 7485/13. ee N 
Vorſtehende Gebührenordnung wird aufgrund des § 11 der Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit 8 16, Abl. 8 des Zu⸗ 
ſtändigkeltsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 
Marienwerder den 25. Auguſt 1913. 
Namens des Bezirksgusſchuſſes: 


Der Vorſitzende. 


In Vertretung: 


(L. S.) 
Unterſchrift. 


B. A. II. 474. 


8.! 1. 13576ſ/18. 


| Konkueswaren-Ausverkauf. | Bitter 


—— 


Das zur ‚Fritz Albutat'ſchen onkursmaſſe, Chorn, Ge 
rechteſtr. 2, gehörige Warenlager, beſtehend aus 


eingerahmten und ungerahmten Bildern, 
Bilderleiſten jeder Art, Fenſterglas uſw., 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Reparaturen, ſämtliche Neuarbeiten. 


illiger! 


Schon für 


1,30 


liefern wir eine 


ndelloje Quali 
Weihjel - Butterei, 


Markt. 


ſowie auch für 


Bauten, werden nach wie vor billig und ſchnell ausgeführt. 
A. 6. Meisner, Konkursverwalter. 


O. Scharf. 


Beginn des diesjährigen 
dnventur- * 
Ausverkaufs 


Se D 2 


Rino-Ereme 


verhindert und beseitigt Mitesser, 
Pickel, Finnen, Hornhaut, 
Wundlaufen, Gesichtsröte, 
macht rauhe Haut weich u. elastisch, 
unempfindlich gegen Kälte 
und grelle Sonnenstrahlen 


zarf u. weiss. 


In der Kinderstube bewährt 
gegen Wundsein. 
Sparsam im Gebrauch, 
Dose 25 Pfg., Tube S0 pfg. 
Nur echt mit Firma: 
Rich. Schubert 8 Co. O. m. b. H. Weinböhla 

Depots: 


Drogerie Claass, Senlersir. 23. 


Mittwoch den 7. Januar. 


Männer u. Frauen, die bei 


Harnröhrenleiden 


(Ausfluss frisch u. veraltet) alles um- 
sonst angewandt, verlangen sofort 
Auskunft über elne gans 
unschadliche überall leicht dureh- 
zuführende Kur in verschloss. Kuvert 
ohne jeden Aufdruck. Heilung in ea. 
10 Tagen Preis sehr mässig, Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Apotheker 
Dr. A. Uecker in Niewerle —, Nieder- 
g Lausitz). 


Wugeuräder 


eber Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


Richard Rotimanski, 


5 Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


Prachtalle Zöpfe, 


zu unglaublich billigen Preiſen nur bei 
Aruczewski, Culmerſtr. 24 


Thee 


Vorzüglich im Geſchmack billig im Gebrauch. 8 Pfund von 2.60 M. 
100 Gramm ab 55 Bi. bei J. G. oo HR 50. 5 


Prima Grobkoks, 


ausgegabelt, 
für Sentralheizungen 5 induſtrielle Feuerungen, 
owie 


gebrochenen Koks 


für Etagenheizungen und Zimmeröfen offeriert billigſt 


Gaswerk Thorn. 
Damen⸗Friſter⸗Salon, Speisekartoffeln 


Ondnlation, Manienre. div. Sorten zentnerm. fr. 9. E. H. Jahnke, 
Marta Barschniek, Mellienſtr. 78, pt.! Mellienſtr. 114, Telephon 582. 


kostenlos 


